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Vorrede.

ie. ſehrmir beymeinerPlinianiſchef
UeberſezuagalleHülfsmittelwills

kommen ſind,und willlommen ſeynmüßen,
wird jederleichebegreifen,der mit dem Plis
nius einigermaßenbefkauntiſtund eineJdee
davon hat, was das heiſt,ihnüberſehen
und zwar deutſchenteſernverſtändlichúbers

ſehenwollen,

a3 Schon



VI Vorrede.

Schon lange hab’ ih mih auh nah
der alten HeidenſchenUeberſezunggeſehnt,
die ih, nah dem, was ichgeleſenhatte,
für einevollſtändigeUeberſeßungdes ganzen

Werks hielt,Endlichbin ih.ſoglücklich
geweſen,ihreraus einerAuctionzu Mag-
deburghabhaftzu werden, findeaberwider

uteineErwartung, daß ſiekaum des Titels

einer Ueberſezungwerthiſt,und daßfür

heutigeUeberſeßkerwenig Rath und Troſt

bey ihrzu ſuchen.undjk‘findeniſt,

Weil's aberdocheinelitterariſcheRari-

tätiſt,und man außerder meinigenund der

DenſoiſchenweiterkeinedeutſcheUeberſeßung
von derNaturgéſchithte-des-Pliniushat,ſo
tragichfeinBedenkenden Leferhiereiniger-
maßendamit bekanntzu machen.

Sie hatim Jahr 1580 zu Frankfurt
am Main in Foliomit Holzſtichengeziertbey

Sigmund Feierabenddas Lichtdieſer
Welt



Vortede. VIL

Welt erblickt, wenigſtensdieEdition,die ih
vor mir habe.

Der ziemlichlangeTitellautetfolgen-
dermaßen:

CajiPliniiſecundi

»„ Des WeitberümbtenHochgelehrten
„ alten Philoſophiund Naturkündigers,
»„ Búcherund Schriften,von Natur,Art

»„ und eygenſchaftallerCreaturenoder Ge-

{höópfe.Gottes, ‘Als uemlih, von den

»„ Menſchen,ihrerGeburt,Geſtalt,Auffer-
;,ziehung,Gebreuchen, Künſten,Hand-

thierung,‘eben, Krankheit,Sterbenund

Begrebniß.Von denvierfüßigenThieren,
„ diebeydeauffErden und in den Waßern
„ leben.Von den Fiſchen,ſoih im Meer,

ſúßenWaßern,Seen, Flüßenund Wey-

„ herenregen. Von den Vögeln,ſoim

„„ Luftund aufder Erden fliegenund ſ{hwe-

» ben. Vund auchvon den unreinenkrie-

a 4 „ hen-

”
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VITE Vorrede.

»„ henden Würmern als Schlangen 2,

» Samet den andern kleinen Thierlein nem-

» lih Ameißen, Bienen und ihres gleichen,

» Jebßundwiderumb mit ſondermFkeiß
» durchſehen, mitvielenfürtreflichenHiſto»

„» riengebeßertund gemehrt, mit ſchönen

», neuen Figurengeziertund miteinemnüßz-
» lichenRegiſterverſchen, desgleichenvar

4: lieausggngen, 6

» AllenApothekern,Haußvätternund

» Hausmüttern,jaalléndenen,o der:Ma-

- tur eygenſchaft,kraftund Wirkungzu era
y» fahrenund wißenbegeren,ſehrnothwen-
o dig,:nüßlichunddienſtlich;

!

» Gedêäuefezu Francfortam Mayu
» in VerlegungSigmundsFeyerabends,

Sieiſtdedicirt

Den



Vorrtedes TX

» Den Edlen und ehrenveſtenMichael

» ludwigeun,onnd Ferdinandvon Freyberg,
» Gebrúdernzu Juſtingenund Oepfſingen
» etc,Meinen GroßgünſiigenFunkherrn,

Dex Beſchlußder Dedikation, welche

ſehrtheologiſchabgefaſiiſt,lautetalſo;

„ Wil hiemitE, E. der erſchienenen

» Gnaden unſersHerrnund HeylandsJeſu

,% Chriſtiibeſchlen, mit Bitteund flehentli-
» chenAnhalten,E, E. wöllenan dieſer
»„ meinerArbeitund unterthenigererzeigung
„„ eingúnſtigesGefallentragen,undſiefúr
„» den unnúkßenTadlernſchüßenund vertheis

digenhelſen.5»

E,E,

Vutertheniger
gutrilliger

FohannesHeyden
von Dhaun,

as Wer



& MWorrede,

Wer dieſerJohannes"Zepdenvon

Dhaungeweſen ſeynmag, fann ih nicht

ſagen,denn ſelbſtdas JöcherſcheGelehrten:
lexifonſchweigtvon ihm. Wahrſcheinlichiſt
er einPredigeroder ProfeßorTheologiäge--
weſen,

Des großenvielverſprechendenTitels

ungeachtet, begreiftdieſeUeberſehungdoch
tureigentlihdas 7, 8, 9, 10 und [1

Buch des- Plinius, und bey weitem niche

vollſtändig, ſondernnur ſtellenweiſe.Der

Ueberſeberhatden Pliniusnur zum Grunde

gelegtoder zum Leitfadengewähleund ſein
Werk aus mehrernSchriftſtellern,wieFohns
ſionetwa das ſeinigezuſammengeſchrieben.
Beſondersaus Kirchenvätern,Auf der er-

ſtenund zweitenSeitefolgendie überſeßten
Stellenſoaufeinander.

1) Plin. Lib. 1.cap. 7.

2) Orpheusapud CyrillumTom.

3. &c,

3)SI-



Vorredè, XI

3) Sibylla apud Laâantium.

4) Alcinous Philoſ.plat.de doQri=-,
na Platonis.

5) Cicero de natura Deorumlib, 2.

6) Ladtantinusin inſtitutionibus.

7) Idem deopificioDei.
8) CyrillusinTheſauro.
9) Joannes Chryſoſtomusſuper

Matth.

ro)Auguſtinuslib.Supportationum.
It) Plinius Lib. 7. cap. 15.

12) SibyllaErithrea.
13)Phocilides.

14) Ariſtotelesin problem.& Ayiï-
cenna &c,

15) Cicerode legibus,
16) OvidiusLib.I.Metam.

17) Innocentius de miſeriahy-
mana.

18) Irenæus.

19)Plinius,Lib, 12.

Man



XI Vorrede.

Manſiehthieraus, daßPliniuswenig
mit ſprichtund mehraufdem Titelparadirt
als im Werle ſelbſt,und daß man aus Jrr-
thumdieſesCompilirteBuh, welchesetwa

nur“ einen Zolldickeiſt,füreineförmiiche
UeberſeßungſeinerHiſtorianaturalisgez
halten,oder dafúrausgegebenhat.

Die Figurenoder Holzſticheſindgröôz
ſientheilsSpielereyenund habeninsbeſonde-
re im Anfangedes Buchs auf den Text we-

nig, ober docheine ſeltſame,Bezichung.
Ueber das ſechſteCapitel,das von empfengs-
nisund tragtund Geburt desMenſchen
handelt, ſiehetman eine Wöchnerinnin

WochenbetteabgebildeeÊ,Daneben badet

dieHebamme das Kind, eineFraureihtihr
eineSuppeUnd eineandere einenKrugBier,
An derSeiteſpielteineGruppeKinder,und
einHund ſchlepptſichmit einem Knochen
U- �,Ww,

Des

dS
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Des Verfaßers zweyter Theil, welchee

y» von den vierfüßigen und kriechenden
Thieren,, úber�chriecbeniſt,enthältmehrText
aus dem Pl. alsſeinerſterer,und man fin
det darbeyAbbildungenvon den beſchriebe:
pen Thieren,ſogutals man ſîe zu ſeiuerZeit
im Holzſtich:darſtellenkonnte» Hierhatev

ſtatt.der Kirchenvätervorzüglichden Aelian,
Solinus, Gesner u. ſ,w. gebrau<ht,Mie
unter hater auchMediciniſcheRecepteaus
dem 28, 294 und 30, Buch des Pl,eingea
chaltet,

Sein dritterTheilbeſchreibe- die Fiſche
und iſoben ſobéſchaffen.Der-vierte‘dis
Vógel,wo er zugleichdieJnſectenaus dem

eilftenBuchedes Pl,zum Theilmitgenoms-
men hat.

Jch willdom LeſereînecUeberſeßungsz
probevorlegen,Die; Stelle ſtehtbeym
PlininsBuch 10, $. 42. und bandeltvon
der Nachtigall,Beym Heydenſtehtſte
Seite 358,

„ Ss
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„ Es iſ zwar dieſeskleineVögelein
nichtder geringſt, ab welchemman ſihwol.
verwundern, vnnd ſeinerNatur eygenſchaft
etwas fernernachdenkenſoll,Erſtlich.darumb,

daßſoin einem kleinenLeiblein, ein ſolche
ſtarkeſtimmeund beharrlicherAthem ſeyu
kann, Darnachdaßſieeinenfeinenrichtigen
thonhelt,der nachvollflomnerkunſtder Mu-

ſicerſchalltund regiertwirt,Sie zeuchtdie

Stimmejezt mit einem langenAthem, bald

daraufrenktſiesmit etlichenvielcoleraturen,

jeztbrichtſiefurzab, denn machtſieeinen
frummen lauf,darauferholetſieſh wieder

mit vollem flange,‘unverſehensiſſieklein
laut.unter weilens tichtetſie,hateinevolle,

tapfere, ſcharpffe, behende, langſame; und

wenn ſiewilleinegebrochene,helle,zittern-
de, mittelmeßige, hoheund niedereſtimme:

In ſumma, ſiehatinihrenkleinenvnanſehn-
lichengurglindieganßeKunſt,welchedie

Menſchenmit ſo unzahlbarvil Pfeiffen,
Schweglenund Krumbhörnernkaum gus-

truckenmögen,,,

Im



Vorred?. TSV

Jm Ganzeniſtder Sinn desOriginals
wohlnochſoziemlichgetrofſen,aberdieRau-

higkeitder Spracheabgerechnet, ſoerreicht
dieUeberſeßungdochdieKürßeund Gedrengt-
heitder Urſchriftbeyweitemnicht,wiemay
leichtſehenwird, wenn man eineVergiei-
ung anſtellenwill. Wie vielſchönerúber-
ſeztenichtUther vor unſermHeyden!Wer
alſonah mir den Pl. úbèrſeßenwill, dem
ſeyshiermirnachrichtlichzuvorgeſagt, daßer
im geringſtennichtnôöthighat,ſichum die

ſogenannteHeidenſcheUeberſetzungzu bekúnr-
mern. Er wird weiter uichtsfindenals
Brocken aus demPl. diemit Stellenaus Kir-

chen- und Profan- Scribentenvermiſchtuud
als Ragout aufgetiſchtſînd. ndeſſen
wünſchteichdochſehr,einevollſtändigeUe-
berſekungaus HeydensZeitenvor mir zu
habeu.Man würde ohnſtreitigdarinhin
und wiedermanchegute, treffendeKernaus-:
drúckefindenund Gelegenheithaben,man-
chesbereitsveralteteund aus der Mode ge-
kommene urdeutſcheWort wiederzygebraus
chenund einzuführen,

So.



yt Vorkède,

So weit von- dieſerUebere6ung.

Mir diefemneunten Bande“ſchließt<
nun der mediciniſcheTheildes Plinianiſchen
Werks",der beymzwanzigſtenBuchebereits

anfing,undalſodreyzehenBücher,einenbe:
tráchtlichenTheildes Ganzen, einnimmt,

ErwirdfúrvieleLeſernichtſounterhaltend
ſeynundſeynkönnen, alsdie,vorhergehen-
den.und nachfolgendenBücher, FJudeſſen

hatder-Ueberſeßer?dieEhreaufrichtigzu ver:

ſchern,daßer auchkeineſonderlicheSeelen-

ſpeiſedabeygefundenhat,und daßihm die

vielen,nochdazumit magiſchenFraßenreihy
lihdut<ſpi>ten,Receptebeym Ueberſebßen

mancheliebelangeWeile verurſachthabet,
Ob-aber nichtunter den vielenArzneymitz
xelndiePl.aus dèm Pflanzen- und Thier-
reicheanführt,auh manchegutebrauchbare

Hausmittelaúzutreffenſind, werdenAerzte
vön Berufbeſſerbeurtheilenkönnenals ih,
derichkeinÄrztbin, Mir hates wenigs

ßens
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ſtensan vielenStellerſogeſchienen,Ss
vielſiehtman, daßdie Alten mit den medi:

ciniſchenEigenſchaftenund Kräften vicier

Pflanzenund ſonſtigenNaturalien:chonſehr
wohlb-kannt geweſenſind, welchesum jo

ivehrzu bewundern iſt,da ſiéin der Chemie
nochkeineſonderlicheSchrittegethanhatteu,
wenigſteusfindetſh beym Pl.keineSpur
von einexkünſilichenchemiſchenZubereitung
irgendeinesMedikaments. Die Kräuter

ddeë Materienwurden gewöhnlihnur get

quetſchtoder gerieben,und dänn gebraucht.

HáttèndieAltenſovielHúlfsmittelzue

Pflanzeukenntnißund zurZergliederungodeë

vielmehrAuflöſungderſelbenínihremElement

te, gehabt,als wirhaben,ſo würdenſé
obnſireitigin dieſemFeldenienſchlicherErë

kenncnißweitervorgedrungenſeyn. Aberſs
muſtenſieſ< mit den ſimpelſtenErfahrungeri
beguúgenlaſſen:

þ Ss
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Ob die Heilmittel die Pl. in den leztern
Büchern aus dem Thierreiche anführt , im

Ganzen ſosewährtſind,als die aus dem

Pſflanzenreichez;oder ob ſovielgutereelieund

brauchbaredarunter anzutreffenſind,als un-

ter den veg ‘tabiliſchen,daran zweifleih ſehr.
VielenReceptenſiehtman?s wenigſtensbald

an, daßſieaufAberglaubenoder ſeltſame

MeinungenBeziehunghaben. Der vielen

Anhängſeloder Amulete und der magiſchen

Poſſennichtzu gedenken,

PliniusſcheintdieWirkungſeinermei-

fienMedicinenaus der ſogenann:enSpmpa-
thieund Antipathieerklärenzu wollen,Jch
muß geſtehen,daßihnoh keinenganz deut-

lichenBegriffdavon habe, Die Sache

ſollwohl etwa dieſefeyn. Verſchiedene
Dingein der Natur wirkengemeinſchaftläh

zu Einem Zwe„ das iſt,ſieſtehenin Synr=

pathie;andere ſirebenund wirken einander

eutgegenwiez,E. Waſſer- Feuerund ſtehn
in



Worredes XIX

in Antipathie,oder wie ſichPl.zuweilenaus-

drúckt,in Repugnanz, DieſeSympathie
und Antipathieſindihmzwey geheimnisvolle

Dinge oder Kräfee. Man vergleicheden

1ſten$.des zwanzigſtenBuchs.

Es i| mir oftauffallendgeweſen,daß
ſh manchemagiſcheabergläubiſcheFraken
bisaufden heutigenTag erhaltenund tort-

gepflanzthaben.Man wird gewißbeymPô-
bel noh mancheabentheuerlicheKuren antref-
fen,die {hon im Pliniusvorkommen, QDa-

Hingehörtzum Exempel,das Ausſprechenge-

wißerFormelnúber Kranke,das mit einen

StillſchweigenverknüpfteAn- oder Einbinden

gewißerDingeu. �,w. EinBeweiß,wieſehr
ein unaufgeklärterMenſchenverſtandiuallen

„Zeitalternzum Sonderbaren,-Geheimnißvole
Jen,Abergläubiſchenund Abentheuerlichenhin-
geneigthatund noh hinneigt,Pliniusſpot-
tet und wißeltſelbſtin vielenStellen.úber

diehirnloſen.und abgeſchmacktenMeinungen
i b2 der
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der Magier, und doch hat er maucheDinge,
die nicht minder abgeſchmacktſind,�ohinges

ſchrieben,daßman nichtauders denken fann,

als daßer ſelbſtdran geglaubthat, Es iſ

überhauptſchwer, ihniabzumerkeu,welches
in Religionund natürlichenKenntnißenſeine

wahrenGrundſäßeund Meinungenſiud,

Die Vorliebezum Sonderbarenund zu Wun-

derdingen,ſcheinter beyallenſeinenausge-
breiteten,aber wohlnichtſonderlichverdaue-

ten Kenntenißeneben ſogut gehabtzu haben
alsdieAutoren,aus denen er ſeinWerk zu-

fammenſchrieb,Man leſe nur, wie pathes

tiſchund gerührter Über den Aufhalte- Fiſch

(Remora oder Echeneis)Buch 32. $.1

deflamirt!

Jchkann uichtleugnen,daßmirin dén

dreyzehnBüchernvon der Heilkunſt,dieih
nun vollendethabe,manchesdunkelgeblieben,
wenigſtensnichtſodeutlichgewordeniſ, als

ih wünſchte,Jch willdem Leſereinige
Punkte
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Puncte vorlegen, über welche ih mehr Aufs
flárung wün�che , als ih mir bisher dur

Nachſchlagenund Leſenhabe verſchaffen
können,

Wasiſtdas PflanzengiftV’ixcum,wo-

gegen beym Plinius#0 vielMedicineuem-

pfohlen‘werden , eigentlichfür ein Gifr?
Beym Dioſcoridesheiſtes Ixia, VBeyde
Wörter bedeutenauchdas Schmarozzer- Ge-

wáäch«&,das wir Miſtelnennen und Vogel-
leim: aber weder dieMiſtelnochder aus ihr
verfertigteVogelleimſindgifcig,So viel.

merke ih wohl,daß Viscum oder Ixia ein.

Pflanzengiftwar „ deſſenſichdie Alten bey-

Giftmiſchereyenbedient haben, aber vow

welcherPflanzewurde es genommen? und

was wares eigentlichdavon?

Nach PliniusBeſchreibungBuch 22.

$.21, famdieſesViscum vou einerPflanze,
die er Chamaeleon und zwar chamaeleon

album nennt,welchenachallerWahr ein-
h 3 lich-
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lichkeitdie weiße Kberwourz Carlina Can-

le unifloro Lin. iſe Unter den Blättern

derſelbenſollſichna< ſeinerBeſchreibung
dieſesViscum wie ein Weyrauchanſeßen,
oder wie er ſchreibt,ſub alis foliorum,

welchesheißenfann,unter den Blattwinkeln,

Es muß keineigentlichesMiſtelgewächsſeyn,
weil er ſagt,daß es ſichwie einWeyrauch

anſezt,und von den Frauenzimmernwie der

Maſtix(vermuthlich.zur Schminke)gebraucht
werde. Er ſagt.auh,daß ſich.dieſesVis-
cum oder Ixia .nur in manchenGegenden
an der Pflanzefinde, Nac) Parallelſtel-
len die Harduinaus dem Dioſcoridesund

Oribaſius(*)anführt,hatſichdas Viskum

Úberdor Wurzelder Pflanzeerzeuatund ¡an-

geſezt,alſounter den Blattwinkeln,wiewohl
dieſe

E Oribaſîuswar eingriechiſcherArzt,der
zt Ausgangedes vierten Jahrhunderts
lebteund KaiſerJuliansLeibarztwar.
Er hatverſchiedenemediciniſcheSchriften
verfertigt, von denenaber diemeiſtenvex-
lorengegangenfind.
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dieſePflanzekeineneigentlichenStengelhat,

ſondernihreBlätterúber der Erde verbrei

tet und im Mitcelpunktoder Über der Wurzel

gleichdieBlumetreibt. Abbildungendavon

findetman beym Tabernámontan und im

BlackwieljchenHerbarium.

Fch ſtellemir dieſesViskum als eine

zäheſchleimichteMaterie vor , die ſih

eutweder unter den Blätternoder über der

Wurzelder Pflanzeanſeßt, und vielleichtiſt
der Name Viscum vom VogelleimViscus

hergenommen,Nuriſtmir erſtlichauffallend,

daß dieſeMaterie vom Pl,jederzeitmit in

dieReiheder Giftegeſeßtwird , da dochdie

Pflanzeſelóſtnichtgiſtiziſi,0b ſiegleichvon

den Aerztenmit Vorſichtgebrauchtwird,

Zweytens,daßdieneuereNaturgeſchichtevon

dieſemViskumganzſchweigtund keinKráus

b4 terfun-
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terfundigerbey der Beſchreibungdieſer

Pflanzeetwas davongedenkt.Jchglaubte
inGmelinsBeſchreibungderPflanzen:Giſte

etwasdavonzufinden, ſuchteaberauchhiex

vergebens,

Endlichfielmirúber das Viscum oder

ExiaderAlteneineganze lateiniſcheAbhand-

lungindieHände, wekcheim neunten Ban:

de der franzöſiſchenUeberſekungdes Pf.
Seite 492. anzutreffen,de Exia veneno.

Überſchriebeniſ, und einen gewiſſenLaoni-

cenus Vicentiínuszum Verfaſſerhat(*).,

Jchglaubtehierden Auſſchlußzu finden;

abervergebens.Nachdemder Verfaſſerin

die

E) Ein Arzt,der im funfzehntenJahrhun
dert zu Padua lebte und vierBücherde
Plinii & atioreum medicorum drroribua

gefriebenhat,Er ſtarbzu Ferrara1524,
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die Lángeund in die Breite , in die Kreuß
und in die Queere über des Plinius Viscum
und des Dioskorides Îxia rä�onnirt hat und

man Wunder denft, was heraus kommen

ſoll,giebter endlichzu erkennen,daß er

ſelbſtnichewiſſe,was darunter zu verſte-

heuſey. Er kömme mir faſtvox, wiejener

Dorfprediger, derbeyGelegenheitdesEvan-

geliumsvom Nikodemus vom Winde cine

langePredigthielt,im erſtenTheilzeigte,
«« woher er komme ‘“’ im zweyten gründlich
darthat, „wohiner ſühre““und im'dritten

ſehrphiloſophiſchbewies „ daßwirbeydes

nichtwiſſen“,

EinezweyteFrage.Woherkömmt's,

daßbey den AltendieSpinmans Mus

araneus fürein giftigesbeißendesThier

gehaltenwurde? Pliniusführtverſchiedene

v5 Mittel
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Mittel zur Heilung des Bißes einer ſolchen

Maus an. UnſereSpißkmäuſeſindbekann:

termaßennichtgiftig»Jt etwa mus ara-

neus cin anderes von der Spißmausver,

ſchiedenesThier? oder iſtin heißenLán-

dern der Biß dieſesThieresgiftig?oder

gehörtes wirklichzu den Fabelndes Alter-

thums, daß man ſilefúrGifteinflößend

hielt,ſowie etwa heutigesTagesderiges
meine Mann von den Schwalbenglaubt,

daß ſiedie Kúße angelnoder ihneneinen

giſcizgenStichbeybringen.

Eine dritte, WelcheSpinnenartift
uuter dem Namen Phalangiumeigentlich

zu verſtehen? Gesner ſagtweiter nichts

„als eine giftigeSpinnenart,darunter die

ſchlimmſtendieTarantulæ“,

Die
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Die vierre, Jt das Gift Aconitum

wirklih ein Präparat von dem Aconitum

Napellus oder Eiſenhútlein?

Eine fúnfre,Woherkömmts,daßdie

Alten das Blut ‘derStiere(Sanguistauri-

nus) fúr ein Gifthalten? Jt ctwa das

Stierblutin heißenGegendengiftig,oder

iſtunter Sanguistaurinus etwas anders

zu verſtehenals Srierblut?

Eineſechſte.Was willPl,eigentlich
mit dem Ausdru> mala medicamenta

ſagen?Sollenes gemiſchtezurVergiftung

künſtlichzubereiteteGifteſeyn,oder ver-

ſtehter darunterjedes Heren-. oder ‘Zau-
bermittel? Jn vielen Stellenſcheiut
mir's#0,

Die
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Die ſiebende.Wie ſinddieSchlan-

gen Serpens,Anguis,Coluber,Enuhy-
drisu, �.w, zuunterſhheidea?

Doch ichwilldèm Leſermit mehrernvor

der Hand nichtbeſchwerlichfallen, und ihm

nichtehereinProblemwiedervorlegen,bis

esſichdieſeroder jenerGelehrtegefallenläßt,

michúberdievorgelegtenzu belehren,Als-

dann habeichno< mancheFragezu thun,

Es wäre dochgut, wenn Deutſchland
von einemo wichtigenund an Realienreich:

haltigenWerke wie des PIl,Vißt,nat, if,

mitderZeiteineſovolllommeneUeberſeßung

erhielteals fiegeliefercwerden kann,

MWievielſindder Gelehrtenwohl,welcheben

ihrenſonſtigenBerufsgeſhäftenſo viel

Zeitund Muße haben, als dazugehöóve,
das
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das ganze Werk durchzuſiudieren,ſichmit
der cigeuenoftſonderbarenSchreibartdcs

Verfaſſers,ſeinerTerminologieund technie

ſchenAusdrücken gehörigbekanntzu uia-

chen? Und Pliniusenthältdoh ſo vicl

Nealien , die nichenur dem Gelehrten
von Profeßion,ſondernauchdem Künſtler
und Bürgernüblihſeynkönnen. Deni

Kritikerund Sachverſtändigenbleibtsden-

noch unbenommen, guchbey der beſten

Ueberſeßkungdas Originalſelbſtzu leſen
und zu befragen.

So weit hatteichdieſeVorredeauf-
geſeßt,als ih vom HerrnProfeſſorGrillo

aus Berlin einſebrangenehmesSchreiben
erhielt, welhes eine Beſchreibungder

obgenanntenHeidenſchenUeberſekungbe-

triſt, die der HerrProfeſſorin der dor-

tigen
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tigen Königlichen Bibliothek!aufgefunden

hat. Jh würde dem Leſerdas weſent-

lichſtedaraus mitcheilen, wenn ih von.

dieſerUeberſeßzung,die ih nun ſelbſtin

Händenhabe, nichtſchondas nöthigege-

fagtháâtte.

Indeſſendanke ih dem Herrn Pros

feſſor.für ſeinegütige Nachrichtenhier

óffentlihund wünſche,daß mchrereGe-

lehrteſeinemBeyſpielefolgenund mi<h

belehren,und wo ih gefehlthabe,zurecht

weiſenmögen. Da ih in einertagebin,

wo ih nichtvielGelegenheithabe, gelehr-

te Journalezu leſen,aucheine ſolcheLec-

túremir zu foſtbariſt,ſo bitteih, daß

ſolches,wenn es geſchieht, in Privatſchreis

ben geſchehe.Ich werde von jederNach-

richtund Auflklärungden beſtenGebrauth

machen,
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machen, Jh ſtudirenun den Pliniusceilf

Jahreund habefeſtbeſchloſſen,nah Vollen-

dung meiner Ueberſezungalle Zeitund

Muße, die mir mein Pfarramtübrigläßt,

blos einerſolchenLectúrezu widmen, wel-

cheauf den Pliniusoder überhauptauf
die Natur und Kunſtgeſchichteder Atze

Beziehunghat. FriſtetmirGott das Le-

ben, ſo werde ih von Zeitzu ZeitZus

ſáßeund Verbeſſerungen,auh kleineAb-

handlungenüber dunkle Stellenoder Ma:

terien,herausgebenkönnen. Calenbergam

4ten November 1785

G. Große.

Y
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Nachricht
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Nachrich k.

Déèr $ und gte Band von des Plinius Náz

turgeſchichteſiudgegendie vorherigenBände an

der Bögenzahl{<wächergeworden;da nun aber

‘derPreisvon jedemBande zur Vermeidungeis
nes Jrrthumseinerleybleibenſoll, ſo wird man

am Ende des ganzen Werks, da ohnehineinige
vorherigeBände bereitsAber dié verſprocheuë

Vegénzahlſtärkerſind, die Berechnungdes

Preiſesbeyfügen.DieſebeydeBände werden

nichtſeparirt.

Der 10 und 1ite Band werden bis zur
nâchſtenHerbſtmeſſeund der zwölfteund lettre
Band bis zur Oſtermeße1787.erſcheinen,Zur
Brauchbarkeitdes ganzen Werks wird ein volls
ſtändigesRegiſterin 2 Bänden nachkommen,
worauf aber 1 fl.bisOſtern1787.baar voraus

bezahltwerdeumuß. Frankfurta. M. 1786

# Dermann

Der
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Naturgeſchichtedes Plinius
Ein und dreyſigſtesBuch.

$. 7.

N folgendie wohlthätigenMedicinendex

Waſſerthiere.Auch hierwar die-<da

pferiſcheNatur nichtmüßig, und zeigteauchin

Wellen und Wogen, in wechſelndeuFluthen-
reißendenund gewaltſamenStrômen , diegrdfs
ten Kräfte.Die Wahrheitzu ſagen,ſoiſtihre
Kraftuirgend®größerals hier, denn das Waſs
ſer- ElementiſtHerrderÜbrigen.Waſſerver-
lingtdas Erdreich,„tddtet,dieFlamme,ſteigt
in Hôheempor, nimmt ſelbſtden Himmelein,
ſpannetWolken aus und benimmt dem Lebenss

geiſte,nemlih der Luft,den freienZug. Aus

dieſerUrſacheentſtehtder Donner, da nemli<

(Plinius, G, 9,B) A' die
î
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die Welt mit ſi< ſelbſtim Streitliegt(1).
Was kann wohl wunderbarer ſeyn,als daß am

HimmelWaſſerſteht?Und als obs ihm no<

zu wenigwäre, zu ſolcherHöhe empor zu ſteiz

gen, fſoreißtes dahinnoh gauze Shwärme
von Fiſchen, dftersauh wohl Scteinemit fort

(QQ)- und hebtſi< mit andern Dingenbelaſtet.

Fälltes wieder herab, ſodientes zum E-rſtes

hen und Wachsthum allerDingedie auf der

Erde ſind. Wer der Sache nachdenkenwill,
wird finden, daß hierinndie Natur groſeBes

wundrung verdient. Damit Feldfrüchtewachſen
und Bäume und Sträuchergebeihen,wandert das

Waſſer zum Himmel hinaufund briugtden
Gewächſen den Lebensgeiſtvon dort herab.
Ein deutlicherBeweis,daß auchdieKräfteder
Erde eineWohlthatdes Waſſersſind. Jh
werde.daher vor alleneinigeBeyſpielevon der

Macht

(1)SieheBuch2. $.43» Seine Jdeeiſtetwa dieſe,
dieLuftſtrebtin die Höhe zu ſteigen, aber die
Wolken laſſenſienihtdur, hierdurchentſtehtcin
Kampf der Elemente in der Natur , welcherden

Donnerveranlaßt.

EQ)Hierhater wohl dieſogenannteWaſſerho fe
trombes de mer im Sinn. Doch wahrſcheinlicher
wohl die Wunderregen, da cs bald Wolle, bald

Fleiſd, aud wohl Ziegelüeinegeregnet haben
Fol; die folglichmitdem Waſſermüßenin die
Hötegeſßiegenſepn,



Ein und dreyſigſtesBuch. 3

Machtdes Waſſersherſezzen: welcherSterblia
chewird ſiealleerzählenkönnen?

$. 2.

Die Waſſerquillenin den meiſtenLänderñ

hin und wieder mild hervor. Hiertriftman

kalte,dort warme Quellen,dort beydebeyeins

ander; wie zum Beyſpielbey den Tarbellern

einem AquitaniſchenVolke (3 und aufden Py-
renâäiſchenGebürgen,und zwarin einerkleinen

Entfernung.An andern Orten quilltdas Waſz
ſerlau auchkühleund bietetſichzum Heilmit=
telfürKrankheitendar, wie es denn blosdent

Menſchen,nihtden Thieren,zum beſtenaus der

Erde hervor bricht. Die Waſſer vermehren
die Zahl der Götter dur< mancherleyNamen
(4), und ſtiftenStädte wie zum BeyſpielPus

A2 teolé

(3) Die Tarbelliwohntenzwiſdendem Ocean, oder

vielmehrdem AquitaniſchenMeerbuſen, und dem

FſußAturus. Der Ort wo die Quellenwaren,
diesAguæ Tarbellicæ aud Aquæ Auguſts,auh
Aquenſiscivitas, Jezt Aces aud Dax eind

reibewohlgebauteStadt in der Landſchaftles

Landes in Gascegneam Adour, Sie hat noqz
jeztberühmtewarme Bäder. In der Vorſtadn
hatman Ueberbleibſelvon römiſhenWaſſerleituns
gen entde>t, und in derStadt ſelbſtan dey
Quellen marmorne Bâder.

(4)Es giebtnemli< Meergötter,den Neptun-
Nereus, Oceanus undzNywphen,Nereidena

| Majadenu, (+¡v4
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teoli-în Kampanien(5) , Statyel0äin Ligus
rien(6) und Sextiaein der Narbonenſiſchen
Provinz(7). Nirgendsaber ſinddieQuellen

{ozahlreihvorhanden,als in der Bajaniſchen
Bucht,und nirgendsführenſieſovielerleyHeils
Tráfteals hier. EinigeenthaltenSchwefel,
andereAlaun , andere Salz,mancheSalpeter,
manche Erdharz, einigeeineMiſhungvon Sâu-
re und Salz. Noch andere ſinddurchihre
Wärmeheilſam. Das Waſſer, welchesim Ba-

Janiſchendas Poſidianiſchegenannt wird und

den Namen von einèmFreygelaſſenendes Klaus

dius Câſarführt„ iſ ſoheis, daß es Bäder ers

wármt und kaltesWaſſerüberden Boden des

Bades

(5)VonPuteus odervielmehrPuteolus fogetannfy
weil vieleQuellen da vorhandenſind. Jeztheißt

der Ort Pozzuolo 5 if aber dur< Erdbebenund

Ueberſdwemmungen ſehrherabgekommen.

(6 Soll das jezigeAqui oder Acqui im Herzog»
“thüm Montferratam FlusBormida ſeyn. Noch
jeztiſthierein Geſundbrunnen.

C7)Das jezigeAix in Provenceund zwar dieHaupts

_fladt--Die ehemaligenberühmtenwarmen Quel:

‘hidergefunden,aberſiehaben nit mehr die
irkungdiefieehedemhatten. Die Waſſerſtifs-

tenStädte,ſollfovielſagen,Geſundbrunnenverz
anlaßtendieErbauungderſelben.WeilaberP.
von der Matt des Waſſers(potentia)ſprit-
ſohabichſeineMetapher bepbehaltenwolleu.
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Badebehältnißeszum Siedenbringt.Man kan

auh Gemüſedabeykochen. DiezenigeQuelle,
die dem LiciniusCraſſuszugehörte,bleibtſelbſt
im Meere heis, und mittenin den Wellen fiua
det man , was der Geſundheitzuträglichiſt,

G. 3+

UeberhauptſindſolcheWaſſerfürNerven,
Füſſe,Hüften,verrenkteund beſhäbigteGlies

der heilſam. Sie heilenWunden , kurirenbes

fondersKopf, Ohren , und dieCiceronianiſchen
dieAugen. Das Landguth,wo dieſerBrunnen

gefundenwird, verdientwohl erwähntzu wers

den. Es liegtan dem Wege, welchervom

AverniſchenSee auf Puteoliführt,und zwar
auf der Küſte,und iſtdur< ſeinenPortikusund
Wald, welchenCiceronah den BeyſpielAthens
ſcineAkademienannte (9), berühmt. Hier

A3 hat

(9)Die Akademiezu Athen war ein Plazin der

Vorſtadt,der anfangseinem gewißenHecademus
augehórte, und Hecademia genannt wurde , wor-

aus Academia entſianden-Anfänglichdienteer
nur zum Fechtylag, als aber Plats von ſeinen
‘Reiſenzuru>kam , fieng:er hierin ſeinem Gars
ten an zu lehren,und ſeineAnhängererhielten
davon den Namen der Afademi?er. Dieſe
Akademie wurde immer mehr verſchönert,bis

endlidSplla.Jm J. der-W. 3863 Athendelas
gerte» fieverwüſtete,dieBäume umhauen und

zu Kriegesmaſchinenverarbeitenlies. Dochwur-
de ſiein dex Folgewiederberúhmt.
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hater die Büchergeſchrieben,welchedenſelben
Namenführen (10)und ſiheinMonument auf-

gerichtet(11), als ob er ſi< dergleihennicht
in allerWelt geſezthätte(12), Auf dem Vors

hófedieſesLandguthesentſprangenkurznachſeis
nem Tode , als es AntiſtiusVetus im Bi
hatte, warme Quellen,die den Augen ſehrge-
ſundwaren , und durcheinGedichtdes LaureaTul»

Ius, einesder Freygelaßenendes Cicero, be-

rühmt wurden. Dawit man bey dieſerGeles

genheitſehe,wie auh Bediente aus der herrli-

chenQuelle des Genies einesCicero geſhdpft
haben, willih.das Gedichtſelbſtherſezzen, das

wohl werthiſt,aller Orten und nichtnur dort

geleſenzu werden,(*)

Quod

Cro) Néemlichdiequæñiones1czdemicas,

CT1)Je leſemit der fr.Ausgabedie ſichau< auf
Handſchriftengründet,monumentum, nihtmo-

mnumenta.. Solte Monumenta die richtigeLesart

ſepn„, ſokônnuteman vielleihtStatuen darunter

Verſtehen.Monumentum ſcheintein Grabmaal

anzudeuten.

(12)Nemlichdur ſeineSchriftenund Thaten.

( DieſeVerſewaren beyderQuellevermuthlih
in einenStein gehauen,odérúberdemEingang
aum Geſundbruntien,
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Quod tua, Romanæ vindex clarifſime

lingu#»
Silvaloco melivs ſurgerejuſſaviret

AtqueAcademizæ celebratam nomine villam

Nunc reparatculto ſub potioreVetus.

Hic etiam adparentlymphæ non ante rê-

pertæ,

Languidaquæ infuſo lumina rore levant,

Nimirum locus ipfefui Ciceronis honori
Hoc dedit, hac Fontes quum patefecit

Ope,

Ut, quoniamtotum legiturſine fine per

orbem,
Sint plures, oculis gaz medeantur aquæ.

Deutſchetwa «4

Siehe! dein Luſtwald,o mähtigſterSchuß=z
gottder rdmiſchenSprache

Grânet, auffremdesGeheis, ſ<hônerals
vormals empor,

Und deinLandgut, berühmtdur den Narten
der Akademie,hat

Vetus mit köſtlicherMüh wiederderNeus

giererneut.
Aber hierſprudelnnun auh ſonſtniegeſe]

heneQuellen,
Die das erſhkafteGeſichtftählendurchs

träufelndeNaß.
Warlich!zu Cicero'sEhreließdieſesGefilde

das Deufmal

A4 Dieſes
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DieſeserdfnetenQuells, dankesbegierig

encßehn!

Daß dieWelt, diemitunerſättlichenBlikken
'

ihn lieſet,

ZumBehuf des GeſichtsmehrereQuellen
empfieng,

$e 44

Sn eben dieſerLandſchaftKampaniensſols
len dieSinueßaniſchenWaſſerden Weibern die

Unfrnchrbarkeitund den Männern denWahnſinn
Henehmen.

Se 57

Ein WaferaufderFnſelAenaria (13)ſoll
den Stein kuriren, Auch das ſogenannteWaſs
FerAcidula (14),viertau‘endSchrittvon Teas
num Sidicinum (15) welcheskaltiſt. Fers»
mer das Waſſerim Srabianiſchen, welchesdas

halbe(16)genanutwird und das im Venafras
|

niſchen

C13)JeztIJſchiaim ToskaniſchenMeere.

C14)Aus einem Sauerbronnen, Säuerlin4g.

C75)Der Hauptſiadtder Sidiciner,einer Campa-
niſchenNation. Liegtjeztwüſte,führtabernochden
Namen Tiano, Der Brunnen ſollno< vorhans
den ſeyn und häufigwider Steinſchmerienge-
brauchtwerden.

CeO)Dimidia muß hierwohlſopielheißenſollen
« 916dashalbſaure,
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niſchen(17)aus dem Brunnen Acidukus, Wer

aus dem VeliniſchenSee (18)trinkt,wird eben-

fallsvom Stein befreie, Auch hat das Waſs
ſeraus einem SyriſchenBrunnen, am Gebürge
Taurus, wie Varro ſchreibt, dieſeWirkung.
Jn Phrygien, nach dem Kallimachus,der Flus
Gallus. Aber hiermuß man ſ<hle<terdings
von dem Waſſernur ſehrmäßígtrinken,damit
es nichtTollheiterrege, welchesinAethiopien,

nach dem Creſias,denen widerfahrenſoll, wels

cheaus dem rothenQuell trinken(19),

$ 6,
Die AlbidiſhenWaſſer,beyNom , haben

für die Wuuden eine heilende Rraft (20)
Sie ſindkühle.Die Rutiliſchenaber,im Sas

A5 binis

(17)NemlichGeburte. Bep Venafrum dem heutiz

gen Leandro.

(G8)JeitLago di S, Suſanna beyRieti în Um-

brien.

(19)e fonte rubro, Nachdem Cteſias,dieHarduin
in der Note anführt,hat das Waſſerdeſſelben
eine Zinnoberfarbe.Wo dieſeQuelleanzutrefs
fen i�/ wird weiter nit geſagt.

(20)Teztdagnide Tivoli. Tivoli ifdas alte Tie

bur, Das WaſſerſollMilchweißſeyn,und da-

herden Namen aquæalbulæführen.Es fließt
in den Flus Anio und entſpringtans verſchiede-
nen Quellen,

d
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biniſhen,ſinddiekälteſten(21), ſaugenſi<
gleichſamins Fleiſchein und verurſachenfaſtdie

Empfindungeines Bißes. Sie ſindfürMa-

gen, Nerven , und überhauptdem ganzen Kdrs

per ſehrdienlich,

$ T7.
Der ThespiſdeBrunnen (22)bewirktbey

Weibern eineLmpfángnis.Auch derFlusEla»

tum in Arkadien. Der Brunnen (Cinusin Ars

Tadien erhältdieLeibesfrnhtund bewahrt vor

unzeitigerNiederkunft. Dagegenmacht der

FlußAphrodiſiumiu Pyrrháaunfruchtbar(*).

$. 8.
Der See AlphionvertreibtdieShwindz

fechten(23). Varro ſchreibt, daß eingewiſe
ſerErprâtorTitius im Geſichtſo vielFlecken
dieſerArt gehabthabe, daß ſeinKopf ausſahe„'
als wäre er von Marmor, Der Flus Cydnus
in Cilicien(24) kurirtdas Podagra„ wie aus

dem

(21) Aus dem See der heutzu Tage Lago Contig-
liano genaunt wird-

(2) Theſpiæ oter auh Theſpialag in Bóotien
auf der mittäglihenSeite des Helikons.Jezt
Tespein Livadien.

(©) Bprraea lagin Theſſalien.

(23)Harduinrermuthet, es múßenid? derSe,
Alphion,ſondernder Fluße Alpheus heißen,

(24)Cr flosbeyder StadtTarſusvorb.91
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dem Briefedes Kaßiusvon Parma an den M.

Antoniuserhelle. Dagegen machtdas Waſſer
bey Trdzene(25) allerMenſchenFüße krauk.

Die GemeinheitTungriin Gallien (26) hateí

nen berühmtenBrunnen , der voll Blaſen aufs

ſprudelt, und einenRoſtgeſhma>hat, den man

aber erſthiutenherempfindet, wenn man davon

getrunkenhat. Er reinigtden Körper, vero

treibtdas Tertianfieberund dieSteinſhmerzen.
Das Woſſerwird am Feuertrübe und zulezt
roth, Die LeukogäiſchenWaſſerzwiſchenPu-
teoliund Neapolis(77)kurireudieAugen und

heilenWunden, Ciceroſeztunter die natürli-

chenMerkwürdigkeiten(*),daß nur das Waſ-
ſerder ReatiniſchenSumpfedieKlauen der Laſts
thiereverhärtet,

$. 9.

Eudikusſchreibt, daß in der LandſchaftHe-

ſiiâotis(28)zwep Brunnen ſind,der Ceron und

rielea,

(25)Lag im Pelophoneë.
(26)CivitasTungri das heutigeTdngerneineStadt

im Lüttichſhen.Tungrorum fons iſder Geſund-
brunnen beym Dorfe Spa, eine Stunde von

Lüttich.Es ſindhierfünfSauerbronnen„ da-
von jährlichüber hunderttauſendBouteillenver:
fahrenwerden.

(271Am BergePauſilipus,jeztPoſilipo.
(*)in admirandispoſuit, er hatnemlicheinBuch

de admirandisgeſchrieben.

(Gag)Sonß|Doris genannt,
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Vrelea. Wenn die Schaafeaus dem erſtern
trinken,ſollenſe {<warzund aus dem leztern
weis werden ; trinkenſe aus beiden, bunt.

Theophraſtſagt,der Krathisbeyden Thuriern

gäbedem Rind - und Schaafovieheineweiſeund
der SybariseineſchwarzeFarbe.

F. 10.

So gar beyden Menſchenſollſchdieſevers

ſchiedeneWirkungzeigen.Leute, dieaus dem

Sybaristrinken,ſinddem Vorgebennah ({<wärs
zer und härterund haben krauſesHaar. Die

aus dem Kratis trinken, ſindweis, weichlih-
und habenein ſ{li<tesHaar. Wer in Mas

cedonienweißeSchaafehabenwill,führtſiezum
FlusAliakmon , und wer ſ{<warzeoder braune

begehrt,zum Arius, Eben derſelbeſchreibt,

daß an einigenOrrtenalles braun ſey,und ſogar-
auch das Getraide, wie z. B, bey den Meſſa»
piern.Daß im Luſt,einem gewißenarkadiſchen
Brunnen Erdmäuſein Geſellſchaftleben. Bey
Erythrà macht der Flus Aleos die Körper
behaart.

$. 17,

In Bdotienbeydem Tempeldes Trophonis
us (29), am FlußeOrchomenos, findzwey

Quels

(29)Id findeniht was der Herr LTrophoniusfúr
eine Kreatur oder fúrein Gott geweſenſeynmds

ge, Harduinſagt;de quo multa Mythologi,
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Quellen, davon der eineGedächtnisder ander?

Vergeſſenheitverurſacht.Sie ſindauh von

dieſemUmſtandebenannt (390).

Fg. 12,

FnCilicienbey der Städt Ceskus fließtder

FlusNus (31),welcheruach-dem Varro denen ,

roelchèdaraus trinken, ſchärfereSinne;giebt.
Dagegenſollauf der Fnſel(32) Cea ein Qr ell

ſeyn,welcherſieſtumpfmat. Bey Zama ,

in Afrika, einèr, welchereinem dieStimmehelle
macht,

$. 13.
Eudoxus ſagt,daßLeute,welhe aus dem

KlitoriſchenSee trinken (33), Eckel vor dem

Wein bekommen. Theopomp,daß die Quelleu,
deren wir obengedachten(34),berauſhen,Mus-
cianſchreibt,aus dem Quelldes Vater Bachus

auf

(30)Nachdem Vauſaniashiesder eineMnemoline,
der andere Lethe. Gedátdtnis3und Vergeſſenheits-
Brunnen.

(31)Née heiſtſo vielalgſenſus,ingenium&c.
Verſtand,Klugheitu. ſ. w.

(32)Der Ort wo Scipioden Hannibalúberwand.
Fünf Tagereiſenvon Karthago.

(33) Eigentlicheine Quelle in Arkadienbep der
Stadt Klitori.

(34)SieheBuch 2. $.106.
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auf(derJnſel) Andros (35) quilltîn den be-

ſtimmtenſiebenFeſttagendieſesGotteseinWein,
der aber wieder einen Waſſergeſhma>kannehme,

ſo bald man ihnaus dem Geſichtöskreisdes Tems

pelswegtrüge»
$. 14.

Polykritusſagt, das Waſſer aus einev

QuellebeySoliin Cilicienvertrete dieStelledes

Oèëls(36). Theophraſtverſichert, daß ein

Quellin Aethiopien, eben dieſesNamens , dies

ſelbeCigenſchafthabe. Lykos, daß in den Jns-

diſchenLändern ein Brunnen ſey, bey deſſen

WaſſerLampen brennen (37)+ Ein ſolcherſoll

auchbey Ekbatana ſeyn. Theopompſagt, daß
zu SkotußaeinSee ſey,derWuuden heilt(38).

$ 15.

Fuba ſprihtvon einem See im Landeder,

Trogloditen, der wegen ſeinerüblenEigenſchaf-
ten der tolle(39)genannt wird. Ecrſolldreymal
im Tag bitterund ſalzigwerden, und dann wies

der ſs, und eben ſooftan der Nacht, Dabey
iſt

G5) Eine von den Cykladen.

(36) Wahrſcheinlicheine Quelledie Steinóölgibt.

EineWeinquellemêchtewohl eben ſoſhwerlich
au findenſepn,

¿ G7) Das folglihauh ein Steindlif.

(38)Skotufialagin Theßalien.

C39)Lacus infanus,
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iſter vollvon weißenSchlaugen,die zwanzig
Kubituslangſind.Ebenderſelbeſagt, in Aras

bienſeyeineQuelle, diemitſolcherGewalt her»

vorſprudelt, daßſiejedeshineingeworfeneGes

wichtgleichwiederemporwirſt.

ö
$. 16.

Theophraſtmeldet, daßder Quelldes Mar»

ſyasin Phrygienbey der Stadt der Celäner

großeSteine auswirft, Nichtweit davon ſind
zwey Quellen Klaron und Gelon, welchedieſe
GriechiſheNamen von ihrerWirkungführen.
(49), Zu Cycikumheißtein Quellder Kupîis
doquell; wer daraus trinkt,verliert(wieMus
cianglaubt)deu Liebestrieb,

$ 17.

Zu Kranon (41) iſteíuwarmer Quell,
deſſenHitzeaber ni<t bis zum ſiedenſteigt,
Gießtman vou dem Waſſerunter den Wein,
ſo behältdas Getränkim GefäßedreyTagedie
Wärme. Auch bey Mattia?um in Germani=

en (42),jenſeitdes Nhenus, giebtes warme

Quel
C40)Klaron heiſtetwa ſovielals We inbruns

nen oder Heilbrunnen. Ge!lon,Lach
brunnen

(41)Eine Stadt in TheßalienwelchejeztCeres
heiſt,

(42)Solldas heutigeWisbaden in derWetter-
au ſepn,vierMeilen von Frankfurtham Main.

die Stadt iſtdur ihreBädernochjeztberúhmts-
und liegteineMeilevom Main und vow Rhein,



16 Plinins Naturgeſchichte

Quellen,deren WaſſerdxeyTagedie Siedehitze
beibehält,Am Rande ſeztdas Waſſereinen
Tufſiein(43)ab.

$. 18.
Soltejemand denken,daßmanchesvon

dem , was ichbiéhergeſagthabe, keinen Glaus

ben verdiene,der lernehier,daß keinNaturs

theilfo reihhaltigan Wundern iſ, als dieſer
C44),wiewohlih auh {hon zu Anfangemeia
nes Werks vieleangeführtund weitiäuftigda-

von gehandelthabe(45). Cteſias(chreibt,in

Indien ſeyein Sumpf, Side genannt, auf
dem nichtsſ{<wimmt„ ſondernalleszu Boden

finte. Caelius ſaat,daß in unſermAvernis
ſcherSee ‘auchdie Blätterzu Grunde gehen,
Varro, daß dieVôget, welcheherbeyfliegen,
Ferben. Dagegen {<wimmt im Apuſoidanis

ſchenSee in Lfrikaallesoben,und nichtsgeht
unterund wie Apionſagt,auchim Siciliſchen
Quell Phinthia. Desgleichenim Mediſchen
See und im Brunnen des Saturns, Der Bruns

ven. zu LCpmira (46)pflegtzu einerVorbese

deutungſi< über die uahen Gegendenzu er»

gießen,und merkwürdigiſt's,daß.er mit den

Fiſchen
(42)Pliniusnennt dieſenStein Vumex y einen

Bimsſtein.

(44)Nemlichdas ElementdesWaſſers,
(45)Buch 2. $.106.
(46)EineStadt in Fycien.



Ein und dreyſigſtesBuch. 17

Fiſchenübertritt(47). Die dortigenElnwohs
ner fragendieſe Fiſchewegen der ZukunftUm
Rath, indem ſieihnenwas zu freſſenvorwers

fen;ſtehtihuenGlüX bevor,ſogreifendieFiſche
begierignah dem Futter,und den unglälis
cheuErfolgdeuten ſiedadur< an, daß ſiees
wit den Schwänzenvon .ſihſioßen,Jm Flus
Olachasin Bithynien, dervor Bryazum vorbey
fließt,(diesiſtau< der Name einesTempels
und einesGottes ) (48),ſollenMeineyd1gedie
Schmerzenuichtertragenkbdnnen, denn das

Waſſervexurſachtihnenein Brennen wie eine

Flamme, Jn Kantabrienwerden dieQuellen

des Tamarus (49) füreinAuguriumgehalten,
Es ſindihrexdrey, welcheachtFus von einans

der eutferatſiud, jedewirdzu einem großen
Flusund allevereiuenſi<in einemBette.Alle

zwdlfTage , auch zuweilenalle zwanzig

Tage „ verſiegenfiedergeſtalt, daß man hier

gar feinWaſſervermuthenſolte,und dochiſtin

der Nähe nochein Quell, der ununterbrochen

und

(47)Daß dieſenichtzurú>bleiben,

(48)Der Gott hiesBrpaſos,/der TempelBr y-

azon,- und Buch 5. $:43. führtauchder Flus
den Namen Brpazou.

(49) Jeztla Tambre in Biscayaſagtder Verfaſſer
der Franz.Ueberſezung,Man ſeheauh Buch4-
S. 34+

Plinius7,
G, B,) B
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und reihli<Waſſergiebt(50). Es iſ‘eine

bôſeVorbedeutung, wenn dieſeQuellen niche

fließen,wenn ſiejemandſehenwill,wie dieſes

jüngſtdem LegatenLatetiusLiciniusnach ſeiner

Prâturbegegnete,der auchſiebenTagenachher
ſtarb.Ju Jodâaiſt einBach,welcheran jedem
Sabbathverſieget(51).

$. 19,

Dagegengiebtes no< andere ſchre>liche
Wunderzeichen.Ctefîasgedenkteines Quellsin

Armenien,der (<warzeFiſcheführt,diedenen,
welcheſieeſſen, augenbli>lihden Tod verurs

ſachen, und ‘ebendieſeshab i< vom Urſprung
der Donaugehört,in welcherman ſolcheFiſche
bis zu einem gewiſſenQuell, der neben dem

Stronmieflicßt,antrift,allrooſíeaufhdren.Das
herhâltdieSagedieſenleztenQuellgewdhnlich
fürdea Urſprung’diéſesStroms. Daſſelbeers

zähltman von dem Nymphenſeein Lydieu. Ja
Achaja

(50)Yon ſolchenQuellen, welhe Abſazweiſe
Waſſergebea- uud wovon man den Grund nitt
allemahlmit Gewisheitangebenfann, ſehemit

wehrerem Bergmanns Weltbeſchreibung,TheilI,
Seite 295.

51)Was es für ein Bab ſey, darúberſinddie
Kritikerm<t einig.Manche nennen ihnSam-
bation,manchehaltenihn fürden Gaza, ‘andere

fürden Eleutherus.Daßdaë Verſiegecnam Sah

bathFabelſep,bedarf.-wohlfeinesBeweiſes,

T

“ae
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Achajaam Pheneusfließtein Waſſeraus ‘der

Felſen, welchesStyxwaſſergeuannt wird,und
wie ih geſagthabe , auf der Stelletddtet.(52),

Theophraſtſchreibt,daß auch kleinetddlithe
Fiſchedarin gefundenwerden , da-man dochſon
in keinem giftigenWaſſerFiſcheanträfe.Theos
pomp meldet, daß auh die WaſſerbeyCychri
in Thracientödlichſind,Lykusſagt,einMenſch
ſierbeden dritten Tag - wenn er von deni

LeontiniſhenWaſſertrinkt(53). Varro von

dem Quellam B, Soraktes,welchervierFuß
breitiſt,daßer beySonnen Aufgangüberſließe
und daß das Waſſerdabey einem ſiedenden
gleiche,Vögel, welchedavon getrunkenhätten,
lâgentodt darueben.MancheWaſſerſindnems
lihauh dadurchverführeriſch,daß ſiereizend
ausſehen, wie z. B. das beyNonakrisin Arkas
dien,welcheskeineeinzigevon denen Eigenſchafs
ten hat, welcheabſhrö>endſind.Manglaubt,
daßes durch.die auſſerordentlicheKälteſchade,
dennes verſteintſichſelbſt,indemes wild fließt.
Ein anderes Waſſer,in der Gegenddes Theßas
liſchenTempe, iſtvon dieſemſehrverſchieden,
denn ſeinAnbli> verurſachtbeyjedemeinSéthrek-
ken, undman ſagt,daßesErzund Eiſenzers

B32 tage.

(52)NemlichBuh 2, $, 106, und Bud zo. im lez-
ten $.

C) LcontinijeztLentini»iſteineStadt in Si»

ciſien.-
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nage. Es fließt, wie ih ſchongeſagthabe,uur

auf eine kleineStre>kefort(54),und iſtmerks

wärdig,daß der QuellmitWurzelneines wilden

Schotenſtranchseingefaßtſeynſoll,der beſtán-

digpurpurfarbeneBläthen trägt(55). Auch

grünetein gewiſſesKraut von eigenerArt am

Nande dieſesQuells. Nichtweit vom Grabmaal

des DichtersEuripides, in Macedonien„ fließen

zwey Bâchezuſammen, davouder eineein ges

ſundes, der andere eiutddlichesWaſſerführt.

$.20.

Bev den Perperenern(56)ifein Quell,der

jedesErdreich, das er bewäſſert, verſteint.Só

auch die warmen Waſſerzu Delium aufEubda,
zwo an dem Ort, wo derBachherabſiürzt,große
hoheSteineerwachſen.Zu Eurymeuà werden-

Kränze,die man in einen dortigenQuell wirft,
zu Stein (57)+ Bey Koloßàfließtein Fluß,

aus

C54)Hieriſtdie Rede vom FlußeOrkus; deſſer
Bu 4. $-14, (Seite216. d, U.)gedachtworden,
der auf eine fleineWeite, auf dem Peneus, der

ihnaufnimmt,oben ſchwimmt. '

(55)Es iſtmerfwürdig,daß einBaum oderStrauch,
will er ſagen, an dieſemWaſſergedeibenkaun.
Der Sthotenktrau$dfollnah H. derſelbeſepn,
deſſenBuch 13- $.16. gedachtif,

C56) Verperenawar na< dem Strabo eineStadt
in Troas.

(s7)Eurymenæwar eine Stadt inTheſſalien.Das
WaſſerdattealſodieEigenſchaftdes Karlsbades,



Ein und dreyfigſtesBuch. 21

aus dem man Steinewiederherausnimmt,wenn
man Ziegelnhineinwarf(58)« Bey den Berga
werken auf der FuſelScyros (59)werden alls

Bâume, dieam Fluſſeſtehen, mit ihrenAeſten

zu Stein. Junden CoryciſhentHdhlen(60)ers

hârtenſi< die herabfallendenTropfenzu Steis

ven (61) . Zu Mieza, in Macedonien,wer«
den dieſeTropfenStein,wenn ſienoh an der

Deke der Hdhlehangen,im Korykus aber,wenn

ſieherabgefallenſind.Jn manchenHöhlenin

beydenFällen, wodur< dann Säulengebildet
werden , wie zu Phauſia,auf dem Rhodiſchen
Cherſones,in einergroßenHöhle,wo dieſeSâus
len auh von verſchiedenenFarbengeſehenwera
den, Dies mdgenBeyſpielegenug ſeyu(62).

BZ3 $.27

daß es nemlichalleDinge inkruſtirteoder mit.eis

ner Steinrindeumzog. Wirftman insKarlsbad
einenStraus,ſyiſter nad wenigStunden um-

ſteint.
(58)Vermuthlichwohl die rohen ungebrannteæn
Ziegeln.

(59)Im AegeiſchenMeere.
(60) Corycus lagin CTilicien.

(6c)Wie in der Baumannshöhleauf dem Harze
ohnweitBlankenburg. Hierausentſtehtder 8
genaunteTropfſteinStaladRites,der manqcherlepFi-
guren befómmt. DieſeHöhlenwaren im Berge

Korykusin Ciliciens

(62)MineraliſcheQuelten,tvelcheinfruſtirenoder

auchverſteinern,findſehrhäufig,Gemeiniglich
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Bey den AerztenherrſchtdieFrage, welche
Art von Waſſerdie geſundeſteſey, Billigvers
werfen ſiedas ſtehendeund trägeWaſſer,und
háltendas flieſſendefürbrauchbarer, weiles ſich
im Laufeund dur< das Auſchlagenan andere

Dinge verfeinertund verbeffer.J< wundre

mich daher, daßeinigevon ihnendas Ciſterns

waſſer(63) ſo ſehrempfehlen. Sie führen
indeſſenals einen Grund an, daß das Regens
waſſer‘das leichtéſteWaſſeriſt, weil es in die

Hdheſteigenund inder:Luft{weben könnte,

Daher ziehenfieauch den Schnee dem Regenund

das:Eïsdem Schnee noh vor, weil in dieſen
verwandt-n Dingengleichſamdas feinſteWaſſer
konzentrirtiſ. Sie behaupten,daß Schnees"
und Eiswaſſerleichterſeye, und zwar das

Eiswaſſerum einbeträchtlichesals gewöhnliches.
ZumgemeinenBeen muß man dieſe Meinung
widerlegen,ErſtlihläßtſichdieſeLeichtigkeit
<werli< anders entde>en , als durchdieEm-

pfindung,deun alleWaſſerſindam Gewichtfaſt
gar

ſindés warme: kalteinfruſtirenoder verſteinern
ſelten.Man ſehehierüberBergmanns Weltbe-

ſchreibung,die dritteAbtheilungdes erſtenKapi-
tels,woſelbſ|man vielesUberdieſeMaterie an-

treffenwird.
(63)Ciſternenwaren Waſſerbehältniſſe,in welhen
das Regenwäſſergeſammletund aufbewahrtwurde,
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gar nihtverſchieden.Beym Regenwaſſeriſt's
auch keinVeweis der Leichtigkeit,daß es gen

Himmel ſtieg, denn bekanntermaßen ſteigen
auchSteineempor , (64)und überdem wird das

Regenwaſſerbeym Herabfallenvon der Aus-

dúnſtungder Erde inficirt.Daher enthaltendie

RegenwaſſerinsgemeindiemeiſtenUnreinigkeiten
und werden am Feueram ſchnellſtenheis. Daß
ihnenaber Schnee und Eis die ſubtilſienTheile

dieſesElements zu enthaltenſcheinen,kdmmt
mir ſehrſonderbarvor, denn der Hageliſdar-

wider ein Beweis,deſſenWaſſerbekanntermaßen
das ungeſundeſtezum trinkeniſt, Doch es giebt
auchniht wenigAerzte,welhe das Gegentheil
behaupten,daß nemlichdas Waſſeraus Eis und

Schnee zum Trinkendas ungeſundeſteſey,weil
diefeinſtenTheileherausgetriebenfind.Wenig-
ſensfindetman, daßjedeFlüſſigkeitdurhs Ges

frierenwenigerwird , daß zu vielerThau Räude

(65)und der Reifden Braud hervorbringt,und

der Schnee entſtehtmit dieſenfaſtans gleicher
Urſache.Daß das Regenwaſſeram geſchwinde-
ſteninFäulnißgehtund aufSeereiſennichrlange
dauert , iſtallgemeinbekannt(66),Epigenes

B 4 aber

(64)ManvergleicheBueh2. $.33-*
(65)Bey Gewächſenoderden Roſtrubigo.
(66)Wasdie gefrornenLuftwaſferoderScþneewaſſer
betrift, ſoſagtWallerius darüber folgendes.
Daß es das leichteſteunter allenWaſſerniſt,auch
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aberſagt, daß ein Waſſer,das ſiebemna!gefault
hatund eben ſooftgereinigtiſ, feruer.nichtin

Fâulnißgehe.Das Ciſternenwaſſerhaltenauh
ſelbſteinigeAerztefürundienlic)und glauben,
daß es Verhärtungenim Leibeund im Schlund

verurſache: ſiemüſſenauch zugeben, daßin keis

nem WaſſerſovielSchlamm und ekleGewürme

entſtehenals in dieſem. Sie gebeufernerzu,
daß nichtfogleichdas Flußroaſſer,und das Bach«

waſſerdas geſundaſteſey, uud daß.die meiſten
Seen ein fehr dieuſamesWaſſer enthalteu.

Manche WaſſerdieſerArt ſiudan manchen Orten

geſund, an anderu nicht. . Die ParthiſchenKd-

nigetrinkennur aus den FlüſſenChoapſesund
Euläus , und führendieſesWaſſerauh auf
weiteReiſenbeyſich,Man ſiehtaberbald,daß
ihuendas Waſſernichtdarum gefällt,weil es

Flußfs

an Leichtigkeitdas deſtillirteno< úbertrift.Daß
es in einem verſchloſſenenBlaſeerſtnach einigen

Monathen ein wenig trúbewird, aber kein Se-

dimentabſegt.Daß es in der Deſtillationganz in

den Kolben úbergehet,viele Jahreſtehtehees

faultu. . f. Jndeffenfegter hinzu:

eSo {eichtund rein auh dieſesLuftwaſſer»
das man von geſchmolzenemS<nee oderHagel
befômmt , immer ſepnmag, iſt4ê dochfür
die Menſchen ungeſundund ſ@âdlicherals
das flieſſendeLuftwaſſer,Dieſesmüſſenauh
diejenigen,welhe in der Schweiz,wohnen,

duitihremSchadenerfahren; weilſie.davon,
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Flußwaſſeriſt; denn ſietrinkenweder aus dem

Tigrisnoh Euphratno< aus vielen andern

Flüſſen(67)

$. 22.

Ein Fehleram Waſſeriſ der Schlamm,
weun aber ein ſ{<lammichterFluß viel Aale

führt, ſohältman dem ohnerachtetſeinWaſſer
fürgeſund.Ein Kennzeirhender Kälteiſt,wenn
im Quell Würmer entſtehen.Insbeſoundereaber

verwirftman diebittern Waſſer,und ſolche,

welchegleichden Leibauftreiben, wie diezu

Bz Très

na< ihrem eigenenBerichte, geſcdwollene
Drüſen und Hälſebekommen u. f.w., ‘“

Vom Regenwaſſerſchreibter:

¿e+Inder Haushaltungig zu merken, daß
dasHerbſtregenwaſſerdas bequemſte.zur Gäh-.
rung iſt,daßdas Regenwaſſerdas beſtefür

diePflanzenundGras iſt.Daß derRegendas

dienlidſteWaſſer¿nm Bleichenund Waſchen
gebe, beymBrodba>eneinebeſſereGährung
“verurſacheund ein beſſeresBrod gebe.Siehe
WalteriusHpdrologie„ überſeßtvon Denſo
Seite13-

C67)Jnder Oekonomieiftdas reineFlußwaſſerdas

brauedbarſte, und zum Trinkendas Brunn- und

Quellwaſſerdas beſte. Das reinſteWaſſeraber
iſtdas Regenwaſſer,wennes nemlihgeſammlet
wird,wenn es ſchoneinigeStunden geregnethat,
weil.alôdaun die Theilchen,die ſi< ihm-bepzu-

mifchenpflegen/ſhonniedergeſchfagenſind.Siche

denneueSedauplagder Natur unter Waſſer.

1.
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Trôdzene.Reiſeude,welchedurch-diaWüſten
Zum rothenMeere reiſen,machen ſi<das dor»

tigeſalpetrigeund falzſäurigeWaſſerdadurchin

zwey Stunden brauchbar, daß ſieGrützehiueins
werfen, und dieſeGrügeeſſenſieauh. - Auch
folheQuellen verwirftman, welcheeinenKoth
abſetzen, und ſolche,diedenen,welchedarans
trinken, eineúbleFarbegeben. Fernerſindes

Zeichenvon einem ſhle<htenWaſſer, weun eherne

Gefäßedavon anlaufen, Hülſenfrüchtelangs
ſamdabey fochen,wenn es Erdezurü>läßt,wenn

es langſamdurchgeſeigetwird,und wenn es beym

Kochendas Gefäßmit einerdicken Kruſteübers

zieht. Der Geſtankiſuichtnur einFehleram
Waſſer,ſondernauchjederNachgeſchmack,wenn

er auchlieblihund angenehmſeynſollte,wie er

denn öftersdem Geſhma> der Milchſehrnahe
kommt. Ein Waſſer, das geſundſeynſoll,muß
der Luftſehrähnlichſeyn(68). Auf der gans

zen Erdeſollnur ein einzigerQuell:vorhande1

ſeyn,der-einlieblichriechendesWaſſerhat,nems
lich.der QuellChabura in Meſopotamien.Die

Fabelgiebtden Grund an, daß ſichJunodarin
‘gebadet‘habe. Uebrigensmuß ein geſund.s
WaſſerwederGeſchma>knochGeruchhaben.

$. 234

(68)Daift muß weder GeruchnbiGeſhmüfhas
ben , und diesiſtaud dasKennzeichenrinesréie
nen geſunderWaſſers'imallgemeinen:v-
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$. 23.
Einigeurtheilenvermittelſtder Wage (69)

Úber die Dienſamfkeiteines Waſſers, aber alle

ihreMühe iftvergeblich,
denn ſehrſelteniſein

Maſſerleichterals das andere (70). Sicherer

erfährttnan's,wenn man genau beobachtet,wels

ces Waſſeram erſtenwarm wird'und wieder

abkählt; denn dieſesiſtbeygleihem*Maaßedas
beſte. Man verſichertſo gar, daß fiedendes

Maſſerbald ſo lau werde, daß man dieHand
darin leidenkann, wenn man mit Gefäßenets
was ausſhdpftund ſieaufdieErde ſet (71).

Welches
(69) Statera », die aewöhnlicheWage.
(70)Wenigſtens'läßitſ< nachder gemeinenMethode

au wiegendieDifferenz>wenn ſiekleiniſt,nicht
leichtfinden. Die Hydryſtatik"zeigtKunſtgrife
genug, die Verſchiedenheitder Schwerenfüßigzer
Körperzu entde>en. Ein vorzüglichesInſtrus
ment hierzuiſ die bekannteSenk wage.

(71)DieſeStelle iſallenErklärerndes P. dunket

geweſen, und iſes noh. Es giebtdavon zweg
Legarten,die'Harduinſcheiftdieſe:Quin & hauftam
Vafis‘ne manus pendeant, depoſitisquein hu-
mum tepescere affirmant, Harduinfagtin der
Note: „plena obſeuritatisoratiog,«“Die
anders Lesart, die ih in der franzöſiſchenAngabe
finde,iſtmit dieſereinerley, nur daßſtattpen-
deant, pendant geleſenwird. Der lepterndin
ih in der Ueberſetunggefolgt,und úberſezepen-
dere dur leiden. Indeſſenſollenale Handſchrifs
ten pendeanthaben.
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MWelcheswird nun wohl von allenWaſſerarten
die beſteſeyn? Wie man , meines Wiſſens,in
den Städtendafürhâlt, das Brunnenwaſſer,
dochaber aus ſolchenBrunnen , in denen durs

Ausſchdpfendas Waſſerdfterbewegtwird, und

worinn ſichvermittelderSeigrungdurchdas

Erdreichdas Waſſerverfeinert.Für dieGeſund»

heitiſtdies hinlánglih,Soll das Waſſer
FAhlebleiben, ſo iſ eine Beſchattungnôthig,
dochmuß das Waſſerder freyenLuftausgeſeßzt
bleiben, EineHauptſache,worauf man zu ſehen

hat, wenn man zugleichvon dem beſtändigen
FlußeinerQuelle verſichertſeynwill, iſtdieſe:

daß die Quelle unten im Boden und nichtan
den Seiten des Brunnens entſpringenmuff.
Daß das Waſſerbeym Berührenkaltſey, läßr
ſichauchdurchdie Kunſtbewärken, weun man

es nemlihin die Hdhe pumpen oder vou einer

Hôdheherabſtürzenläfit,da es dann durchdieſe
heftigeBewegung Luft faßt (72). VBeym
Schwimmen kömmt uns das Waſſerkältervor,
wenn wir den Arhem an uns halten.Das Waſſer
abzukochenund in einemgläſernenGefäßein den

Schnes

(72ZOb ein WaſſerdurchidasHinunterpumpenoder
Herabſtúrzenkühleoder faltwerde, kann ichniet
ſagen. Wahrſcheinlich1|es mir nid. Es ſep
dann hierdieRede von einem heißenWaſſer.Ein

faltesmötte dur Trennungoer Theileeterg&
kiaderwerden,
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Schneezu ſeßen,um wiederkaltzu habe# , i
eine Erfindung,die vom PrinzNero herrührt,

Auf dieſeArt hat man das Vergnügen,kaltes

Waſſerzu haben, ohne des ſchädlichenSchnees

waſſerszu bedörfen.Es iſtbekannt,"daß jedes

abgekochteWaſſergeſünderiſt.Auchiſes eine

artigeEutde>ung, daß das Waſſer, welcheserſt
warm gemachtwar, einen hdöheruGrad derKälte

annimmt. Eiu ſchlechtesWaſſerwird verbeſſert,
roenn man es bis zur Hälfteeinſiedenläßt.Kala
tes Waſſerſtilltdas Blut,wenn man es aufdie
Wundegieſi.Der ErhitzungimVade kömmt man

zuvor, wenn man welchesin den Mund nimmt.
Vieleſchließenaus gemeinerErfahrung, daßein
Waſſer, das beym Trinken ſehrkaltiſt, es nicht
allemahlſey,wenn man es berührt,und daßſichdie
wohlthätigeKältedeſſelbenbald ſo,baldſoäuſſert.

$. 24.

Nach dem lauten UrtheilunſererStadt iſ
das Marciſhe Waſſerunter allenWaſſernauf
der Welt , in Abſichtauf dieKälteund Geſunds
heit, das beſte, und unter audern auch einGôt-

tergeſchenkfürunſerRom, Ehedemhies dieſes
Waſſerdas Aufejiſche(73),ſeinQuellaber der

Pitoniſhe, Es entſpringtaufdeu äußerſten
Bergen

C73)Andre wollenlieberleſen, das Sau fejiſhe-
weils zu Rom eine Familioder Sayfejer
aegebenhah
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Bergender Peliguer(74),fließtdur<'sGebiet
der Marſerund durchden FuciniſchenSee, und

richter,wie man ſieht,ſeinenLaufgeradeaufRom.

Darauf ſtürztes ſichin eineHdhle, zeigtſich
wieder în der TiburtiniſhenGegendund wird

danú aufSchwibbdgenin einerWeite von neun

tauſendSchrittennah Nom geleitet.Ankus

Narcius,einervon den Kduigen,kamzuerſtauf
die Gedanken,es in dieStadt zu leiten.Nachs

herQ. Marcius Rex, als Prâtor. M. Agrippa
ſtelltedieWaſſerleitungwiederher (75).

$ 25.

Eben dieſer,leitetedas Jungfern- Waſſer
(E) vom Scheidewegeam achtenMeilenſteinne»

ben dem PräneſtiniſchenWege aufzwey tanſend
Schritteherbey.Danebenfließtder Herkulanis
ſe Bach, dem es ausweichtund daherden Nas

men des Jungfern- Waſſerserhielte.Vergleicht
man beydeWaſſermit einander,ſofindetſichder
obgedachteUnterſchied; das Jungfern-Waſſerhat
eben ſovielVorzugdadurch,daßes beyder Berüh-
rung kaltiſt,als das Marciſchedadurchhat,daß
es einenfühlenTrunk giebt, Doch das Ver-

gnägen
(74)Wohnten im jezigenKönigreichNeapelin der
Gegend von Abruzzo.

(75)Die Waſſerleitungwar verfallenund im Jahr
d. St. 520liesſieAgrippawiederherſtellen.

(*)Virginem.
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gnügenzwey ſolcheWaſſerzugleichzu beſitzen,iſt
fürdieStadt längſtverlorengegangen , ſeitdem

Stolzund Geiz dieſengémeinſamenwohlthätigen

SchatzihrenGüternund Landhäuſerngewaltſam
zugeleukthaben.

$. 26.

Es iſt,nichtzwe>widrig-, wenn ichhierzu-

gleichzeige- „wie man Waſſer- Quellen aufs

ſucht,Manfinder ſïegröſtentheilsin Thäâlern

an ſolchenStellen,wo vieleVertiefungenin eine

zuſammenlaufen(76), ¿oderam Fußeder Ge-

bürge.Vielehabengeglaubt,daßdienördli-
cen Seitender GebürgeallemalWaſſerhalten,
und i<h-will.daherzeigen, wie dieNatur hierinn
abweehſelt. -Auf der mittkglichenSeite der

HyrkaniſchenGebürgeregnet es nicht,und dá»

herſind-fíenur auf der ndrdlihen.mit Wäldern

úberzogen.Dagegenſindder Olywp, der Oßa,

Parnaß, dieApenninenund dieAlpenaufallen
Seitenmit Wälderu bekleidetund von Flüſſen
dur<ſirômt,Aadere aufder Mittagsſeite, wie

diemeiſtenBerge(77)aufKreto, Man ſieht
alſo„--daßfichhierüberkeinejederzeitzutreffende
SBemterkungmachenläßt.

$ 27.

(76)Convexitatiscardine, So erFlártGesner dieſe
Worte; Harduin willifievon einem Húgel ver-

ſtehen»

(77)Alhi montes, weilſiemit Schneebede>twas
ven, SieheBud 4- $.20,
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F. 27.

Zeichen,daß (unten) Waſſer vorhanden

iſt,findfolgende,Binſen, Rohr, oder idas

Krauc, deſſenih ſhongedachtbabe (78), vor»

züglichaber einFroſh, der ſichirgendwowit
der Bruſt auf die Erde legt. Die wildwach-
ſendeWeide, die Eller,das GervächsVetex ,

Rohr und Epheuſchlagenſonſtvou ſelbſtauf,
wo ſichRegenwaſſer, das von hohenGegenden
Heraßhfließt,in der Tiefeſammlet, und geben
nur eineunſichereAùzeige. Sichererſchließt
man aus einerneblichterAusdünſtung,die man

vor Aufgangder Sbvune in der Entfernunger-

bli>t, auf Quellen,und einigeſuchenſteauf
Anhdhen zu entde>en, indem ſieſichauf den

Bauchlegen, fo,daß das Kinn dieErde berührt

(79). Es giebtnochein ganz beſonderesMerks

maal, das Sachverſtändigennur bekanut iſ,
und nach welchemſi dieſein der gröſtenHize
und in den heißeſtenTages- Stunden zu richten

pflegen.SiegebennemlihAcht, wie dieSon-

nenſtrahlenan dieſemoder jenemOrte zurü>s
prallen(80): denn wenn bey <hma<htendemErd-

reihe
C78)Buch26. $, 16, Das Kraut Bechion oder

Tufſklago, Huflattig.
£9) Und umdherſchauen,wo etwa eineneblihteAus
dunſtungauffteigt.

(80) Oder ſieſehnwohl vielmehrdarauf, ob in der

Tageshißean manchenStellenzitzerndeſichtbare
Dúnſteaufſteigen.
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reicheder zurú>prallendenStrahlenetwas feuchr
find,ſoiſtſichereHoffnungda. Aber hierbey
iſteineſolheAuſtrengungder Augennöthig,daß
ſieſchmerzen.Dieß zu vermeiden,nimmt man

zu andern MittelnſeineZuflucht.Man grabt
einLochfünfFus tiefin die Erde und ſezteinen

tôpferneunoh ungebranntenTopf oderein ( mit

Oel) beſtricbenesehernesBecken(verkehrt) hin-
ein , auch eine brennende Lampe und bede>tdas
Lochmir einer Wölbungvon Zweigen, überwels

che Erde geſchüttetwird. Iſtnun der irdene

Topf naß und zerfallen,oder befindet< ein

Schweisan dem ehernenGeſchirr,oder iftdie
Lampe verldſcht, ob's ihrgleichan Oel nichtges

brach,oder findetman einen Flaujczolle, den
‘man mit hineinlegte,benezt;ſo darf man ſi
ſicherWaſſerverſprechen(81). Damit diePro-
be mit den Gefáſſendeſtoſichererſey,zünden

einige

C81)DieſeStelleiſtim Qriginalſehrdunkelund dio
Ueberſegungdúrfte,weil ih mir zurRegelgemacht
habe,uieohneNoth ¿u paraphraſiren,auchnichtjes
dem ganz deutli ſepn. Ichwillalſodie Ueber-
ſezungeinerStelleaus dem Palladius,welcheſie
erklärthieherſegen, Sie ſtedtim 9gtenBuche
Pag. 122 nachderGesnerſhenAusgabederScript,
re.ruft,

(Plinius.G, 9, BD.) E
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einigezuvor im Locheer Feueran und durs
hißenes (82).

. 23.

Das Erdreichſelbſtzeigt?an, daf es Waſs
ſerenthalte(83), wenn es weidlicheFle>enoder

:

übers

(82) ¿An einem Ort ws dérgleichenZeichenvorhans
den ſind,(dienemlih im vorhergehendenvorfkom-
men ) grabeman einLoch,das dreyFus breitund

fünfFustiefiſt,und ſegefurzvor Sonnenunter-

gang ein reines ehernesoder bleiernesGefás-
das inwendigmit Oel ausgeſtrichenworden, auf
den Boden dieſerGrubeverkehrthinein, Dar-

auf legeman úber der Oefnung deſſelbeneinFlecht-
werkvon Reiſig- Laube, (hútteErde drüber und

bede>ealſodas Lochvöllig.Den folgendenTag
wird es geöfnet.Findetſichnun innerhalbdes

Gefäßesein Schweisoder Tropfen, ſo iſtſicher

Waſſerzu finden. Auchwenn man ein thönernes.

Gerchirr, das nochnicdtgebranntiſt„ aufeben

dieſeArt hineinſeztund die Grube eben ſobe-

de>t, ſo wird man, im Falleine Waſſetader
vorhanden iſt,den folgendenTag finden- daßdas

GefäßſovielNáße in ſihgezogen hat, daß es ſo-
gleichzerfält. Aucy ein Flauſ<hWote kann in

das bede>teLochhineingelegtwerden: wenn die-

fernun ſo vielFeuchtigkeitin ſichzieht,daß ar

den andern Tag Waſſergiebt, wenn man ihnaus-

wringt, ſo wird Waſſer genug vorhandenſeyn.
Ferner wenn cine mit Oel gefüllteLampe angezün-
det und bede>t hincingeſeßtwird und man, fin
det fieden folgendenTag verlöſchtu. #.w-

(83) Damit ſieverſichertſepn,daßdas Waſſernichr
¿n nächſtenErdreichmehr vorhandeniſt.
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überalleinemeerblaueFarbéhat. Jm ſchwarz
zeriErdreichfindenſichfaſtnie dauernde Quel-

len, WeißerTdpferthon(84) giebtníèmals
Hoffnung.Die Brunnengräberrichtenſichna<
deu Erdſchichtenund grabenvit weiter, wo

nichtvon der {warzen Schichtan, die übrigeti
in genannterOrdnung folgen(85). Jr thos

nigienErdreichiſtdas Waſſerjederzeitſüsli<
und im tofichteukale, Auch dieſesErdreichi

gut, deun es giebtein ſüßesund ſehrleichtes

Wäſſer,und hältbeydem DurchſeigerndieUnreis

nigkeitzurü>. Eand verſprichtſ{lammigtes
Woaſſer. Kies ungewrißeAdern, äberWaſſer
von gutem Géſchmäa>k. MannlicherSand (86),
gewöhnlichérSand (87) und Karbunkel(88)
gewiße,beſtändigeund geſundeQuellen. Notrhe

Felsſteinedie beſtenund ſicherſten.Der ſteisz
C2 tiigte

84) Viguliñacretà. Creta bedéutetbeymPÞ.faltjéz
derzeiteinenweißenThone Thon läßtbekannter»

maßen kein Waſſerdur , daherkann et aud
feineQuellen haben.

(a5)Nemlicheineweis flekfichteund daun einebláus

lichteSicht.

(86)Sabulum maſculum, Harduin verſtehtfeſten
hartenSand darunter. Sandſiein

(87)Arena,

(88)Eine Erd- oderSandart,die wie verbraniit
Misfirhte
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nigteFusder Gebürgeund der Kieſelnoh ſiches
rere mit kaltemWaſſer,voransgeſezt,wenn beym.

Graben das Erdreichimmer näſſerwird und das

Eiſenvon Zeitzu Zeitleichtereindring.Jn
tiefenBrunnen tddtendiehweflichtenoder alaua

nichtenAusdünſtungendieBrunneng1äber.Cine

Probe,daß Gefahrfürſievorhandeniſt,hat
man daran, wenn ein herabgelaſſenesbrennen»

des Lichtverlöſht. Lllsdagnugrabenſiezur
rechtenund linkenam Brunnen Zuglöcher, durch

welchedieſeſ{<äâdlichenDüänſteabziehenkönnen.

Auch ohnedieſewird dîe Luftin der Tiefeſhwe-
rer und drü>kenderzaber wieder verbeſſer!,weun

ſiebeſtändigleineneTücherdariun ſchüttelnund

ſieherausventiliren,J�|man biszum Waſſer
gekommen,ſowird ohne Sand und Kalk ges

mauert, damit dieAdern nichtverſtopftwerden.

EinigeWaſſer, die nichtin der Tiefeentſprins

gen, ſindgleichmit Anfangdes Frühlingskühle,
denn fieentſiteheuvom Winterregen;audere ſind
es mit Aufgangdes Hundes, wo in Macedonis

en beyPella,beidesſichfindet.Vor demStädt»
cheniſdas ſtehendeWaſſerzuAnfangdes Some
mers kalt,und in der gröſtenHitzeiſtes auf
den hôhernGegendendeſſelbenkalt. So iſtes

auchaufChios beſchaffen,und mit dem Waſ-

ſerim Havenund in derStadt verhältes ſichauf
eben dieſeArt. Zu Atheniſ der Brunnen Ens

neakrunosbeyeinem feuchtenSommer Pälter,a
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alsderBrunnenim GartenJupiters;dieſeraberiſt
dagegenim.tro>knenSommer wiederkälter.

Norzúglichſindes dieBrunnen (zuAthen),
wenn der Arctur aufgeht,Im Sommer ſelb

fehltes ihnen nihtan Waſſer, aber in dieſen
vier Tagen (89) ſinkenfie. Viele ſinkender

gauzen Winter hindur<,wie am Olymp, wo

fich.das Waſſererſtim Frühjahrwiedereinfindet.
Jn Sicilienbey Meßaua und Mylà tro>nen die

Quellanganz aus, welcheim Sommer überflieſ=
ſen und Flüſſeverurſachen,Zu Apolloniaine

Pontus iſ ein Quell am Meere , welchernur
un Sommer uud vorzüglichzur Zeit,wenu der

Hand aufgeht,überfließt,aber wenigerWaſſer
giebt,wenn der Sommer kühleiſt,-Manche&
Erdreichwird durch:den Regen tro>ner„--alses
war, wie z.B.im NarnienſiſchenFelde. , Cicero

hat dieſesin-ſeinenNatyrwunderu.mit aufges
zeichnetundſagt,daß hier.durchdieDürreein
Kothund durchden RegenStaub entſtehe(90),

C 3 Ç.29.

{ (89)Erweint dieTage,wenn Arcturaufgeht,"wels

<e etwa mitteninden Septemberfallen,Siehe
Buc 18. $.74

(9a) Der Sand magiſchuachdem Regen, weun
wieder tro>nesWetter iſt,zuſammenballen,und

*

beym Regen wieder aufióſen.DasNarnienſiſche
Gebietlagam FlußeNar.
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Jedes Waſſeriſtim Winterſüßer,als im

Sommer, im Herbſtno< weniger, und am we-

nigſtenzur ZeiteinerDúrre. Das Fluswaſſer
iftniht immer von gleihemGeſchmack,weil
die Beſchaffenheitder Flusbettenſehrverſchies
den i�, Die BeſchaſſenheiteinesWaſſershängt
nemlichvonder Beſchaffenheitdes Erdreichsab,

durchwelcheses fließt4 auch,von den Säftender
Kräuterdie es -beſpúlt.Daher haben dieſelben

Flüßeoftin einerGegendgeſundesund ineiner

aadern ungeſundesWaſſer. Auch einfallende
. Bâche cbendem Waſſereinenandern Geſchmack,
indem "ſieſich,wie dieſesbeym Boryſthenesder

Fallif,damit vermiſchen,Bey andern Flúßen
-verändeitder Regenden Geſhma>. Am Boſ-

phorushatſi<3dreymalzugetragen, daß ein.

ſalzigerRegenfielund das Getraideverdarb,und

‘eben ſo ofthat ein Regen die Gegendenâm

Nil,welchejährlichüberſchwemmtwerden „ zum

grdßtenVerderbenEgyptensverbittert,

$, 390,
Wo Wälder abgeholztſind,entſpringenins»

gemeinQuellendur<hdas Waſſer,welchesvors
hinden Bäunienzur Nahrung diente, wie z.B4

aufdem BergeHâmus, den dieGallier, als ſie

vom Kaßander(91) eingeſchloßenwaren,

zum

(91)EinMacedoniſcherKötis.
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zum BehufeinerVerſchanzungabhalzetiließen.
GewöhnlichvereinigenſichaufabgeholztenBergen
ſhâdliheBäche,deun der Wald hieltſonſtdas

Regenwaſſeraufund verdauetees gleichſam(92),
Der Waſſerzuflußwird auchverbeſſertund vers

mehrt, wenn das Erdreichangebautund gerührt,
und dieáußereharteRinde gebrochenwird (93).
Wenigſtenserzähltman, daß bey einer Stadt

auf Kreta , welchèArkadiahieß,dieQuellenund
Fláße,deren hierſehrvielewaren, zu fließen
aufgehört, als dieStadt zerſtörtwyrde , und

fi< nachſehsJahreu, als man ſiewiederanfs
bauete, nah und nachwiedergezeigthaben, je
nachdemman Kändereyenwieder urbarmachte.

Auch die Erdbeben ſtürzenMaſſerhervor
oder verſhlu>enes, wie ſih diefesam Phenes
us, in Arkadien, bekanntermaßenfünfmaler:
eignethat. So brachauh auf dem Berge

C4 Korikus

(92)Er willſagenvon einem abgeholztenGebürge
hat man ſhädliheWaſſerzu befürchten, denn

porher verzehrteder Wald das Waſſerund lieses

nichteher herab,als bis es gleichſamerſteinmiaſ
verdauet war.

C93) Die neuern behaupten,daßeinunangebqutesLand
waſſerſüchtigerſey,alseinangebayetes.Deutſch-
landund überhauptdienördlihenLänderſollendurch
mehrern Anbau trocnergewordenſeyn, VP.Gex
dankeiſtwohl der , daß diefeſtereobere Ecdrinde
das HervordringendesWaſſersbehindert,

'
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KorikuseinFlyshervor,und nachhermachteman

ihnurbar. VeränderungendieſerArt ſindrouns

derbar,wenn män keinen zureichendenGrunddavou

einſieht.So veränderteſi z.B.inMagnteſtaein

‘warmer Quellineînenkaltenund derSalzgeſchmack
‘bliebderſelbe,Jn Karien, wo der Tempel Nes

ptuns6ſteht,verwandelteſichein Flus,der vovrs

herſáßwar, in einenſalzigen.Auch iſescin

großesWunder , daß der Quell Arerhufabey

Syrakus, währendderOlympiſchenSpiele,nach

Miſt rie<ht,und iſ wohl wahrſcheiulih,daß

der Alpheusunter dem Meere bis zn dieſerJus

ſel(94)fortſließt.Daß ein Quell aufdem Rhos

diſchenCherſonesallemalim ueunten JahreUns

rathauswirft,auchdieFarbedes Waſſersſich
verändert,So hacz.B. inBabylonein gewiſs

ſerSee im Sommer eilfTage eiurothesWaſz

ſer.Der Boryſthenesfollim Sommer eiuhimz
melblaues Waſſerhaben, obgleichſeinWaſſer
das feinſteunter alleniſt, und daher aufdem

Hypanisoben ſchwimmt; wobeynoh merkwürs

digiſt,daßder HypanisbeyeinemSüdwinde
oben

(94)Nemlidderkieinen,hebenSicikièn,aufwel»
cherder Quellbefindlichwar. Der Alph@tsiſein
SlusinAchaja.Zur Zeitder olpmpiſchenSpiele
wurde der Miſtaus den Opferthierenhineingee
worfen,welchernah P. Muthmaſſunghierin Si-
eilienwiederzum Vorſcheinkommen foll.
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oben fließt, Noch. ein Beweis von der Feins

heit dieſesWaſſersiſtder , daß davon keinDun
auh uichteinmal ein Nebelaufſteigt.Leute,
welchehieringenauereUnterſuhungenwollenans

geſtellthaben,gebenvor, daß das Waſſernach
dcm: kürzeſtenTageſchwererwerde.

C 31,

Uebrigenswird das Waſſer von einem

Quell.am beſtenin irdenen Röhrenfortgeleitety

welchezwey Fiugerdi> (95) und wie Büchſen
ineinandergefugtſind,fo, daß immer dievors

hergehendein diefolgendehineingeſte>t, und

die Fuge mit lebendigemKalk und Oelglatt
‘ verſtrichenwird (*). Das Gefälledes Waſſers
muß auf hundertFus, wenigſtensden vierten

TheileinesZollesbetragen. Läuftes dur

einengewölbtenGang (96),ſomuß allezwey,

Uctus einLuftlochſeyn(97). Solldas Waſſer
Es in

(95)Wahrſcheinkichim Lichten. Oder derDured-
ſchnittdesinnernhohlen Eplindersſolzwep Fin-
ger breitbetragen.

(*) Calce vive ex oleo; id verftcheeinenKüttaus
gelöſchtemKalk oderGips in Oel.

(96)Si cuniculo. venáet.

C97) Aus ifteigentliein Wort, dasaus deraltemn
“

Feldmeſſereyhergenommen iſt, Ein Actus war

120 Fus lang, folgfichſollalle249 Zus ein Luft-

loh[cyns
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in die Hdheſteigen,ſolaſſeman es durchbleys
erne Röhrenlaufen(98). Es ſteigtaber ſo.
hoch als es vorherfiel.Soll es aufeinegroße
Weite fortgeleitetwerden , ſolaſſeman es zum

dfternſteigenund fallen,damit ſichdas Gefälle
nichtverliere(99). Die Röhren ſindnach der

NegelgewöhnlichzehnFuslang(100). Eine

fünfzollige(1)muß ( bey dieſerLänge) ſe<83-

zigPfund wiegen,einea<htzöllige(2)hundert,

einezehnzdlligehundertund zwanzig, und ſo
uach Verhältnis weiter,Eine Röhre aber wird

zehnzölliggenannt, wenn d'e Platten,woraus

ſiegemachtiſ, vor der Krämmungzehn Finger
breitwaren, Waren ſiehalbſobreit, heiſtſie

fünf

(98)Weil dieſedem Dru> mehr widerſtehen.

(99)Jf aus hydroſtatiſhenGründen nicbtnöthis.
VielleichtdientediefeManier bey den Römern zum

Behelf,wo fiedás Gefälleniht gehörigabwäs-
gen fonnten, wozu ihnennietalleindieJnſtrus
mente, ſondernauh dieEinſichtenmögengefehlt
haben,indem dieNov ellirkunſerſtvor kurzemvon
einemLambertaufgewißeGründe gebrachtiſ,

(109)Wahrſcheinlichdiebleiernen,

(1) Quinaria,

(2)Ofonarjafiſtula,Die zebnzolligeheiſtdenaria,
P. wirdgleichſagen- daßdieZollepon derPeriz
pheriezu verſtehenſind,
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fünfzöllig.Bey jederKrümmung einesHü-
gelsmüßennecthwendig,-umdieGewalt des Waſs
ſerszu brechen,fünfzöligeRöhrenangebracht
werden (). Maunlegt au< nah Beſchaffens

heitderUmſtändeKaſtellean (4),

$, 32

F< bewundere, daß Homer der warmen

Quellennichtgedenkt,da er dochoftvom Baden

in warmem Waſſerſpriht, Doch vielleichtroar

diejenigeArzeneykuudedamals noh niht,welche

ihreZufluchtzum Waſſernimmt, Schwefelwaſz
ſeriſden Nerven dienſam, alaunhaltigesbey

Schlagfläſſenund ähnlichenLähmungen.Das
bitumindſeoder ſalpetrige, wie zum Beyſpieldas
Kuriliſche,iſtgut zum Trinkenund zur Reini-

gung.

cz) Nemlich beym Falldeſſelben,Son würde,
wenn dieRöhre an der Stelle, wo das Waſſerei-
nen ſteilenFallhat, zu weit wäre, nichtſoviel

Waſſernachfolgen- als dadurchwegſtúrzt, wo

dieſesjedemaus der Hydraulikund aus derLehre
vom Fallbegreigihſeynwird,

(4) Catte!!la,Gemeiniglihwurds alle¿weyhundert
Actus einſolcherBehälterangebracht,damit man,
wenn die Röhren irgendwo ſchadhaftwurden,
gleichdie ſchadhafteStelle findenfounte. Sie

muſteſichnemlich vordem Behälterfinden,dev

feinWaſſerbekam. Die Leute,welchèdieAufſicht
áber die Kaſtellaoder Bebâlterhatten,hießen
Caßtellarii,Die RöhrmeiſterVillici, Siehehier-
úberCilano’sAlterthúmerTheil4,Seite1193, ![-
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gung. Vielethungroß,wenn fiedieHitedes

Waſſersviele Stunden lang ertragenkönnen,
abercs ithdi ſ{hädli<.Man muß ſichdes
heißenWaſſersnur ein weniglängerbedienen,
als des gewöhnlichenBades, nachherkaltes

ſüßesWaſer gebrauchen, und eheman das Bad

verläßt,ſihmit Oel reibenlaſſen,Der gemeine
Haufe glaubt, daß dies niehtzur Sache gehöre,
und daherfindenſichunter ihnendiemeiſtenkrânks
lichenKörper. Ein wüſterGeruchergreiftdie

Köpfe, und wenn ein Theildes Körpersim

Waſſerif , leiden dieübrigenſchwißtzendenTheile
m Froſt.Die aber „ welche eine Ehre aüc<h
rinſelten,daß ſierechtvielvon ſolchemWaſſer

trinkenkönnen , irre aufgleicheArt. Jchhabe
Leutegeſehen, welchevoin Waſſertrinkenſoaufs
géduuſenwaren , daß ihnendie Haut über die

Ringean den Fingerntrat,weilſiediegetrunkene“
Waſſermengenichtwiedervon ſihgebenkonnteu.
Man muß daher fein (mineraliſhes) Waſſer
trinken,ohne háufígund dfiersSalz dábryzua
nehmen. Auch der Schlamm aus den Quellen
wird mitNuten gebraucht,aber nur ſo, daß
man ihnaufſtreichtund an der Sonne tro>nen

Iáßt. Man muß aber nichtglauben„, daßjedes
warme WaſſereinemedicinriſheKrafthabe;die
Quellenzu Segeſtain Sicilien,Lariſſa,inTroas,

vey Magneſiaauf Liparabeweiſendas Gegens
theil,

(5)Siehe Bucd24. $,19, und Buh 28+ $. 14.
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theil, Auchiſtes, wie vielegeglaubthaben,
FeineAnzeigevou mediciniſherKraft,wenn das

Waſſerdem Kupferoder SilberGlanznnd Farbe
benimmt, deun bey den PatariniſchenQuellen

findetſichnichtsdergleichen, und mau verſpürt
an ihnenuichteinmal einenbeſondernGeruch,

$. 33:

Auf eben dieſeArt wird das Seewaſſerzur
Kur gebrauchtwerden, Man gebrauchtes

warmgemachtbeyNervenſchmerzen, zur Zuſams
menheilungzerbrochnerTheileund angeſplitterter
Knochen.Zam Adſtringirenfürden Körper,in
welchemFalles auchkaltgebrauchtwird. Ueber-
dem iſtes von mancherleyNugen , insbeſondre
ader iſteineSeereiſe,wie ih ſchongeſagthabe,
Schwindſüchtigen, und Perſonen, welcheBlat
auswerfen, ſehrheilſam, und icherinueremi,
daß nochvor knrzemAnnâus Gallio,nachſeinem
Konſulat,deshalbeinevornahm. Manreiſtnicht
nachEgypten,um Egyptenzu ſehn,ſondernum
eineweiteSeereiſezu haben. Selbſtdas Erbres

chen,welchesdurch das beſtändigeSchwanken
des Schiffesverurſachtwird , dientwider die

mehreſtenKopf- Augeno und Bruſtkrankgeiten,
jawideralle,wo Elleborusgebrauchtwird. Die

AerztehaltendasSeewaſſeran und fürſichſelbſt
zur Zertheilungdes Geſchwulſtesfürſehrdiens
ſam und gebrauchenes mit Gerſtenmehlgekocht

bey
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beyOhrengeſhwüren.Sie miſchenes unter die

Pflaſter, beſondersunter dieweißen, und unter

dieMalagmen.Es iſheilſam,wenn man es

dftersauf die krankenTheilegießt$ wird ge-

trunken, um den Körperzu reinigenund die

ſchwarzeGalle und geronnenesGeblüt durcheis

nen von beydenWegen abzuführen, wiewohl

der Magen dabeyleidet. Einigehaben es alt

werden laſſen, damit es den widrigenGeſchmack

ablege, und habenes im Quartanfieberbeym

Stuhlzwangund beygichtiſchenZufällenzu trins

ken gegeben.Andre haben es gekochtgebraucht.

Zu jedemGebrauchâber wird es aus der Tiefe

geſchöpft,damit es niht mit ſüßemWaſſerges
miſchtund verdorbenſey; und eheman's ge-

braucht,ſollman vorherein Vowitiv nehmen.

Aber ſieverſetzenes doh mit Eſſigoder Wein.
Diejenigen, welchees unvermiſchtgeben,laßen
Retrigmit Meth hinterhereſſen,um einabers

máhligesErbrechenzu erregen. Auch iudie Klys
ſirethutman gewärmtesSeewaſſer.BeyHoden-
geſhwulſtſollenUmſchlägedavon die állerbeſten
ſeyn. Auch beyFroſtbeulenche ſieſchwären.
Beym Juckenin der Haut, Krätzeund zur Kur

der Flehten.Man vertreibtdamit dieNißeund
das cheusliheUngeziefervom Kopfe. Blau

unterlaufnenStellengiebtes dienatüclicheFarbe
wieder. Bey dieſenKnren iſtes ſehrgut, na<
deinSeewaſſernochUmſchlägevon warmem Eſſig.

zu
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zu machen, Ja man findet„- daß es au wider

den StichgiftigerThiereheilſamiſt, wie z, B.

die Phalangenu, Scorpionen,und wenn jemand
von der Spey-Natterbeſpienworden. Man ge-

brauthtes in dieſenFállenwarm. Man miſcht
es mit Eſſigund räuchertdamit beym Kopſweh.
MWarm , zum Klyſtiergebraucht, dientes wider

Vauchgrimmenund Cholera. Wer ſi< mit

warmem Seewaſſerwäſcht, erkältetſihnichtſo
leihe. Bey ſhwellendeuSäugebrüſtenderMäds

chen, für die Bruſtund wider dieAuszehrung
dient,das Vaden im Seewaſſerzur Kur. Wider

Harthörigkeitund Kopfſchmerzen, der Braſent
vou ſiedendemmit Eſſiggemiſ<htem.Das Sees

waſſerbenimmt dem Eiſenam geſchwindeſtenden

Noſt. Heiledie Râude der Schaafeundmacht
dieWolle weicher.

9.34
Fh ſehewohk ein,daßdieſesden Bieuen-s

ländernals überflüſſigvorkommen kann (6).
Aber auch färdieſeiſtgeſorgt,denn man hat
eineMethode erfunden,nah welcherſichjeder
ſelbſtein Seewaſſermachenkann. Vey derVers

fertigungdeſſelbeniſtmerkwürdig, daß das

Waſſergleichſamüberwunden iſtund keinSalz
mehräufldßt,wenn man mehr als einenSerxtar

in

(6)Indem ſiekeinSeewaſſerhaben,weilſiénittes
im Landeliegen,
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in vierSextarWaſſerwirft(7). Uebrigenserz
‘hâlteineMiſchungvon einem Sextar Salz und

vierSextar WaſſervölligdienatürlichenEigens
ſchaftenund Kräfteeines Seewaſſ:rs,das im

hd<bſtenGradeſalzigiſt. Die beſteMiſchung
ſollſeyn,wenn man aufeben genannteSextar

MWeſſeraht Cyathus Salz nimmt, denn dieſe
flâárítdieNerven und machtdochdabeydieHaut
nichtrauh.

9.35,
Man lâßtſiealtwerden, ſowie das ſoges

nannte Thalaßomeli(8)welchesaus Seewaſſer,

Honig und Regenwaſſer,von jedem gleichviel
genommeu , verfertigtwird. Auch zu dieſemBe-

huf wird das Seewaſſeraus der Tiefegeholt,
und n einem írdenenverpichtenGefäßeaufbes
halten,Das ThalaßomeliiſteinegutePurganz,
greiftden Magen uichtan, ſ{<me>tund“

riechtangenehnt.

$. 36.
Das “ydromeliwurde ehedem aus reinem

Negenwaſſerund Honigzubereitet(9),und ſols

hen

<7) Das Salz lóßtſi<im Waſſerniht mehr auf,

ſobald dieſesgeſátigetiſt,oder alleſcineZwiſcheu-
räumen vom Salzeeingenommenſind.

(gs,Deutſch:Meerhonig.
<9) ManvergleichehierBud 14,$. 20, und Bud

22. $eST,
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chenKranken gegeben,welchenah Wein lüſtern
waren, weil man es fürein unſchädlicheresGes

trânkhielr. Aber ſchonſeitvielenFahren vers

wirftman den Gebrauch , weil es mit dem Weine

gleichüble, aber nichtglei gute Wirkunghat,

$, 37.

Da dieSchifferoftMangelan ſüßemWaſc
ſerleiden,ſowillih auch zeigen, wie ſichdieſs
zu helfenpflegen. Eie ſpannenum das Schiff
Felleaus , welchedieAuédúnſtungdes Meeres
in ſichziehenund naß werden , alódann werdeu
ſieausgewundenund man erhältein ſüßesWaſſer.
Fernerlaßenſiein kleinenNetzenhohleBälle
von Wachs oder verſchloſſeneleereGefäßeins
Meer herab, damit ſicheine ſúßeFlüſſigkeitin

deuſe!benſammle; denn das Seewaſſerwird in

dem irdenen Gefäßeſus, nachdemes durchden

Thon durchgeſeigertiſ. Wenn am Körpereines
Menſchen oder eines vierfüßigenThiers eine

Verrenkungvorgefalleniſ, ſo werden die Ge»

lenke dur< das Shwimmen im Waſſer,vort
welcherArt es ſeynmag, leichtwiedereingerichs
tet. Reiſendehaben unter andern auchzu bes

fürchten,daß fremdesWaſſer“ihrerGeſundheit
nachtheiligſey; ſieſichernſichaberdavor,wenn
ſiedas verdächtigeWaſſergleichkalttrinken, ſo
baldſieaus dem Bade fieigen,

(Plinius.G. 9,B) D $. 383.
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6. ZZ
MWaſſermoosleiſtet„ aufgelegt,beymPodas

gra guteDienſie.Mit Oel gemiſcht, iſtes bey

Schmerzenund Geſchwulſtder Knöcheldienſam,
Der WaſſerſhaumvertreibtdieWarzen „ wenn

er aufgeriebenwird. Der Sand, der ſicham

Meeruferfindet, beſondersder feine,der an der

Sonneglänzt,iſteineMedicin,welchezum Troks

nen waſſerſächtigerKörpergebrauchtwird, in-

dem man den Waſſerſüchtigengauz damit bes

de>t. Ft anchLeuten dienſam, welchemit

rheumatiſchenZufällendehaftetſind. So weik

vom Waſſer. Nun von deu Materien,welcheim

Waſſerbefindlichſind. Wie fangen,wie ſonſt,
bey den vornehmſtenan, nemlihbeym Salze
und Shwamim.

$. 39.
AllesSalziſ entweder eîngemachtesoder

natürliches(10). Beydesentſtehtaufmancher»
leyArt,Überhauptaber aus einerzweifachenUrs

ſache:dieFlüſſigkeitwird nemlichentweder pcrs

di>todergetroŒnet,Jm TarentiniſchenSee
entſtehtSalz durchdie Trocknung,und alles

ſtehendeWaſſer, das übrigensnichthochiſtund
vichtotiefer, alsbis an dieKnie,wirddurchdie e-

Sommerſonnezu Salz. So auchín Sicilien,in

dem

(10)Sal omnis aut fit,aut gignitur,
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dem Sez, welcherder Kokaniſchegenannt wird,
und ineinem andern am Gela (11).Hierabertro>s
net nur der äuſſereRand zuSalzein , ſowie in

Phrygien,Kappadocien,und zu Aſpendus(12),
wo es doc aber reichlicherund zœar bis zur

Mitte desSeees erfochtwird (13).Hieriſtno<
dies bewundrungswürdig, daß in derNachtal’es
mal ſovielwieder hiuzufömmt, alé man am

Tage wegnahm. Alle dergleichenSalzefiadet
man in Körnern und nichtin Klumpen,

Eine andere Saizartentſtehtaus dem Sees

waſſervon ſelbſt, wenn der Shaum am Rande

der Küſtenund Klippenzurüc>bieibr.Dieſes
wird alledurchden Thau verdi>t, und das, was

an penKlippengefundenwird, iſ ſchörferals

das übrige.Es giebteinen dreyfachenratúurlis
hen Unterſchieddes Salzes, Ju Bactria ſind,

zwey großeSeen, der eineliegtgegen Scythien,
der andre gegen Ariana , welchevom Salzeaufs
brauſen(14), und beyCitium,aufCyprusund

D2 bey
(11)Ein Flußim ſüdlichenSicilien

(12)Eine Stadt in Pamphilien#.
(13)Nemlichvon der Sonne. Dies iftdas bekannts
Boiſa lz,Sal marinum non depuratum, Jn
wärmern Ländern,z.E. in Portugakt, Frankreich,
Spanien wird es dur die Sonnenhige.noh
jeßthäufiggemacht.

C14) Badra vder Badriana ( regio) iſtetwadas
jetzigeUsbe> und ſtößtnördlichan Perſien.Scyo
thieniſtdiejſeßigeTartarey,und AriaodexAriana
folldas heutigeChoraſanſepn,
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beyMemphiswird das Salzaus den Seen ges

zogen und an der Sonne getro>net. Anch die

Oberflächemancher Flüſſeverdichtetſichzu Salz,
ſo‘daßdas übrigeWaſſerdarunter,wie unterm

Eiſe,fortfließt,wovon dieFlüſſebeyden Kaſpi
ſchenPforten, welchedieSalzflüſſegenanntwer:

den, zum Beweiſedienen (15), So auch in

der Gegendder Marder (16) und Armeuier.

Ueberdem führendieBactriſchenFluſſe,Ochus
und Oxus , von den nahenBergenabgeriſſene
Salzſtückeherbey. Jn Afrikagiebtes Seen,
und zwar trübe, welcheSalz führen. Auch
warme Quellen,wie z. B. diePagaſäiſchen(17)
ſindſalzhaltig,So weit von der Beſchaffenheit
der Salzarten, welcheaus dem Waſſervon
ſelbentſtehen,

Es giebrauchBerge,welcheeinnatúrliches
Salz enthalten,wie der Gromenus (18) in

Indien, worin dasSalz wie in Steinbrüchen

gebrochenwird,und immer wieder na<wä<hſ.
Die

(15)PVortæ caſpiæ»,die faſpiſdenPforten. Der

enge Paß zwiſchendem KajpiſchenMeere und den

Gebúrgen,etwa in derGegendder heutigenPer-
ſiſchenStadt Derbent. Von dergleichenFlúſſen,
deren Oberflächeſichzu Salzverhärtethabeih
nie etwas geleſen.

(16) Lagen gegen Morgen an Armenien.

(17) Vazalawar eine Seeſtadtin Theßálicn.
(18) Iſiunbekannt.
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Die dortigenKönigehabendavon mehr Einkliufte,
als ſelb von dem Golde und den Perlen.Man

grâbtauch Salz aus der Erde (19), wie z, E.

in Kappadocien, wo ſichalſoaugenſcheiulichdie

Salzfeuchtigkeitverdi>kthat. Hier wird es in

Stücken wie ein Spiegelſteingebrochen.Die

Klumpen fallenſehrins Gewicht, und der ge-
meine Maun nennt ſieGliwmern (20). Zu
Gerrhà, einer arabiſchenStadt, führtman
Mauern und Häuſeraus Salzſtüu>kenauf, die

mit Waſſerverbundèn werden (21). Der Kdnig
Ptolomáusfand auchSalz,als er beyPeluſium
ein Lageraufſhlug(22). DieſerFallgabGez

legenheit,daß man in derFolgezwiſchenEgyp-
ten“ und Arabien in ſhmuzigenGegendendeut
Sand abräâumteund Salz fand; desgleichenin
den dúrrenGegendenvon Afrika, bis hin zune

Orakel Hammons, DieſesSalz erwächſtzur
Nachtzeitmit dem Monde. Die Cyrenaiſche
Streckeenthältüberdem das berühmteZammo-

D 3 niakum

(19) Daß in Podhlen- beyKrakau,auchdergleichen
Salzbergwerkeſind, in welchenldasSteinſalzge-
bro<en wird, iſ bekannt. DieſesSteinſalzheiſt
Sal foſſile,auh Sal montanum,

(20)Micas.
(21)Das nemlichverurſacht, daßeinStü mit dem

andern zuſammenſchmelzt.

(22)Nemlichin der Erde beym Grabeu und Auf:
werfenderSchanzen,Wenigüensverſteh!ichsſo,
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niafum ſelbſt(22), das Ammoniakum genannt
wird „ weil.‘es unter dem Sande gefundenwird

(24). Esiſt derFarbenachdem Alaun , welchoa

man Alumen Schiſtum(25)nennt» ähnlich,
beſtehtaus langenundurchſichtigenStäken,

hateinenunangenehmenGeſchmack,iſ aber in

derMedicin ſehrbrauchbar,Ein Ammoniakam,
das ſehrhelleausſtehtund nach geraderRichs

tungſpaltet, hältman für das beſte, Man

giebtdie merkwürdigeEigenſchaftvon ihm an,

daßes ſehrleihtwiegt, �o langees in ſeinen

Gängenverborgenliegt,aber unglaublichſchwer
wird „ ſo bald es ans freyeTageslicht'gebracht

wird. Die, Urſachiſtleihteinzuſehen,Die
FfenchtenDünſtein den Höhlenhelfennemlich
beym Aufhebenebenſognttragen, alsdas Waſ-

ſer(26), Es wird,mit dem ſiciliſchenSalze,
das

(23) Sal ammoniacum nativum Ein Salz,das
einenurinoſenGeſhma> hat , im Feuer flüchtig
iſt,in einem weißenRauchefortgehtund beyder

Kryſtalliſationin federartigeKryftallenanſ>ießt..
So lautetwenigſtensdie Beſchreibungvon dem

i Salze, was jeßt$. Ammoniacum oder Saſs

miakheiſt.

(24)Auz0osheiſtnemlih der Sand.

(25)DeutſchSpaltakaunoder Schieferalautn.F<
habeatumenfchiftum ſehoneinigemaldur<Blát-
teralaunüberſetzt.

(26)Das múſtenſehxkonkreteund mere Dünge
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das wir Rokaniéum nannten, desgleicheAmit
Cypriſchem, das ihm ſehrähnlichiſt, verfälſcht.
Im diſſeitigenHiſpanien,beyEgelaſta(27),
wird ein Salz.gehaueu, deſſenKlumpen faſt
ganz durchſichtigſind, und dem die meiſten
Nerztevor allen Salzartendou Vorzug geben,
JederOrt, , wo Salz gefundenwird , iſtuns
fruchtbarund zeugt nihts. Dies war es, was

wir'im Allgemeinenäber die natürlichenſelbſt4
wachſendenSalzezu ſagenhatten,

Vom gemachtengiebtes verſchiedeneArten.

Das gewdhnlicheund meiſtewird in den Salis

nen (28)gewonnen , in welcheSeewaſſerge-
laſſenwird,und auchſüßesWaſſeraus Bächenz
vorzüglichaber iſtdas Regenwaſſerdazu mit

dienlich, und-am meiſterteineftarkeSonnenhißte,
denn ohnedieſewird das Salznichttro>ken.“5n,

Afrifabey Utikahâuftman ganze Salzhaufen
wie Húgelauf,welchebeymSonnen:und Mondo

ſcheindergeſtalterhárten,daß ſiedurchkeine
D 4 Flüſſige

feyn, müſtenauc)niet alleindieſesSalzſondern
auch ſedeandern Körpermerklichleidtermachen.

(27).Jeb:Vaioſta in Neukaſtikiem:

(28)Salinæ»nit Salzquellénoder Brunnen oder

Kothe,ſondernBehältniße; in welcheman das

Seewaſſerhineinlies,„ damitſolches.dure die

Sonnenhlße¿u Salz werde, In Spanienaw.

Meere.findnocd-jestſolcheSalinen oder Salj=>

gruben«
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Flüſſigkeitaufgeldßt,und kaum mit eiſernenJns

ſtrumenùténzerhauenwerden fônnen. Auch auf
Kreta . wird einSalz gemachtund zwar ohne

ſüßesWaſſer, man läßtblos Seewaſſerin die
Salinen. Auch um Egypten, wo das Meer,
wie ichglaube, von ſelbſtins Erdreicheindringt,
das durchden Nil bereitsangefeuchteti. Ferner
macht man Salzaus Brunnenwaſſer, das in die

Salinen hineingegoſſenwird, ZuBabylon vers

di>kt ſichdieſesBrunnenwaſſerzunächſtin ein

flüſſigesErdharz, das einem Oele gleicht,und

zum Brennen auf die Lampen gegoſſenwird.

Menn dieſes
- abgeſchöpftwird, liegtdas Salz

darunter. Auch ín Kappadocienträgtman das

Waſſeraus Brunnen und Quellenin dieSalinen.

In Chaonien (29) kochtman das. Quellwaſſer
aus , und erhâlt,nachdem es wieder abgefkühic
worden , ein ſtampfesSalz (30),das nichreins

mal weis iſt.Jn GallienundGermanien gießt
man dieSalzſooleaufbrennendes Holz(31).

$. 40.

Jn einem gewiſſenDiſtriktHiſpauiens
<dpft man dieSoole aus Brunnen und nennt

fieMuria. Hierglaubtman, daßauch aufdie

Holzart

(29)Ein Ländchenin Epirus,
(30)Salem inertem.

(zr) Damit die wäßrichtenTheileerdunſtenund
das Salzzurú> bleibe.
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Holzartetwas ankomme. Das Eichenholziſtdas
beſte,weil deßenreineAſchean ſi ſhondie

EigenſchafteneinesSalzeshat. AndererOrten

empfiehltman das Haſſelholz,denn wenn man

dieSalzſooledraufgieſt, wird ſo gar die Kohle

zu Salz. Alle durch(brennendes)Holzgemachte
Salzeſindſchwarz.Beym Theophraſtfindeich,
daß dieUmbrer Rohr- und Binſen:Aſcheim Waſſer
ſolangezn kochenpflegten,bisnur nocheinwenig
Flüſſigkeitúbrigwar. Auch die Salzlaake(32)
von Fiſchen,wird , wenn fe noh einmal , und

zwar ſolange,gekochtwird , bis alleFlüſſigkeit
verzehrtiſt,das wieder,was ſtevorherwar (33).
Die Laake worin Mánen (34)eingemachtwaren,

giebtgewöhnlichdas.lieblichſteSalz.

$.41.
Unter den Meerſalzeniſtdas Cppriſchevon

Salamin das beſte,Bon den Salzenats ſtes

hendenSeen das Tarentiniſcheund das Phrys-
giſcheoder ſogenannteTattäiſche.Beide ſind
den Augen heilſam. Das Salz,wel<cs wir

agus,KappadocieninGefäßenvon Ziegelerde(35)
D5 erhalten,

(32)Muria, die Laafevon eingeſalzenenFiſchen.
(33)Nemlich cin tro>nes Salz

(34)E meænis , man verſtehtgewöhnlihHeringe,
oder áhnlideFifchedarunter. Es iſtaber wahr

ſcheinlichder fogenannteLaxier-Fiſch.
(35)Laterculis.
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erhaïten, ſolldieHaut glänzendmachen, do
wird ſiedurchdas , welcheswir das ‘Citieiſche
uannten (36),nechglätterUnd geſpannter,Mit

dieſemund mit Melanthium beſtreihtman den

Leib nach der Entbindung. Je tro>ner einSalz
iſt, ‘deſioſhârferiſtes. Das-Tarentiniſcheiſt
das lieblihſteund weißeſté.Uebrigensbròckelt
ein Salz deſtomehr, jeweißeres iſ, Jedes

Salz wird dur<h:Regenwaſſerſüßer, no<h liebe

licheraber dur<den Thau. „DerRordwindverz

mehrtes, beym Südwinde kòmmtès nichtzum
Entſtéhen, Salzblüthe(37)erhältmay nux

beyeinem:Nórdwinde.
- Das:Tragaſäiſche.Salz

ïnifterr‘und:pringtnichtim Feuer; äu das
Akantiſcheuicht, welchesden Namen vou eiueg
Stadt führt(38). AuchkeinSalzſchaumoder
Salzbro>en(39)oder feinesSalz. DasAgris
gentiniſche‘verträgtdas Feuer (40), ſpringt
aber aus dem Waſſerhervor.Es giebtau
einenFarbenunterſchied.Zu“Memzhishatmatt
einrothesSalz, und am ‘Oxus'‘einbraunrothes,

zu Centuripaein purpurfarbnes(41),beyGela,

auchiu Siellien, ein(0glänzendes“, daßmai

ſih

(36)$. 3%

C37) Flos Salis,

(38)NemlicdAcanthus in Macedquie#,

(39)Spuma aut ramentum aut tenuis»

(40)Kniſtertund ſpringtdarionicht

(4D) Centuripalagin Siciliend
—d
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fi darin ſpiegelnkann. ÎÏnKappadocienwird
ein ſaſranfarbenes, durchſichtigesund wohlries

chendesgegraben.Zum mediciniſchenGebrauch
empfahlendieAlten vorzüglichdas Tarentiniſche,
Dann zunächſtjedesaus Seewaſſereutſtandene,
und vorzüglichdas ſhaumichte.Fúr die Augen
der Laſthiereund des Nindviehes, das Tragas
ſâiſcheund Bâätiſche,Zum Gemüße.und zu den

Speiſenhi>t.ſi<jedesSalz,das leichtzergeht,
am beſien.Auch das feuchte; denu ſelhe'Salze
ſindnichtſvbitterals andere, wovon das Attis

ſcheund Eubdiſcheein Beweis ſtud. Zur Ers

haltungdes Ffeiſches<hi>t ſich,ein ſcharfes

tro>nes, wie z. E. das Megariſhe,Das Salz
wird auchmit wohlriehendenSachen verſetztund

eingemaht, vertrittalsdeundie.Stelleeines
Gemüſes,erregtEßluſtund Reizzu jederSpeiſe,
und láßtſichbeyden unzähligenGewürzenimmer

beſondersbemerken uud empfinden. Ju der

Sauce Garum iſ der Salzgeſhma>der liebs

lichſte.Ja , auchSchaafe, Hornvichund Laſt-
thierebekommen durchSalzFreßiuſt„. gebendar-
uach mehr - Milch und der Käſebekömmt einen

lieblichernGeſchma>k. Man:kann alſoin einen

mildernMenſchenlebendesSalzes warlichnicht
entbehren! Es iſein ſonothwendigesElement,

daß.ſo.gar der Name Salz auchauf geiſtigeVer»

gnúgenangewandtwird. So nennt man die

ScherzeSales(oderSalze),Und allerSpaas im

uen <-
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menſchlichenLeben und die änſſerſteFrölichkeit
und dieRuhe uachder Arbeit, werden durch.dies

ſesWort am beſtenausgedrü>kt(42) Ya das

Salz kömmt anchbeymilitariſchenWürdeu ‘uud

im Soldatenſtandevor , denn die Salarien ſind
davon benannt (43) z und in welcherAchs

tung das Salz bey den Alten geſtauden
habe, erhelletauh daraus, daß eine gewiſſe
Straße,auf welcherman gewdhnli<hden Sa-

binern Salz zufügrte,die Salzſtraße(44)
genannt wurde. Der KönigAnkus Marcius

Hes ſe<hótauſendModius Salz zu einem Ron-

giarium‘aun das Volk austheilen„ und legte

die

(42) So heiſt5. E. auchſalem kaberefovielals ar-

tigund wiſigſepn, Tnſulſus heiſtdagegenabges

ſhwnad>t.Chriſtusſagtin eben dem Berſtande:

Habt Salz beyeuh. ‘sé

C43)Salarium hießealſoſo viel, als Salzgeld-
oder Geld zu Salz. Brod bekamen die Soldaten

überdem.

(44)Viæ falariædieſerWeg giengvon der ſo ge:

nannten porte Collinz ns Land der Sabiner.

Gesnermachthierdie gute Anmerkung:!
„Im úbrigenſeheid uit, was dem Salze
dadur< vor cine Ehre zumachſenſoll, wenn

eine Straße davon die Salzſtraßegenannt
wird. DergleichenBenennungenentſtehenvon

ohngefähr.Der Miſt wird dadur< weder
beſſernoh f{<le>ter,wenn ein Thor zu Jeru-

ſalemdas Miſt- Thor hies, Pliniusdeklg-
mirt gzrn. ‘/
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die erſtenSalinen an, Varro ſchreibt,daß

ſih die Altendes Salzes ſtatteines Zugemüs-
ſesbedient haben, und wie aus einem Sprüchs
wort erhellet,haben ſiezum dfteraSaizzuin

Brodegegeſſen(46). Die meiſteAchtungwies

derfährtdem Salzebey den Opfern,dern kein

Opfer wird ohne ola ſalſa(47)verrichtet,

$. 42.

Das ſicherſteKennzeichen,wodurchſicheine
ceineSaline unterſcheidet,iſteingewißerSalzs
ſchaum (48) der die leichteſtenund weißeſten
Theilchendes Salzesenthält. Eine andere

von dieſerganz verſchiedeneMaterieheißtSalz»

blúthe

(45)Congiarium (von congius)iſtder Name

eines Geſchenks, welchesdie Kaiſeroder große

und vornehme Verſonendem Volke,mehrentheils
an Getraideaußtheilenließen.

(46)Horahſagt:Sat, II, cum ſale pants la-

trantem ſtomachum bene leniet,

C47) Mola ſala war gedörrtesund gebrochnesFatto
‘oderDinkelkorn mit Salz vermiſdt, weichesdenx.

Opferthiere,che es geſchlachtetwurde, auf den

Kopf geſchötterward, und dieſeHandlunghies.
eigentlihimmolare, Man vergleicheauc das

dritte Buh Moſe Kap. 2, Vers 13. wo geſagt
wird: -,in allen- deinen Opfernſoltdu Salz

opfern,‘

(48)Favilla ſalis,EigentlichbedeutetFavillaeine

leichteAſcheeineLoder-Aſche.
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blúthe(49)„ ſieiſtfeuhterNatur , hateineSa»

fran- oder braunrotheFarbe,und i| gleihſarn
der Roſtdes Salzes. Der Geruchiſtunanges
nehm, wieder vom Garum, und von dem Ges

ruh des Salzesund des Salzſchaumesverſchies
den. Egyptenhat dieſeMaterie zuerſtents

de>t, und ſieſcheintvom Nil herbeygeführrzu

werden ; dochſ<wimmt ſieaud auf manchen

Quellen.(50)Das beſtedavoniſ das,was ſofets

tigwie Oel iſt, denn auch das Salz enthält

zu unſererBewunderung cin Fett. Diete

Salzblüthewird mit Röthel, mehrenutheilsaver

mitzerriebenenScherben, verfälſchtund gefärbt.
Man fandieſe Schmiukevermittelſtdes Waſſers
entde>en, welchesdiekünſilihgemachteFarbe
wegnimmt. DieFarbeder ächtenSalzbläthe
hebrſichnur , wenn ſiedur< Oel aufgelößt
wird, und der Farbewegen gebrauchenſiedie
Salbenmacherſehrhäufig,Ju den Gefäßen
Hat dieOberflächeeinegraue Farbe, in der Mitte

iſtdieſeMaterie,wie ſchongeſagt,feuchter.Die

SalzblütheiſtihrerNatur nachherbeund erwär-

mend,
C49)Flos Salis,

(50) DieſeMaterie‘.odervom Pliniusſogenannte
Salzblütheiſtden Neuern noh unbekannt.

Dioſéoridesſagt,ſieſchwimmeauf deu Súmpfemr
EgypPtens(nichtaufdenQuellen)und daherſcheint.
es wohleineſchweflichteodor harzichteMateriegez.

weſenzuſeyn,-dafieſichzumalin Oelauflóft,
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mend, aher dem Magen nichtdienſam,, Sie
treibtden Schweiß, dfnetmit Wein und Waſſer
eingenommen, drenLeib, und ſchi>tſihgut zu

ſärkendenMittelnund zur Seiſe, Sie ſchaft
die Haare von den Augebraunenſehrgut weg.
Die untere Hefenwerden ſolanggerührtund ges

ſchüttelt,bisſiewiedereineSafranfarbebekom
men. Ueberdem hat man in den Salinen no<
einſogenanntesSalſugo , von andern Salſilg=
go genannt(51), welchesganz flußigund fals

zigerals das Meerwaſſeriſt,und ſi yon dies

-ſemdurchdieWirkungunterſcheidet,

$ 43-
Eine andere Art von einer vortreflicheu

Flüßigkeitwird Garon genannt, und aus den

Eingeweidender Fiſche, auh ans deu Theilen,
.dieman ſonſtwegwirft, zubereitet,Sie-wers
den nemlih in Salzmacerirt,und die Brühe
von dieſenputrescirendenTheileniſtdas Gas

rum (52). Ehéedemwurde es aus einem Fís
ſchezubereitet, den dieGriechenGaron nann-

tèn (53) und vorgaben,daß man die Nachges
M burt

(51)Dentſh etwa: eine Salzbrühe,

(42)Ich habeGarum oder Garon in den vorigen
BücherngemeiniglihdurchFiſchtunkeoderFiſch-
laafe úberſezt.

C53)DieſerFiſh war ſelbtdem P. unbekandt»
denn er ſagtBuch32. $ 53) Garus piſciculus
IgnotuS
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burt abtreibenkönnte , wenn man ſeinenKopf
brennteund damit râäucherte.

Fezt wird das beſteGarum in den Fiſch-
buden zu Carthago, Spartaria(54) aus der

Makrele(55)verfertiget.Es wird Garum S0-

ciorum (56) geuanut,und zwey Kongius„ das

von werdeu etwa für tauſendRumenen vers

Fauft.Die Salben ausgenommen, hat noh

Tein Material einenſohohenPreiserreicht,und

es hatſogardieBôlker, von denen es kommt,

berühmtgemaht. Fn Mauretanienzu Kars

tejawerden zwar auh Makrelen gefangen, wels

chedort aus dem Ocean ankommen, aberſieſindzu
vichesweiter brauhbar. Klazomenà, Poms

pejiund Leptisſinddurchdie Tunke Garum bes

rühmt, ſowie Antipolisund Thurii,jetztauh
ſchonDalmatien , durchdieMuria (57).

$. 44.

(54)In Spanien heiſtC. Spartariavom Pfriemens
Kraut Spartum,welcheshâufigda wächſt.

(55)Scomber,

(56)Deut: der Bundsgenoſſen.Harduin ſtellt
eine Unterſuchungúber dieſenNamen an.

(57)Muria war au< eine Tunke,die von den

Eingeweideneines andern FiſchesThynn us

gemacht, abernichtſohochgeſchäztwurde.
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$. 44.
Ein ſ<le<htesverdorbenesGarum oder die

Unvollfommene nicht geſeigerteHefe davon

heiſtAlex (58). Man hatangefangenauch
aus einem uunüßzenſehrkleinenFiſh eiue bes

ſondereArt davon zu verfertigen.Wir nennen

ihnLona (59),und dieGriehenAphye, weil

er aus dem Regeu entſteht,Bey den Foroju-
lienjernheiſtein Fiſh, woraus ſiedergleichen

zubereicen,Lupus. Jh der Folgègehörteeine

ſole Fiſchcunkemit zum Laxus und may erhielt

unendblihvielArten davon. So hatteman

3.»B. ein Garum, das eine Farbehattewie
alrer Meth, ſo verdünntund lieblihwar, daß
man es trinkenkounte, Ein anders-ſollaus

Aberglauvenzum Keuſcyheitsmitteldienenund ges

hdrtfürdieheiligenJuden,weiles auéFiſchenzudes
reitetwird,diekeineSchuppenhaben(60).So.

i�eineAlexfúrAuſtern, Seeigel,Seeneſſeln-

Kammarn und färdie Lebernder Mullenents

fians

(38)HorázfagtAlec.

(59) SicheBu 9. $.74°

(60) UeberdieſeStelleſindzu vielNotèn und Erklás
rungengemacht,als-daß.ichſiehieranbringenfönn-
te. Im drittenBuh Moje werden den Judendie
FiſcheohneSchuppenverboten, *

(Plinius7, G:9B,) E

a
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ſtanden(*), und man hat zum Wohlſchma>k

fr dieKehledas SalzaufunendlicheArten zers

laſſen, Dies wolli?i< nur beyläufigfárlús

ſterneMenſchenanführen, Die Alex ſelbtiſt
in der Medicin von einigemGCebrau<).Man

heiltdamit dieKrätzeaufder Eruſt,indem man

in der Haut eine Jnciſionmacht und ſieeins

flôſt, Sie iſtdienſamwider den Hundebiß
und den Biß des Meerdrachen, wenn ſie in

géſchabterLeinewand aufgelegtwird. Mir dem

Garum werden friſcheBrandſchädengeheilt,wenn

‘esjemandaufgießt, aber ‘dabeydas Wort Gas

rum nichtausſpriht. Dient auch wider den

Viß der Hundeund des Krokodiils,und iſbey

freſſendenund ugreinenGeſhwürenheilſam.
LeiſtetbeyWund-undOhrgeſchwärenund Schmers

zen herrlicheDienſte. Die Muria und jene”
Salſulgo(61)adſtringirt,beißt,verdünntund

tro>net, Jſ in der Ruhr heilſam,auch wenn

bereitsnagendeGeſhwúrein den Eingeweiden
vorhandenſind. Wird beym Hüftwehund im

alten Chyldurhfallzum Klyſtiergenommen.
Bey den Bünenländerndient ſieſtattdes Sees

‘waſſerszu Umſchlägen.
9 45

CD In telcherdieſeDingeeingemachtwuxrdeu.

(61)Von der$,42- dieRode var,



Ein und dreyſigſtesBuch. 67

$. 45.

Das Salz iſtſeinerNatur nah feurigund
dochein Feiaddes Feuers,fliehtvor ihm, und

zernagtalles. Jndeſſenhates fürden Kör-

per eineadſtringirende,tro>nendeund verbinden

de Kraft, Bewahrt LeichenJahrhundertehins

durchvor der Fäulnis.Als Medicinänſſertes
eine beiſſende,brennende,reinigende, verdún-
nende und auſlöſendeKraft. Dem Mageniſt
es weiternit dienſam,als daß es Hungerers

regt. Wider Schlangenkiſſegebrauchtman es

initOriganum,Honigund Hyſop. Wider die

Hornſchlaugemit Origanum, Cederdl, oder

Pech, oder Honig, Mic Eſſigeingenommen,
dientes wider die Scolopende. Wider Scors

pioneuſtichemit einViertheilLeinſaamen:Oel und

Eſſigaufgelegt. Wider Horniße, Weſpen
und ähnlichesUngeziefermit Eſſig.Wider

Hemikranie, bey Kopfgeſhwüren, Blaſen,
Blattern, anhebendenWarzen mit Kälbertalg.
Das Salz dient au< zu Augeumedicinen, und

iſtheilſamwider auswachſendesFleiſcham Auge
und Nageigeſhwüream ganzen Körper,beſons
ders aber an den Augen, daheres auch unter

die Kollyrienund Pflaſtergenommen wird.Das
Tattäiſcheoder Kanuitiſcheiſthierzndas beſte,
Sind die Augennah einem Slag oder Stos

E 2 mit
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mit Blut unterlaufen,#0gebrauchtman Salz

mit Myrrhenund Honigzu gleichemGewicht,

oder mit Hyſop und warmen Waſſer„ undmacht

Umſchlägevon Salzlaake. Man wählthierzu

hiſpaniſchesSalz, welhes auch wider uniers

laufneAugeuoauf kleinenSchleifſteinenmitMilch

zerriebenwird. FJusbeſonderegedrauchtman's

bey blau aufgelaufenenSchäden, indem mau es

in ein leinenesLäpchenwikkeltund zum öſtern
mit heißemWaſſerauflegt.Auf näâßigeGes

ſ<hwüre am Munde in zerſhabierLeinea

wand. Auf geſhwollnesZahnſflelſ<wird

es aufgerieben.Wider die Rauhigkeitder Zuns
ge gepälvertund kleingetoßen. Man giebt
vor , daß dieZähnenichtangefreſſenwerden ,

wenn jemaudtäglichdes MorgensnüchternSalz
folangeunter dieZungenimmt , bis es zergeht.
Mit Roſinen,aus welchendieKerne genommen

finv, dient es wider Ausſat, Blutſchroâren„

Flechtenund Krätze;auch wird es zu deſſenBes

Hufmit Rindertalg, Origauum,Sauerteigoder

Brod gebraucht,und vorzüglihdas Thebâiſche,
Dieſeswähltman auh, wenn man das Jud>en
vertreibenwill. Für Mandeln und Zapfeniſ
es mit Honig dienſam. Jedes Salz kann bey
der Bräune gebrauchtwerden,uud iſdeſtowirk-
ſamer, wenn man es zugleichäuſſerlihan der

Kehlemit flüßigemPech auflegt.Mit Wein

Hers
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verſezt,erweichtes den Leib,ohnedaß man Unbes

quemlichkeitdavon hat. Treibt mit Wein. ges

nommen , alleArten von Wärmern ab, Damit

wiedergeneſendePerſonenim Bade die Hißeerz

tragenfônunen, legtman ihnenSalzunter die

Zunge. Es lindertden Nervenſchmerzvorzügs»
lichin der Gegendder Schulternund Nieren„

wenn es in Beuteln aufgelegtund mit heißem
Maſſerzum öfternangefeuchtetwird, FJnuers

lichgebraucht,auc heisin Beuteln aufgelegt.„

dient es widerKolik,Bauchgrimmenund Schmer-

zen der Hüften. Mit Mehl verſeztund dann

mit Houigund Oel gerieben,wider das Podas
gra, wobey vorzüglichdie Regelzutrift:daß
dem ganzenKörper nichtsſo dienſamſeyals
Salz und Sonne. Daher haben auch dieFis
ſcherfaſthèrnerneKörper(62), dochgiltfie
insbcſonderefúrPodagriſten.Salz ſchaftdie

Hüneraugenvon den Füſſenweg, auchdieFrofi-
heulen. Wird auf Brandſchädenmit Oel ges

legt,oder auchgekäuet, da es denn dieBlaſen
gintreibt,Auf dieRoſeund freſſendeSchäden
mit Eſſigoder Hyſop„ auf Kredsſchädenmis

TamiuiſchenTrauben gelegt.Auf phagedäniſche
Geſchwäregedörrtund mit Gerſtenmehl,und

EZ ‘dars

(62)Weil ſieôftersim ſalzigenMeerwaſſerfiſchen-

und dann ihrenKörperder Sonne wiederaus-

ſegen,
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darüberein mit Wein angefeuchtetesleinenes

Lâpchen.Gelbſüchtigenhilftes wider das Ju-

>en das ſieempfinden„*wenn ſieſichſo lauge
- ans Feuerſezen,bisſieſ{<wißenund es ſichdann

mit Fel und Eſſigaufreiben¡laſſen.Ermüúdes
ten wird es mit Oel aufgerieben.¡Vielehaben
au< Waſſerſüchtigemit Salz kurirt, und Leute

die in der Fieberhizelagen,mit Salz und Oel

durchſalbt, auch den altenHußen dadurchweg-

geſchaft, daß ſiedieKranken Salzle>kenließen,

Beym Hüftwehhaben fieSalz in dieKlyſtiere
genommen. Habeu es auf wild answacßſendes
oder fanlendes Fleiſchin dieWunde gelegt.Auf
KrokodillenbiſſemirEſſigineinem leinenenLäp-
chen, wo ſievorherGeſwüre befürchteten.
Wird widerOpiummit Eſſigmetheingenommen.
Mit Mehl und Houig àuf verrenkteGlieder ge»

legt.AufFkeiſchgewächſe(63). Beym Zahns
ſchmerzwerden mit EſſigUmſchlägedavotr ges

macht, auh mit Harzaufgelegtiſtes heilſam.
Fn allenFällenaber iſtder Salzſchaumzum Ges

brau< angenehmerund beſſer. JedesSalz
kann zur Erwärmungunter die akopiſchenMit-
telgethanwerden. Auch zur Verfeinerungund

Glättungder Haut unter die Reinigungsmittel.
Manheilt damit dieNâude der Schafeund des

Nindviehes,wenn man es auflegt,Giebtsihs
nen

{63]Extuberationes,
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nen auh zu le>en, Den Laſtthierenwirdes
in dieAugengeſprúuzt.So weitvom Salze,

$. 46.
1) Die Beſchreibungdes vom Salzewenig

verſchiedenenSalpetersdarfih wohlnichtlân«
ger verſchieben,und muß ſiedeſtoſorgfältiger
vortragen, weilbekanntermaßendieAerzte, wel

cheüber den Salpetergeſchriebenhabeh, ſeine'
Natur verkannt haben, und kèinerbisheretwas

richtigeresdarübergeſagthat, als Theophraſt,
Ju Medien erzeugtſi<hwenigerSa!peter

in Thálern,welchevor Dürre ganz grau ſind,
und wird Halmprhagagenannt. Noch wenis

ger in Thracien„, beyPhilippi, welcherauchvon
Erde ſhmuzigiſtund wilderheißt, Aus vere

branntem Eichenholzeiſtnie vielSalpeterge-
macht, und man hat längſtaufgehört,welchen,
daraus zu verfertigen(*)., Man findetan vies

len Orten ſalpeterhaltigeWaſſer, ſieſindaber
nict von der Art, daßſieſichverdi>en. Am

beſtenund reichlicſtenroirder bey der Stadt Lite

in Macedonien , gefunden, und dis iſder ſos
genauntechalaſtri{ceSalpeter,welcherweis
und reiniſtund dem Ealzeam tâchſtenkömmt.

Hieriſ einſalpeterhaltigerSee, in deſſenMitte
einſúßerQuell entſpringt.Aufdieſemerzeugt

E 4 ih

aſche,aber feinenSalpeter,
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fi<Salpetermit Hundes- Aufgaygneun Tage
lang,eben fo vielTage nacher verſchwindeter,

dann ſ{hwimmter wieder oben, und dann iſker
/ abermahlsni<tvorhanden. Hicrauserhelet,
daß es dieBeſchaffenheitdes Bodens iſt,we! che
ihn hervorbringt,denn wenn er verſhwurden
ift,richten,derErfahrungzufolge,weder Sonne

no< Regenetwas aus, Auch iſtmerkwürdig,
daß der Seeniemahlsanwächſtno< überläuft,

obgleichdieſerQuell beſtändigWaſſer giebt.
Wennin den Tagen, da derSalpeterentſteht,

ein Rege einfällt,ſo wird er etwas falziger.
Der Nordwindverſchlechtertihn, weil er den

Schlamm ſtarkin Bewegung ſeßt, Dies war

dernatúrlicheſi ſelbſterzeugendeEa!p:ter,
2) Jn Egyptenwird weit mehr ader au

<lechtererverfertiget, denn er iſtbraan und

ſteinig. Er wird faſtauf eben die Art wie

Das Salz gemacht,nur mit dem Unterſchied,

daß man in die Salinen Meerwaſſerſ{<üttet,

Ïn dieSalpetergruben-aber Nilwaſſer. Wenn

nun das Nilwaſſerabnimmt,findetſichin deſſen
Gruben vierzigTage langeineſalpetrigeFlüſa
figkeit,dochſinddieTage nichtbeſtimmtwie

Jenein Macedouien. FällteinRegenein,ſo
wird wenigervom Nilwaſſerhineingethan, und

ſobaldder Salpeterbeginntſi< zu verdikken,

wird er geſammlet,damit er ſihin der Grube

nicht
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nichtwiederanflôſe.Denn wenn er ſi< aufs
1ôgr, wird er ebenfallsdliht(64), und dient

alédenn beym Laſtvichwider die Râude, Auf»

gehavfrhälter ſh. Es iſtwunderbar , daß
im AffkaniſchenSee und in einigenQuellen bey
Chaſlcisdas obereMaſſerſs und trinkbar, und

das untere ſalpetrichiſt(659), Je feinerein

Salpeteriſt,deſtobeſſeriſter ; daherderSalpe-
terſchaumder allerbeſteiſ. Jn manchen Dins

geu iſaber der ſ<hmuzigebrauchbarer, nemlih
zur Purpurfardeund überhauptzur Färberey.
Mangebrauchtihn auch hâufigzum Glasma-

en, wie i< am gehörigenOrte zeigenwer»
de (66),

3) In Egyptenpflegteman nurin der Ge»

gend von Naukratis und Memphis Salpeter-
grubenzu haben, und die um Memphiswaren
die ſchlechteſten, denn dieſerSalpeterverſteinert
nuch,wenn er inHaufeniſ;daheres hierſoviele
Steinhaufengiebt. Es werden Gefäßedarz
aus gemacht,man zerläßtden verſteintenSal=
peter au häufigmit Schwefelüber Kohlen,
Auch bedientman ſichdieſesSalpeters,wenn

man Sachenlangeaufbewahrenwill(67). Es

E5 giebt

[64]Wo das Salz, das ein Fettenthaltenfoll.
{65]If nit zu bewundern,detindas ſalpeterhal«
tigeWaſſeriſtſchwerer.

[66]Buch36.$.65und 66."

#65]Z.E. FleiſchoderLeichen
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giebtdort Salpetereyen, aus welchenein rôth-

liherSalpeterkömmt, weil das Erdreichrôths
lichiſt. Der Salpeterſhaum, den man am

"meiſten{àäzt; ſollſich,wie dieUlten glaubten,
nur erzeugen, weun einThau geſalleniſt,die

Salpetergrubengleichſamnur ſhwangerſindund

noch nichtgebären.Er ſollſichauchuichters

zeugen,wenn der Salpeter{on im Entſteheniſt,
wenn auch daun ein Thau fällt.Audere ſas

gen, er entſtehe,wann die Salpeterhaufenin

Gâhruuggerathen,Aerztedes näâchſtverfloſſenen
Zeitaltersmelden,daß das Aphronitrum (68)
in Aſiengeſammletwerde, und zwarin Hdhleu,
wo es von den Felſenabträufle.Eine ſolcheHöhle
nennen ſieRolyka. Nachherwerde es an der

Sonne getro>unet.Das LydiſcheAphronitrum
hâltman fúrdas beſie,welhes man an der

Leichtigkeitund daran erkennt,daß es ſichleicht

zerreibenläßt,und faſteine Purpurfarbehat.
Wir erhalteues in Paſiellen,Das Egyptiſche,
damit es uichtzerfließe,in ausgepichtenGefäſs
ſen, Man läßtdieſean der Sonne vôlligauss
tro>nen,

4) AechterSalpetermuß fein, {<wFäm-
niht und pordsſeyn, In Egyptenverfälſcht
man ihn mir Kalk, welchenBetrugman aber

dur den Geſhma> entde>en kann, ANechter

Salpeterlöſtſichnemlih(aufder Zunge)leicht
auf,

[63]Oder derSalpeterſhaum.!
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auf, verfälſchterſtiht.Mit Kalk verſeztergiebt
einen ſiarkenGern, Der ESoaolpeterwird in

einem verde>ten Topfegebraunt, damit er nicht

entſpringe, ſonſtſpringtder Saipeteruichtaus

dem.Feuer(69). Er zeugetund näyrtnichts;
aber in den Salinen wachſenKräuter, nud im

Meere fovieleThiereund (von den Pflanzen)
uur Meergrâſer.Nichtalleinaus diefemGruns

de, ſondernunter andern auchdaraus , daß die

Schuhe in den Salpetergrubenverzehrtwerden,
erhellet,- daß der Salpetermehr Säure enthal»

ten múße,als das Salz. UebrigensiſtderAuf-
enthaltinSalpetergrubenderGeſundheitund der

Klarheitder Augen zuträglih.Ju Salpeter-
gruben wird man nie triefendeAugen haben,
Mer einen offenenSchaden mit Hineinbringr,
wird bald geheilt; wer aber einen darinnener»

hâſt,nur langſam. Salpetermic Oel, als

Salbe, iſ ein ſ{hweißtreibendesund für den

KêrperſchmeidigendesMittel, Den- Chalaſtrani-
fchenißtman wie Sa!zzum Brod. Die Egyp-
ter e�ſſenihnzum Rettig,der dadurcheinenzar-

ten

[69]HierſdeintſidPlinius¿u widerſprechen.Jm
Originalſteht:Ucitur in teßa opertum ne ex-

ſultet,aliasigninon exlilitnitrum, Det Sinn

müſtedenn dieſerſe»nſollen:Wenn der Salpe-
ter in cinem Tovfe an da Feuergebrachtwird,

Pflegter zu ſoringci,wirftman ihnaber gerade-
hinins Feuer, ſothutersnicht,ſonderaex‘brenns
und <mél¿t.
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ten Geſhma> bekömumt,aber das Zugemüſewird
davon ſchlechter,und weis, und dieKüchenkräu-
ter grüne.Als Medicin betrachtet, hat er eine

erwärmende,verdünnende, beißende,adſtringis
rende,tro>nendeund blaſenziehendeKraft,und

iſtin den Fâllenbrauchkar,wo eine Unreinigkeit
ſollau8gezogenoder zertheiltwerden , oder wo ge»

lind beißendeund verdünnendeMittelnöthig
ſind,wiez. B.bey Vlatternund Blaſen. Eini-

ge zündenihnzu dieſemVehuf an, löſchenihn
wieder mit herbemWein , und gebrauchenihn
dann im Bade geriebenohneOel. Mit tros

ner Jris wehrt er dem- zu ſtarken Schweiße,

wenn er mit grünemOel gemiſchtwird. Mite

Feigenaufgelegt,oder mit Roſinenweinbis
zur Hâlfteeingeſotten,verminderter die Naro

Hen an den Augenund dieRauheitder Augens
Lieder. Dient auh wider dieFlekkenim Auge.
Wider Nagelgeſhwüre,wenn er mit Roſinen-
wein in einerGranatapfelſchalegekochtwird. Mit

HouigalsSalbe gebraucht,beförderter dieKlar»

heitder Augen. IſtbeyZahnſchmerzendienfam,
wenn man ihnmit Wein und Pfefferverſeßtund
die Zähnedamit ausſpült,Oder auchmit Pors
re gekocht,Gebrannt,als Zahnpulvergebraucht,
giebter ſ{hwarzenZähnendie Farbewieder.
Mit ſawiſcherErde und Oel aufgeſtrichen, töd-

tet er das Ungezieferauf dem Kopfe und die

Niße. Wird im Wein zerlaſſen,ineiterndeOhren

geflôdßt.
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geflößt,Mit Eßig verzehrter dieUnreinigkeit
in denſelben,Das Getöſeund das Klingenin
deu Ohren legtſi, wenn man ihntrokkenaufs

legt.Er ſchaftdieweißenSchwindflechrenweg,

wenn er mit gleivielCimoliſherKreide und

Eßig an der Sonne aufgeſrihenwird. Zieht
Blutſcwärenauf , wenn er mit Harz verſezt
over mit weißenRoſinenund deren Kernon zerries
ben wird, Dient wider EntzündungderHoden,
Mit altem Fetiewiderden änreinenAusſchlag
am ganzen Körper.Mit Harz wider den Hun-
debiß; anfänglichaber wird er mit Eßigaufge»
legt, Mit Kalk uud Eſſigwider denSchlan-
geubif, phagedäuiſche,freſſendeund fauleGes

ſ<würe, Junder Waſſerfuchtwird er , mit Feis
gen zerſtoſſen,inuerlihund äuſſerlihgebraucht.

Gefochi,zu sinerDrach;nemit Raute oder Dill,
oder Kümmel ciugenommen„ vertreibter das

BVauchgrimmen,Er ſtärktnah Ermattung,
wenn er mit Oel und EſſigzurSalbe gebraucht
wird. Dient wider Froſtund kaitenSchauder,
wenn mán ihnmit Oel verſezt,Und Hände und

Füſſedamit reiht.Wider das Jukken, wenn die

Galle(insGeblúr)auégetreieniſ; vorzüglichwenn

er mitEſſigeingegebenwird. Mit Poſkaeingenous
men leiſteter HülfewiderShwammgifce,Hat
das Vieh einen Bupreſtismit eingefreſſen,{0
verurſachter mit Eſſigeingegebenein Erbrechen.
KeutenwelcheStierblutgetrunkenhaben, wird

ex
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er mit Laſereingegeben.Mit Honig urd

Kuhmilch heilter den Autſchlagim Geſichte,
Man döôrrtihn,biser ſichſ{hwärztund legtibn
dann geriebenauf Brandſchäden.Bey Leibs

und Nierenſchmerzen, beyErſtarrendes Körpers
und Nervenweh, wird er in dieKlyſtieregenom-
men. Bey Lähmung legtman ihn mit Brod

auf die Zunge, VBey der Engbrüſtigkeitmit

Ptiſaneeingegeben.Man miſchtSalpeterblüthe
mit Galbauum und Terbenthiaharz,alleszu gleis
chem Gewichte, und giebtdavon eiuer Bohne

groswider don altenHuſtenein- Er wird ges
kocht, dann in flúßigemPechezerlaſſenund wis

der dieBräune eingegeben,Ealpeterblúthemit

CypriniſchemOele i einerquikkendesMittelin

Gliederſhmerz, wenn fihder Kranke damit bes

ſtreichenläßtund an die Sonne ſezt.Jn Wein

zum Trank gebrauchtvermindert er dieGelbſucht.
Auch vertreibter Blähungen.Stilltden Bluts

flußaus der Nafe, wenn man ihnmit ſiedendem

Waſſerbegießtund den Dampf in dieNaſezieht.
Schaftmic Alaun. verſeztden Kopfgrindweg.
Vertreibtden übela Geruchunter den Achſeln,
wenn man tägli<hmit WaſſerUmſchlägedavon
macht. Geſchwäredie von unreinen Sáftenents
ſehen, kurirter mit Wachs verſezc.Soiſt er

auch den Nerven dienſam.Jm Chyldurchfall
dient

-
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dient er zum Klyſtier.Viele verordnen , daß
man ſi vor dem Antrittdes FroſtesCimFieber).
mit Salpeterund Oel ſalbenfol. Auch wider

Ausfahzund Flehten, Wer mit dem Podagra,
oder der Auszehrung,Opiſthotonie,oder dem

Todtenkrampfbehaftetiſ, thutwohl,wenn er

ſihim Bade aufSalpeterſet.Salpeterſalz(70)
verwandelt ſihzu Stein , wenn es mit Schwefel
zugleichgekochtwird.

. 47.
Die Arten der Meerſchwämme(*) hab

ih in der Beſchreibungder Thiere,welcheim
Meer-

[70]Ob dieſervom PliniusbiêheyrbeſchriebeneSal-

petermit unſern jezzigeneinerleyiſt,iſ eine

Frage,dieih mir nichrmit Gewißheitzu beant-
worten getraue. Jch will dahér den Chpmiſten
Neumann drüberredenlaſſen.

1, Das nitrum Veterum (ſchreibter Seite

848 im zweyten TheileſeinerChymiamedica)
iſ gar fein rehterSalpeter,wie ſolchesaus
allenBeſchreibungendeſſelbenerhellet.Ja
den meiſtenBüchernſtcht natrum græco-

rum» ſeu nitriém veterum nobis eftigno-
tum », und dasjenigeSalz- das man heut zu

Tage dafürauszugebenpflegt,ſindlauter
Schmicralienund Mirturen u. �.y, 4

Wenn man nur jederzeitwúße, welhe Nachrichren
des Plininsgegründetund mit der Natur über-

einſtimmendfind!Der MediſcheSalpeter, den
Pl.Halmyrhaganennt,ſcheintwod{ daſſelbeSalz
¿u ſeyn,das wir Salpeternennen.

C*)Der Meerſchwamm heiſtim latciniſchen.Spon-
Lia,der Erdſdwamm Fungus,
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Meerwaſſerloben,bereitsangeführt(71).Einige
machenfolgendeEintheilung,SolcheShwäms
me, welchedúnne Röhrenhaben, derb ſind,
durchund dur< Farbeeinziehen+ und zum Vera

gnügenzuweilenwohl gar mit Purpur gefärbt
wcrden, haltenſiefürmännliche,diemit weis

tern und ununterbrochrenNöhren fürweibliche.
Die härternvon den männlichen,die ſieBos

ſ{wämme nennen (72), haben ſchrenge und

dichteRöhren. Mau macht ſiedurchſorgfältige
Zubereitungweis, wenn man dieweichſtenund

frincheſtenausſucht,im Sommer mitSa!zſchaumt

anfeuchterund.verkehrt,‘das heiſt,dieSeite,mit

der ſieanſáſſenunten, beym Mondſcheinund
Reiſeauébreitet, damitſiedieWeißeannehmen
(73).Wir habengezeigt,daßder Meerſchwamm

eigentlichein Thieriſt, das mit ſeinemBlute

anklebt(74). Einigemelden, daß er Gehör

habe,ſi bey einem Schallbewegeund zuſam
menziehe, - die üÜberflüßigeFlüſſigkeitvon ſi<

gebe,

(71)Buch9.$.69daſelbſt(eztÞ.dieMeerſhwämme
unter die Thiereund ſchreibtihnenEmpfindung
¿u. Auch viele der Neuern wollen ſiemitdem
Thierreichevereinigen.

C72)Tragos» Pavon fiéhèden ueuen Schayplasder
Natur, Band 5, Seite $542.

3) Wurdenalſo gebleicht.

(24)SieheBuch9, $.69, Seite 72.d.Ub,
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gebe,vorn Felſennichrabgeriſſenwetden könne,
ſondernabgeſchnittenwerde , und eineblutige
Feuchtigkeitentlaße.Schwämmen,welchebeym
Nordwinde entſtehen,gebenſievor den übrigen
den Vorzug. Die Aerzteverſichern, daßder Les

bensgeiſtin.keinemGeſchöpfſolangefortdaure,
als in den Shwäwmen „ daherſieauchunſerm
Körperſehrheilſamſeynſollen,weilſiederiihria
gen unſermbeymiſchen. Deshalbſiudauch die

friſchenund feuchteſtenzur Kur diebeſten(75);
dochfindſiemit warnum Waſſeroder mit Oel

angefeuchtet, und wenn ſieaufbeſalbteKörper
gelegtwerden, nichtſo dieulih.Die derbeu
Schwämme ſollennichtſo feſ|anſizen,Der
weichſteSchwamm iſ der Pinſel(76)o der,mit

Meth aufgelegt,widerAugengeſhwul|dienſam
iſt,Auchzur Abtro>nungtriefenderAugen iſ
er gutzu gebrauchen, uud muß man hierzudié

feinflenund weihſtenwählen. Manulegt au

Schwämme mit Poſkadey Augenflüſſenaufs
und mit warmem Eſſigbey Kopfſchmerzeni
Uebrigenshabenfiefriſcheinezertheilende, eró

weis

(75)Weil ſienemlihno< daurendenoderfortwähs
renden Lebensgeiſioder Leben in ſihhaben,nahe
dem ſiebereitsabgeſchnittenſind.

(96)Penicillus,Pianſelſchwänmm,

(Plinius17,G,9B.) I
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weichendeund linderndeKraft. Alte ſchliefen
dieWunden nicht.Man gebrauchtſieaberzum
Abwiſchen; zu Umſchlägen, Bedeckung,eheein

audrerVerband angebrachtwird. Sie halten
auch, wenn ſieanfgelegtwerden, feuchteuud
alteGeſchwüretro>den, Auf Knochenbrücheund

Wunden ſindUmſchlägevon Schwämrnendie

beſten, Wo ein Schnitrgeſchieht,ziehenſte
das Blut gleichin ſich, ſodaßſieum die zu hei-
lenden Theiledeutlichſichtbarſind. Auf ents

zündetenWunden werden ſiebald tro>en , bald

mit Eſſigangefeuchtet,bald mit Wein, baldmit

FaltemWaſſeraufgelegt.Mit Regenwaſſerlaßen
ſiein friſchenSchnittenkeinenGeſhwu!ſtents

ſtehen.Manleg1 ſieauh aufunverletzteThe!le,
dievon einem verborgenenFlußleiden, zur Zer»
theilung,und auf ſogenannte Apoſieme,nache
dem dieſemit gekohtemHoniggeſchmiertſind,
Auf podagraiſcheGlieder,bald mit geſalzenem
Eſſigangefeuchtet, bald mit Pvska. Bey hitzis

genAnfällenmit Waſſer. Auf Schwielenmit

Salzwaſſer.Auf Skorpionenſtihemit Eſ}ſig.
Bey Heilungder Wunden vertreten ſtedieStelle
der friſhenWolle, und werden bald mic Wein

und Del , bald mit Waſſeraufgelegt.Der Uns

terſchiediſtdieſer. Wolle erweiht, und der

Schwamm hältzuſammenund ziehtdie Unreis

nigkeitaus dem Schadennah |<. Manbin-

det daherWaſſerſüchtigentro>neShwämme um,

oder
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oder folhe, diemit lauem Waſſeroder Poſka
angefeuchtetſind; je nachdem znr Bede>kung
oder Tro>knungder Haut gelindeMittelndthig-

ſind,Auch in ſolchenKrankheitenwerden ſieaufs

gelegt,wo eine ſtarkeAusdünſtungnôthigiſt5
man begießtſiezu dem Ende niitſiedendemWaſs
ſer,und preftſiezwiſchenzwey Bretternwieder

aus. So aufgelegt, ſindſieauh dem Magen
heilſam, und dienen im Fieberwider diezu ſtarke
Hie. Milzſächtigenſindſiemit Poſka, und

beyderRoſe mit Eſſigdienſamer,als irgend
etwas, Eilemüſſenſoaufgelegtwerden, daß
auchdiegeſundenTheileweit mit überde>twers

deu. Mit Eſſigoder kaltem Waſſerſtillenfie
den Blutfluß,Sie (c<ha}enblauunterlaufneStels
len , dievon einem Stos oder Schlageherrühren,
und nochueu ſind,weg , went ſiezum dftern
mit warmem Sal:waſſerangefeuchtetwerden 5

Hodenſchmerzund Geſhwul|mit Poſka.Wider
den Huhdebißlegtman den Shwamm lieberzers

ſchnittéènmit Eſſigoder kaltemWaſſeroder Hos
nigauf,und macht ihu von Zeitzu Zeitdamic
wiedernaß. Aſchevon AfrikaniſchenSchwäms
men mit Saftvou Schnittporre,iſtwider dert

Blutauswurfdienſam,wenn dieKrankendabey
nochSalzmit kaltemWaſſernehmen. Eben dieſe

Aſchevertreibtdas Tertianfieber, wenu ſiemit
Del oderEſſigaufdie Stirn gelegtwird. Jns«
beſonderedienendieAfrikaniſchenmit Poſkazur

F232 Zers
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Zertheilungdes Geſchwulſies,Von allen
Schwämmen dientdieAſhe, wenn ſiemit Pech
verbrannt worden , zur Stillungdes Blutes aus

Wunden. Eiuigeverbrennen zu dieſemBehuf
nur die großlöchrichtenmit Peh (77). Auch
fürdie Augen werden ſieiaeinem rohentdpfers
uen Gefäßezu Aſchegebrannt, weil dieſeAſche
wider dieNauheitder Augenlieder,Fleiſchauss
wächſe,und wo was wegzuſchaffen,zu adſtringis
ren und auszufülleniſt,ſehrdienſamiſt.Man

thutnochbeſſer, wenu man dieAſche,diehierzu

gebrauchtwerden ſoll, vorher wäſht. Die

Schwämmevertretenauh fürkranke Körperdie
StelleeinerStriegelund derleinenenTücher(78),
Schüßendas Hauptſehrgut vor der Soune.

Aus Unwiſſenheithabendie Aerztealle unter

zwey Namen begriffen.Die , welchefeſterund

ſtärkerfind, nennen fieMrikaniſhe,und die-

weichernzu Umſchlägendienlihen,Rhodis
ſche(79). Jett werden die weichſtenanden

Mauren der Stadt Antiphellus($0)gefunden.
‘Trogus

(77)Spongiasraras,

(278)Man kann ſihnemli< damit reibenlaßen,um
die Unreinigkeitenvon derHautwegzuſchaffen.

(79)Die neuere Naturgeſchidte giebtfunfichnAr-
ten von Meerſhwänmenan,

(0) Lag in Lhcièna
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Trogusſchreibt,dâßdieweichſtenPinſelſ<hwäms-
me um Lycienin der Tiefewachſen,und zwar

aufStellen,wo ſchoneiuShwamm abgenoms
men iſi. Polybinsſagt,daß ſieden Kranken

ruhigeNächteverſchaffen,"wenn ſieüberihnen
aufgehangenwerden. Nun kehrenwir wiederzu
den See-und Waſſerthierenzurü,

=="

$3 Ein
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Zweyund dreyſigſtesBuch.

c. 1.

N. bin ih ig der Ordnungbis zum lezten
hdchſteaGipfelder Natur und ihrerWirkung
gekommen. Von ſelbſtſtdßtuns hierein ſo

überſhwenglicherBeweis von ihrenverborgenen

Kräftenauf,daß wir weiterkeinen größernſu-
chendürfen,auchkeinengleichenund ähnlichen
findenkönnen , der da zeigte,daß ſichdieNa-
tur ſelbſtbeſiegtund zwgrauf unzähligeArten.

Was iſ gewaltigër-alsdas Meer, dieWinde,
Wirbelwindeund Stürme? Wo, und in wels

chenihrerTheile, hatſichdieNatur des menſch,
lichenVerſtandesmehr bedientáls hierdurchSe-

gelund Ruder? Man nehme nochdie unausz
ſprechliheKraftvon Ebbe und Fluth,die das

ganze Meer gleichſamin eineneinzigenStrom
verwandelt,dazu,=

Und alledieſeKräfteund ähnliche,eben
dahinwirkende „ ſindin einem kleinenFiſchgen,

Mcheneisgenannt, beiſammen, Der Wind mag

toben,die Stúrme wäthen, er if Herr ihrer
Wuth , widerſtehtihrengewaltigenKräftenund

hâltdieSchiffe, die dur< feineThaue no<
durchunwiderbringliche{<were Anker gehalten
werden „ aufder Stellefe, Er záumtdie

Wuth,
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Wuth, bändigtdas Raſenim Weltall, ohne daß

esihm ſchwerwird, ohne blos dadurch,daß er

ſi den Schiffenanhängt. DieſeKleinigkeit
iſthinlänglichzum Widerſtandegegen einefö

großeGewalt,und den LaufderSchiffezu hem-
men. Wir dagegenſetzenauf bewafneteFlotten
gethärmteBollwerke, um anfdem Meere wie,
von den Mauren zu fechten!D thdrichteMens

ſchen!— Ein halbfüßigesFiſhgenkann euren

mit Erz‘und Eiſenbeſchlagenenund zum Stos

gerüſtetenSchifſchnäbelnEinhaktthun und eure

Schiſſewie gebundenfeſthalten, Man erzählt
von dieſemFiſch,daßer im TreffenbeyActium
das Admiralſhif,auf welchemſihAntonius
befand, und damit umher ſegelnund ſeineLeus
te ermuntern wollte,ſolangefeſtgehaltenhabe,
bis er ein anderes beſtieg.Daher rückteauch die

FlotteCáſarsſogleichmir ſolchemUngeſtümman.

Fu unſernZeitenhielterdas Schifdes FürſtenCas
jus,alser vonAſturanachAntium zurü>kfuhr,Auch
diesFiſchgengehörtzu den Diugen, welcheVor

hedeutungengeben; denn dieſerKayſerwurde
gleichnachher, als er in de Stadt zurü>gekehrt
roar, mit ſeineneigenenWaffenerſtochen(1).
Man hattenichtlangeUrſach.\<zu wundern,

warum das Schiff, das einzigefünfrudrigeîn

84
*

der

(1)Eigentlichmſt den WaffenſeinerFrepgelaſſenemn,
wie aus dem Sueton erhellet,
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der ganzenFlotte,nihtvorwärtswollte; ‘denn

man ſahebald die Urſach,als gleicheinigehers
aus ſprangenund daſſelberund umher durchſuch»

ten, den Fiſh am Nuder hangendfanden und

ihndem Kajusvorzeigten, der (ehrunwilligwar,
daßdieſerdieUrſachdes Rúkhaltesſeyund viers

hundertRuderknechteam Gehorſamgegen ihn

verhinderte. Man wunderte ſichhauptſächlich
darüber,wie der Fiſhdas Schifhaltenkonnte,
da er ſi anhieng,da ers dochnichtmehrkonnte,
als man ihn an Berd nahm (2), Leute,die

-ihndamals und auh nachhergeſehenhaben, ſas

gen , daß er eiuergroßenSchnekkeähnlichſey,
F< habe in der Beſchreibungder Waſſerthiere,

als ih von ihmhandelte, die Meinungender
mehreſtenangeführt(3). Jch glaubeauch,
Daß alleArten dieſelbeKraftbeſizen,denn bey
der GnidiſchenVenus habenwir einenallgemein
bekanntenund heiligenBeweis , nachwelchem
wirglaubenmüſſen,daß es auchMuſchelnvon

eben

[2] Und der Ueberſehßerdaruber, daßP.ſolchePoſ-
fengeglaubt,hingeſchriebenund ſiezum Thema ſeis
Ner Eingangsöpredigtzu dieſemBuchegemachthat.

WelcherSeefahrerweisjeztwas von der aufhal-

tenden KraftdieſesFiſhes?Die Neigungder Al-

ten ¿zum Wunderbaren und Abentheuerlicheniſtaus

vielenStellendes P. ſichtbar.

[3]Buch 95 $.4x. Theil3. Seite 39, dieſerUeber-

ſetung. Man ſehediedortigeNote u.
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eben dieſerKraft giebt(4). Einigeunſerer
SchriftſtellerhabendieſenFiſchauflateiniſhRes-

mora genanut. Esiſt beſonders,daß einige
Griechenſ<reiben, erhalteLcibesfrüchte, welche
einenunzeitigenAbgaugdrohenund ſih herab-

ſenkenbiszur Reifezurü>k,wenn man ihnau-

bindet, wie ih auchſhonangeführthabe (5);
und andere dagegenwieder vorgeben,er ldſein
Salz aufbewahrtund angebunden,beyShwan-
gern dieLeibesfrucht,und werde daher auchmit

einem andern Namen Gdpnolyptes(6)genannt.
Doch dem ſeywie ihm wolle, Wird auch

no< jemand an irgendeinerKraft;und Wir-

kung der Natur , die in von ſelbſtentſtehen-
den Mittela vorhanden i�, zweifelnkdnnen, ſo
bald ihm dieſeGeſchichtevom Aufhalteu-eines

Schiffesbekanntiſt(7)?

Aber auchohne dieſesBeyſpielwürde der

Torpedo, aus eben dieſemMeere {on hinrei
5 chend

[4] Es wurden nemli bey der GunidiſchenVenus

ſolchewunderthätigeMuſchelnwie Reliquienvor-
gezeigtund verehrt, dieeinſtmahlsaucheinSdqif
ſolltenfeſtgehaltenhaben.

[5]Buch 9. $.41.

[6]Deutſch!der Schmerzvertreiber,
[7]Wer Luſthatüber dieſenWunderfiſchein meh-

rers zu leſen,der ſeheden neuenSchauplazder
Natur. Band 2. Seite470.
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chendzum Beweiſeſeyn, Wird er aus der

Nähe oder in einerEntfernungmit einem Spies
oder,Ruthe berührt, ſoerſtarrt.der ſtärkſteArm

Und der zum LaufenſchnelleFus wird gefeßelt.

Máſſen wir nun in dieſemFallbekennen,daf
eiuegewißeKraftvorhandeni, welchevermit-

telſtdes Geruchsoder eînerfeinenAusdüänftung
ſeinesKörpersauf dieGliederwirkt, was ſteht

nit von der Kraftder geſammtenArzneyniittel
zu erwarten?= (8)

$. 3.

Was man vom Meerhaaſenerzählt,ifniht
minder wunderbar, ManchenMenſcheniſter
einGift,wenn ſieihnins Getränkethun,andern

weun ſieihnſpeiſen, andern durchden bloßen

Anbli>k,wie denn Schwängere,ſobald ſieuur
das

[8] TorpedoPlin,i�Raja TorpedoLin. deutſcder

Krampffiſh. Er verurſacht,wenn er berührt
wird , einen-heftigenKrampf in den Gliedern-
der mit einem eben ſo heftigenSchmerzverbuns
den iſ. Er ſtóßteine {hádliheAusdúnſtung

ausſeinemKörper durchdie Luftlöcherhervor
welcherdieſebetäubendeWirkung zugeſchrieben
wird. Jm neuen Schauplazder Natur B. 4.

Seite 726,�. findetman mehr hierüber,auch
werden vier Arten von dieſemFiſcheangegeben.
Er iſ mit dem ſurinamſcdeneleêtriſchenAal nicht
au verv:<ſen
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das «weiblicheThierdieſerArt erbli>ken, gleich
Über Eel und Aufſtoſſen-im Magen.klagen,
und hernacheine unzeitigeNiederkunfthaben.(9).
Das männlicheThier dient zum Gegenmittel;

wird daherin Saljgelegtbis es hartwird,und

den Weibern an den Armband gébunden,Eben

dieſesThierſchadetauchim Meere und zwar

durchdie Berührung(10), Nur vou einem

einzigenThierewird es ohne den Tod zu bes-

pvickfengefreſſen,ùemlihvoneinem Fiſche,dem

Meerbarbeu(11); dieſerwird davon nur hage-
rer , unſhmackhafter,ſchlechteruud wohlfeiler,

Menſchen,die von ihm afficirtſind(12),riechen
fiſchicht,und dies iſtdieerſteAnzeigedieſerVers
giftuug.Uebrigeusſterbenſienach ſo vielTas

gen, als der Mee'haaſegelebthar. Licinius

Macer ſchréibt,daßdieWirkungszeitdieſesGife-
tesunbeſtimmtſey, Wie man verſichert,wird

der

*
[9]SieheBuch9.5.Te
[19]NemlichandernFiſchen.
¿ſ11] Jh weis nicht,ob's einDrufehleriſtoder

net, wenn dieHarduinſcheEditionnullus piſ-
cis lieſet, da ih in der PariferAusgabemulus
finde,- dochleſenandere ältereAudgabdenebenfalls
mulius nichtnullus,

¿Cra)'Quibuasimpaduseft.Denſo úberſezt:die ſi
in ihngeſto enhaben,



92 Plinius Naturgeſchichte

derMeethaaſein Jndienniemals lebendiggefane
gene und iſtihm hierder.MerſchwiedereinGift,
denn wenn- er ihn, und ſogaxim Meere , nur

mit einem Fingerberährt, ſo muß er ſierben.

Er-ſollaber hier, wie alleübrigeThiere,- uus

gleichgrößerſeyn.

$ 4.

Fubaſagtin den Büchernúber Arabien,

welcheer dem K, Câſar, Sohn des Auguſtus
Zugeſchriebenhat, daß man dort Meer - Mituln

(13)finde,welchedreyHemina faßen. Daß
in einem dortigenFlusWallfiſcheeingetretenfînb,

welcheſehs hundert Fus Längeund dreyhunde
und ſe<szigBreitehatten,mit deren Fettdie
Kaufleutegehandelthätten, wie man denn in

dieſerGegenddieKameele mitFiſchfettzu ſhmies
xen pflegte,um die Bremſendurchden Geruch
von ihnenzu verſcheuchen,

$, 5

Auch in-einemBucheJalieutik'ongenannt,
das Ovidiu€ úber den Verſtandder Fiſcheges
ſchriebenhat(14),<heinen'mir Wunder euthal-

ten

C13)Oder Mieëömuſcheln,

(14) Das BuchHalieut ik on hahdeltevonder
Fiſcherey.Eins dieſesNamens, das noch vor -

handeniſt, wollendieKritikerlieber einem ge-

wiſſenVratius alddem Ovidius¿ufchreiben.



Zwey und dreyſigſiesBuh. 93

teuzu ſeyn. Ein Skarus ; derſichindieNetze
eingeſchloſſenfindet, ſollnichévorwärtsdurchzus

brecheuſucher,nochden Kopf in diegefährlichen
Maſchen.ſtecken,ſondernhinterwärtsmit dera

Schwanzejolangeſtoßeuundſchlagen, bisſi
die Löcherim Nebe, foweitverweitern, daß er

rú>wärtsdurchbrechenkanu, Siehtvon ohns

gefähr.
ein andrer Skarus von auſſenſeinen

Kampf,ſo beißter ihmfeſt in den Schwauz,

ziehtihndaran und ſuchtihn in dein Beſtreben,

durchzugehen,zu unterſtüßzeu.FſiderSeewolf(15)
vou Netzenungeben,ſopſlügter mitdem Schwans

¿e im Sande, und verbirgtſichdariuſolange»
bis das Netzüberhingezogeui. Die Muräne

weiß, daß ſieeinen runden.ſ<hläpfrigeuRü>ken
hat, ſuchtdaher die Neßmaſchenſelb.auf
und erweitertſie,indem fiefichvielfältigkrámmt
und windet, ſolange,bis ſiledur<hkemmenkann.
Der Polop greiftnac derAngel,beißtaberuicht
an, ſonderafaßtſiemit dea Armen, undláfßt
ſienichtcherwiederfahren,als bis er dieLos

ſpeiſeumher abgeuagthat, oder dieAngelvers
mittelſtdes Rohrs aus dem Waſſergehobeu
wird. Auch der Mugilweiß,daß în derLock-

ſpeiſeeine‘Angelliegtund die Gefahriſtihm
nichtunbekaunt; indeſſeniſter dochſogierig,daß
er mit dem Schwanze“ſolangeſchlägt, bis die

ak Locks

C15)Lupus, EinigeverftedenhierunterdenHet,
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Lo!ſpeiſeabfällt,Der Wolfiftnichtſobehúts
ſamunndvorſichtig,aberer äußertinder Reue eine

großeStärke,denn wenn er an der Angelſiüt,
ſpringt‘erſolangewild hinünd her, bis fichdie
Wunde ſo erweitert,daß der Ungelha>kenaus-

fállt,!Die Murâne verſhlu>tdie Angel bis

überden Hatten,damitſie dieSchnur mit den

Zähnenfaſſeund abnage. Der Anthias(16),

chreibter, werfeſichrü>über,wenn er an der

Angelhängt,weil er auf dem meſſerförmigen
Nü>ken einen Stachelhat, und mitdem’ er den

Fadenzerſchneidenkann. LiciniusMacer ſagt,
daß dieMúränen nur weiblichenGeſchlechtsfind,
und wie ih (hon angeführthabe, von den

Schlangenempfangen(17). Die Fiſcherle>-
ken ſiedaher,nah Art der Schlangen,durch
einZiſchenzumFangeherbey, ſiewürden dur<

Bewegung des Waſſersfett, ſtärbenvon keinen

Sto>kſchlägen,wohl aberdur< S<hlägemit
Ferulkraut(18), Es iſ gewiß,daß die Mus

rânenihrLeben (19)im Schwanzehaben, dern

wenn:

16) Es laſſe[ichwohlnihtmit?Gewisheitbeſtim-
men, welchenFiſchdieAlten , unter dem Anthias
verſtandenhaben, Wahrſcheinlichiſtes wohl-der

ſogenannteheiligeFiſchedenLinnéTabrus Anthias
genannt hat,Erſter.wohnt im ſúdlidenEuropa,

(17)MagnſeheBuh 9. $.!39-.

(18)ManvergleichehierBuch20, $.98., am Ende,

(127Ani.úe
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wenn man ihnenauf den Schranz ſ<{lägt,
ſterbenſieſchleunig,

aber ven Kopſſchlägen
langſam. Wes mit dem Scheermeſſere“Fiſch

berührtwird (20)riehtnah Eiſen, Wir wiſs

ſen,daß derjenigeFiſch, welcherOrbis (21)ges
nannt wird , unter allender härteſteiſ; er iſt
rund, ohneSchuppenund ganzKopf.

6 6,

So oftſicheineMeerweihe(22) über.dem

Waſſerſehenläßt, ändertſi< das Wetter y

ſagtTrebius Niger. Der Xpphiosoder der

Schwerdtfiſ<hhat, wie er ſagt, eineſpite
Schnauze. Bey einem MauretaniſchenOrt
Rotta genannt(23), nichrweit vom FlußLiros,
ſolldieſerFiſh Schiffedurchbohrenünd in den

Ocean verſenken.Eben dieſerSchriftſteller
hreibt,

(20)DieſerFiſchheißtbeym P. Novacula, Erſoft
ſichbeyden BaleariſdenInſelnhäufigaufhalten
und von den Spaniern rod lebtRaſorgenennt
werden. Harduin bemerkt,daßaußerdem P.keiw
alterSeþrifitellerſeinergedenket.

(21)Dem Wortenachder Kugel fiſh. Er ſoll
ſichin tanMündungendes Nils aufhalten,und
von den BenetzanernPesce columbo genannt wer

den. Pl.iſtder xia;igeAiteder ſcinergedenkt.
C22) Milvago,Buch9.$ 43 hiesdieſerFiſchMilvus,

Er mus zu den fliegendenFiſchengehören.
A 2 PUE Da

dA Duns Cati ri De
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{reibt, daß hierdie Loligines(24) oftin ſo.

großerMenge über dem Waſſerauffliegen,

daßSchiffedavonſinken.

$ Te

Auf den mehrſtenLandgüternCäſarsfreſs
ſenbie Fiſchedem Menſchen aus der Hand.
Was aber die Alten dievonaufgezeichnethaben,
bewundere ih , weil es Fiſchebetrift,dieinSúms

pfenund nichtin künſtlichenFiſchteichenleben,
als z.B. zu-Florum,einem ſiíciliauiſhenKaſtell,
nichtweit von Syrakus, wie auchdieAale im

Bruunen des LabrandefïſchenJupiters (25),

DieſeAale tragen.eingehangeneOhrringe.So
auch bey dem Tempelder GreiſeaufChios(26)
und im MeſopotamiſchenBrunnen Chabura,

von dem wix bereitsgehandelthaben(27),

C.84

(2) Wahrſcheinlichæpia loligoLin. bep den See-

fahrerndie Seekágegenannt. DieſesThierthut
¿ vftſolhéSpráängeúberdem Waſſer,daß es den

Seefahrernin die Sediffekömmt. Sieheden

SchaupLderNatur Band 6, Seite 659+

“
a

-

N
r

D

.

C25)°abranda, ſagtGesöner,ſollein Ort in Karis

en geweſenſeyn,wo ein Jupiterverehretwurde,

(26)Juxta_delubrumſenum, HieryouſagtGesner-
läßtfichnichtsgewißesſagen,

127)NemlichBuchzx, $,224
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$ 8

Nm QuelldesApolls,der kuriſchegenannt,

zuMyra in Lycienverſammlenſichdie Fiſche,
durcheiuePfeifeherbeygelokt,dreymal(tâàg-
lich)zum Augurium. Den Rathfragendeniſ
es ein erfreuchesZeichen, wenn ſiedas vor-

geworfeneFleiſchbegierigauffaſſen; aber einſehe

trauriges,wenn ſiees mit den Schwänzenvon
ſichſchlagen, Jm Venusſee, zu Hierapolis
in Syrien, erſcheinenſieauf den ZurufderKüz

ſtermit Gold geſchmü>t(28),ſchmeicheln, laſſen
ſihkraßenund ſperrendas Maul auf,damit
man die Hand hineinſtekke.Jm Stabianiſchen
Gebiete.Kampaniens, beym Herkulesfelſen,ha-
ſchendieMèlanuri (29) nach Brode, das man

ihnenhinwirft,rührenaber keineLo>ſpeiſean

ia der eineAugelverborgeniſ,

9.9.
SenesWunder , -daßbey der YufelPels

bitterèFiſchegefundenwerden, gehörtauh
niht

(28)Vermuthlihwerden hierFiſcheverſtanden-

welcheeine goldglänzendeFarbeoder dergleichen-

Schuppenbaden. Oder denen goldeneRingeund
ſonſtigeZierrathenangehaugen(ind.

(29)Melanuros heiſtdém Wörté nah ein Schwati-
ſhwanz, Gesner ſagt; es ſollderKühlbarſd
ſeyn.

E

(Plinius,G, 9,B) G
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nichtzu den kleinſten;beyKlazomenàfindetdas

GegentheilStatt (Zo). Vey der ſicilianiſchen

Klippe,bey Leptisin Afrikanm Eubda und

Dyrrachiumſindſieſo ſalzig,daß man ſe für
eingeſalzenhaltenſollte.Um Cephalenia, bey

Ampelos,„Paros und dieFelſenvon Delos und

im HafendieſerJnſel,ſindſteſs, Ohnſtreitig
rührtdieſerUnterſchiedvom Futterher. Apion

ſagt,er ſeyam FiſchePorfus (31), welcher
von den LacedäámoniernOrthragoris?usges
uaunt wird , am meiſtenzu verſpüren.Dieſer
ſollgrunzen,wenn er gefangémwird. Daß aber

folchèzufälligenatürlicheEigenſchaftenauch in
der GegendihrenGrund haben, welchesnoch
wunderbareriſt,erhelletaus folgendemBeyſpiel.
Daß nemlichbekanntermaßenzu Benevent in

ItalienalleArten von eingeſalznenFiſchenwie»
der nachgeſalzeuwerden (32).

$, 10,

Daß der Gebrauchder Seefiſchegleichna<

ErbauungRoms Statt gefundenhabe, bezeugt
KaßiusGemina, Jch willhierüberſeineeigene
Worte herſezen,

,„„Numa

(30)Da ſindnemlichdie Fiſcheſus.

(31)Deutſch,die Sau oder der Saufiſch aud
Moudfiſhgenannt. Jchkann den linneiſhenNa-
men nichtmit Gewisheit beſtimmen.

(32)Jn dieſerGegendwieder geſalzenwerden müſs
ſen, weilſichdieSalzigkeithierverliet,
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¿Numa hat verordnet , daß unbeſchuppte
Fiſcheniht zum Opferfleiſhegebraucht
werden ſollen.Er war auf Sparſamkeit

bedacht,und wollte,daß dfſentlicheund

Privatſchmäuſeleichterkönnten ange-

richtetwerden, wie au< dieMahle in den

Tempelnbeyden Polſtern(derGötter(ZZ)«
Er wollte, daß man beym Einkaufzu
HGôtter-MahlendieSparſamkeitnichtmin-
der beiſeiteſezennoh etwas zum Verkauf
auffaufenſollte(34),““

$. IT,

So hochbey uns dieIndiſchenPerlenim
Werth ſtehen,von welcheni< am gehdrigeu

SG 2 Orce

(34)Cœnæ ad pulvinaria.Pulvinar heifteigentli
cin Kopfkiſſenauh ein Bette, bedeutetaber auh
ein Polſter, das den Götternin den Tempeln
hingelegtwurde, wvrauf ſleruhen auc wohl

eſſen ſcllten.Mán fönntecœnæ 1d pulvinaria
allenfallsdur< Polſter-Mahle úberſezen.

(34) Da es des Gemina eigeneWorte ſeynſollen,
ſowillih ſieim Originalherſezen,

Numa confßituit,ut piſcesqui ſquamoîñnon
eiſent,ni pollucerent: Parcimonia commen-

tus» ut conviviapublica& privata9 CŒnD-

gue ad pulvinariafacilius comparerent » nù

qui ad polluAum emerent , preciommus

Parcerent, eaque præmercarentur,
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Ortehinlänglichgehandelthabe (35),eben ſo
ſehrwerden bey den JndierndieRorallen (36)
geſchäut.Denn der Werth ſolcherDingehängt
von den Vorurtheilender Völke-ab. Jm rotheu

Meere wächſtzwar auch eine Koralle, ſieiſt
aber ſchwärzer.Auch im Perſiſchenfandetſich
eine,welcheLace genanntwird, Die ſ{dnſten
Korallenwerden im GalliſchenMeerbuſenbey
den StôchadiſchenFnſeln, und in dem Siciliſchen
beyden Aeoliſchenund beyDrepanum gefunden,
So wächſtauch eineKorälle beyGraviscae(37)
und vor Neapolisin Kampanien. Die beyEryso
thrá(38)fálltſehrins Rothé, iſtweich und

daher ſehrwohlfeil,Die KorallegleichtderGes

ftaltnah einem Strauche,und die Farbeiſ
grün.JhreBeeren (39)ſindweiß und unter

dem Waſſerweih, werden aber gleichhartund

roth,

(35)SieheBuch 9. $. 54-

(36) Curalium auchcoraliiumoder corallum.

(37)Harduin háltdieſeStadt fúrdas heutige
Corneto im Florentiniſcen.

(33)Es gabzwey StädtedieſcsNamens. Die eine

lagin Aectolen, die andere in Jonieu , nicht
weit von Epheſus.

(29)Baccæ. NichtFrüchteoder Fruchtbeeren,ſons
dern die Kügelchen,in welcheman die Korallens

Stauden , ſobald ſieaus dem Waſſeraecuommcn

waren, zerſchnittoder vielmehrzerlegte, weil

die Korallengus Kügelchenbeſtehen.
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roth,ſobald ſieherausgenommen werden, und

ähnelnan Geſtaltand Größeden zahmen Kers

nelkirſhen.Man fagk „ daß die Korallenſos

gleichverſteïnern,wenn ſieberührtwerden, im

Fallſienoch.leben. Um dieſeszu vechüten,wers

den fiemitNetzenherausgeriſſen,odex mit einem

ſcharfenMeſſerabgeſchnitten.Hierauserklärt
man den gewöhnlichenNaniéèn Ruralium (409).
Je rdrthcrund bezweigtereineKoralle iſ,
deſtoſchdneriſtfie,dabey muß ſiéniht rauÿ,
nichtſeinihtund dann wieder leerund hohl

feyn.Die Beeren (41)ſtehnbey den Männern

Jadiensin eben fogroßerAchtunguud Werth,
als bey unſernDamen die JndiſchenPerlen.
Die Aruſpicesund Wahrſager-der Jndierhalten
eiueu Korallenſhmu>fär heilig,uud zur Ab»

wendung der Gefahrenfürdienlich.(42).Folgs
G3 lih

(40)Van dem griechiſchenWorte xuo/æwtondzsri
volo ih willgeſchoorenoder geſchnittenſeyn,
oder von.xu0érwstondeo,ih ſ<neideoderſecre
ab. Andere leitenden Namen x802A/oyvon x085
pupa » ab.

(ar)Die Kügekchendie, wie fon geſagt, geſcnit-
ten werden.

(42)Ein ſolcherShmu> ſoll„ wie H, aus dem

Marbodáus zeizt,Gewitter,Sturmwinde-
Geſpenſteru. . w. vertreiben, Marbdodæus iſt
ein Schriftſteller,der im zwölftenJaprhundertn.
E. G. in Frankreichlebteund einc1actylcothecam,
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lithdienendie Korallen zun Schmuck und zum

BehufihrerReligion. Ehe man noch dieſes

wuſie,ſchmücktenſchondie Gallier ihreDegen,
Schildé und Helme mit Korallen. Fettiſtam

dieſer,ſouſtſo wohlfeilenWaare, ein ſolcher
Mange!, dafman ſieſelbſtda, wo ſieeinhei-

miſchiſ, ſeitenzu ſehenbelômmt. Die Zinken
davon , ſollendîeKinder(vor Hexerey)beſchützen,
wenn ſieihneneingebundenwerden. Eie helfew
wider Bauchgrimmen, Blaſen- und Steinſchmers
zen, wenn ſîeim Feuergepulvertund mit Waſſer
cingenommeirwerden, Eben ſo mit Wein ge-

nommen, oder wen einFiebervorhánden iſmit

Waſſer, ſindſe ſchlafbringend,Die Koralle

widerſtehtdem Feuerſehrlange.Nimmt mau

dieſeMedicinzum ôflternein, o folldadurch
auch dieMilz verzehrt‘werden. Korallenſind
beym Blutauswurfoder Blutſpeyenhe1!ſam.
Die Aſchedavon wird unter dieAugenmedicinen
gethan, Sie adſtringirt‘nemli<und fühlt.
FälltdieVertiefungvon Geſchwürenwieder und

vermindertdieNarben ( 43) - Was die Re-

pugnanz

five de gemmarum lapidumqueprætioſorumfor-
mis «ec. iu lateiniſchenVerſengeſchriebenhat.

(43)Noqcþzeptfinddie Naturkündigerunter fich
nichteinig- wohin ſiedieſebeſondereNaturkörper
rechnenwollen,ob ſieinsThier-oder Pflanzenreich
gehören.Die weiſtenſegenſieinsThierreichoder
haltenfiefürGehäuſevon Polypen:Manleſe
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pugnanz der Dinge oder die von den Griechen
fogenannte Antipathiebetrift,ſoiſtnichtsſo
vergiftend, als im Meere der Paſiinak,der,wie
wr ſchongeſagthaben (44),mit ſeinemStachel
ſo gar Báume tôdtet, Doch verfolgtihn der

Calecus (45). Er verfolgtzwar auchandere

Fiſche,
*

doh vorzüglichden Paſtina>k, ſowie

aufdem Lande der Wieſeldie Schlangen.Ss
großiſtauch der Gier nah Gift— (46). Wer
vom Paſtina>kverwundet iſt,kann ſih mit dem

Galenus, aber auchmit einem Mullus und

Laſerheilen,

$, 13.
Die Kraftder Natur iſtauchindenenThie-

ren groß,welche auf dem Lande und im Waſſer
leben,wiezum Beyſpielin dem Biber, den man

auchRafforund ſeinenHodenRaſtoreazu nen-

nen pflegt.Sextius,der dieMedicinſehrfleißig
ſtudirthat, leugnet,daßer < dieſelbenabbeiße,

G 4 weun

davonmehr in jederNaturgeſchichteoder im neuen

Sqauplaz der Natur, Der mediciniſc{eGebrauch
des Korallenpulvershat bep den Aerztenlängſt
aufgehört.

|

(44)Siehedavon Buch 9. $-72.

(45)Der Seehund oder Hundefiſch- von dem Bud
9. $.70. dieRede war. VermuthlicheinHayfiſch-
Canis Carcharias,

(46)Tanta aviditas ipfiusveneni! Meil derWieſel
na Schlangenhaſen ſoll.
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renn er gefangenwird (47),ſiewären , ſagter,
ſoklein, ſofeſtangewachſenund ſo nahe mit

dem Rúkgradverbuuden, daß ſieniht ohne

Kebensverluſtdes Thiersherautgenommenwerden

Eonnten. Manu gâbeaber die Nieren für die

Hoden aus , dieſewären groß, aber die eigent-
lichenHodenwürdenſehrkleingefunden,Ueber-
dem wären die Blaſenniht einmal die Hoden

deſſelben; man findetnemlichbey dieſemeinzigen
Thiereund ſonſtbey keinem, zwey derſelben.

Jn dieſenBlâschenfändeman eineFlüſſigkeit,
welchein Salz aufbewahrtwürde (48). Eine

Probe, wodux< manu das âchteBibergeilunters

ſcheidet,wäre alſc, daß es in zwey mit eins

ander verbundenen Beuteln angetroffenliegt,in
welcheabernoh mohlzurVerfälſhuvgGummi

mit

C47)Siehevom Biber Bud 8. $.47.

C48) Dies iſtau das eigentlicheCaßoreum oder

Bibergeil,worunter alſovichtdieHoden zu verz

ſtehenſind. Cs hat nemlichder männlicheund
weibliheBiber hinten am After vier Beútel-
davon zwey , welcheherzförmigzuſammen gewaeh-
ſen ſind,und mit den Hoden gar feine Gemein=-

ſhafthaben, eine braune,harzige,brennbareund

ſtarkriechendeMaterie enthalten, welchedas

Thier, wenn ſieno<þflú}ſigiſt,mit der Zunge
oufle>Etund damit den Körperbeſtreihtoder be-
nezt. Dièſewkrd Vibergeiloder Caßoreum gé
nannt,
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mit Blut oder Hammouiakumgethanwird (49).
Es müſſennemlichdieſeSäckchendie Farbe des

Ammoniakums haben,mit Häutenumgebenſeyn,
eineFeuchtigkeitenthalten,die cineurwachsartis
gen Honiggleicht,dabey ſtarkriechen,bitter
und ſcharfſhme>en und ſichzerreibenlaßen.
Die kräfcigſtenkommen aus Pontns und Gala-

tien ,-dann folgendie Afrikaniſchen,Wenn man

daraufriecht,erregen fe einNieſen.Mit Roſeudl

und Pencedanumiſt das Bibergeilſchlafbringend,
wenn man den Kopf damit dur<falbt,Auch

Gs allein

(70)Das Bibergeîlſcheintalfo wie jeztin den
Blâäschenverkauftzu ſeyn, dieman wit der darin

befindlichenMaterie in Salz legteund aufbe-
wahrte da mai ſie heut ¿u Tage räuchert.Jn-
deſſeni| dieſeStelle im Originaletwas dunkel,

Die franzöſiſcheAusgabe hat dieſeStekle zwar

anders punkftirt„ und dadurchdeutlicdermachen
wollen/ ſieſcheintmir aberdadurþfaſtno un=

verſtändlichergewordenzu fepn.

Harduinlieſt: Ttaqueinterprobatianesfalſis
eiſe folliculosgeminosex uno nexu depen
dentes, quod ipſum corrumpifraude con-

jtcientiumgummicum ſanguine,aut Ham

montacum,

Die Levartder franzoflſhenAusgabeiſ dieſe:
Itaqueinterprobationesfalli,eſſe folliculos
geminos: ex uno nexu dependente gudd
ipſam: corrumpi&c,

Siehe vum BiebergeilausführlicherNeumanns
Chymie, Band 2, Seité 231.
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alleinmit Gerränkgenommen , daher es Wahn-

wißigendienſamiſt.Der GeruchmachtSchlafs
ſüchtigemuntcr, wenn man damit räuchert.Es
dienet , unten applicirt,widerOhnmachten,díe
von der Mutterplageherrühren.Mit Waſſer
und Poleyzu zwey Drachmen mit Waſſcreins

genommen , treibtes den Monathéflußund die

Nachgeburt.Kurirt den Schwindel,dieOpiſthos
tonie,das Zittern,Krämpfe,Nervenkrankheis
ten ,

- Hüft,und Magenweh, auchLähmungen,
wenn es als Salbe gebrauchtwird. Man kann

es auh mit Saamen vom Keuſchlamm,Eſſig
und Roſendlſolange.reiben, bis.dieMiſchung
dieDie des Houigserhält, So wird es auh
innerlih wider die Fallſuchtgebrau<ht.Wider
Blähungen, Bauchgrimmenund Giſtemit Ges

trânkeingenommen;nur wird dieMiſchungin

Abſichtder Giftartenjedesmalanders eingerich-
tet, Wider die Scorpicnénwird es z.B. mit

Wein eingenommen,wider Phalaugenund Spitz
mâuſemit Meth , ſodaß es derKranke entweder.

durch ein Erbrechenwieder von ſichgiebt,oder
mit Raute genommen , bey ſichbehält.Wider
Chalciden(50)mit Myrtenwein.Wider Horns
und Preſter- Schlangen( 51) mit Panax oder

Raute

(50)EineArt von Eidechſen,deren Buch 29 $. 32.

gedachtift.
(x1)Preſeræ,eine Art von SchlangénoderVipern,
deren Biß einenunlöſbarenbigigzen, Durſters
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Reute und Wein. Wider dieübrigenSchlangen
mit Wein. YJunsbeſondereiſies mit Eſſigwider
das PflanzengifrViskum dienlih, und widér

‘Akonitum mit Milch oder Waſſer.Wider weißen

Elleborusmit Waſſermethund Salpeter. Es

kurirtauch dieZahnfchmerzen, wenn es mit

.Oehlgeriebenaufder Seite,wo der Schmerziſk,
ins Ohr geflößtrwird. Bey Dhrenſchmerzeniſt
[es mit Mekonium dienſamer. Macht dieAugen
‘helle,wenn es mit AttiſchemHonig verſeßtals
‘Salbe gebrauchtwird. Stilletmit Eſſigden
Schlu>ken, Auch der Harm des Vibers widers

flehtden Giften,und wird daherunter dieAntís

dote gethan.Er wird,wieeinigeglauben,am
beſteniu der Blaſeaufbehalten.

Ç 14.

Die Schildkrdôtenhabenaucheinegedoppelte
'

Eebensart,nemlih im Waſſerund aufdem Lan=-

de „ und findauh von gleicherWirkung. Sie

verdienenwegen des prächtigenGebrauchs, den

man vou ihrenSchalenmacht(52), und auh

‘rvegenihxeruatürlichenEigenſchaften,geſchätzt
zu

regte.Harduim,Vielleihkcoluber preferLin,
dieVipernatrer-

(32)Sie wurde in ScheibenoderPlattenzerſhnit-
ten und zu Verzierungenm®zcderGerärhſchaficn
gebraucht,
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zu-werden.Es giebtfolgendeArten : Lands

ſchildkröten,MeerſchildFróten, Sumpfſc)ilds
Frótenund ſolchedie im ſüßenWaſſer leben.

Die leßternwerden von einigeuGriechenEmpden
genanut. Das Fleiſchder Landſchildkrdrenſoll

eigentlichzum Räuchern, ‘zur Vegegnungmagis
ſcherzauberiſherKunſtſtü>eund wider Gifte
dieuſamſeyn.Jn Afrikaſinddiemeiſten.Dort

ſollman ihnenKopfund Füßeabſchneiden,um

ſiezu einem Antidot zu gebrauhen. Mit einer

Brühe als Speiſegenoſſen,ſollenſieKrdpfe
zertheilenund die Milz verzehren. Auch die

Fallſuchtvertreiben,Jhr Blut macht ein helles

Geſichtund heiltwit Blut unterlaufneAugen,
Hilftwider dieGifteallerSchlangen,der Spins
nen uno âhulihe;man verwahrtes in Pillen

von Mehl , und giebtſie,wenn's ndthigiſt»
mit Wein ein, Die Galle der Schildkrdtenvers

ſet man mitAttiſhemHoniguud gebrauchtſie
beym grauen Staar mit gutem ErfolgalsSalbe.
Man träufeltrſieauchauf Scorpionſtiche,Die

Aſchevon der Schalende>keheilt,mit Wein upd

Hel durchknetet,- Riſſeund Geſchwürean den

Füßen. Die Schuppen„, dieman von der Obers

lâcheabſchabt,hemmen den Tricb zum Beyſchlaf,
wenn fiemit Getränkeingegebenwerden, Dies

iſtum déſtomehr zu bewundern, weildas Pula
per von der ganzen SchaaleBrunſterregenfoll.

Den Urinfaun man, dünkt mich, wohlniht
anders
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anders erhalten,als wenn man ſiedfnetund ihn
mit der Blaſeherausnimmt,Er gehört, nach
meiner Einſicht,auchzu dea Materien, welche

uns dieMagierals portentdsbeſ{reiben.Er
ſollwider dan Biß einerAſpisein beſonderes
Mittel, und nach ihrerAngabenoch kráfts
gerſeyn, wenn er mit Wanzen gemiſchtwird.

Die erhârtetenEier werden auf Krdpfegelegt,
und aufSchädendie vom Froſtoder Verbrennen

herrühren,Werden au< beyMagenſchmerzen
eingeſhlärft.

Das Fleiſ<hder Mcerſchildkroteniſtmit

Froſch{leiſ)gemiſcht,widerdie Salamander ein

treſlihesHeilmittel, wie denn in der Natur
nichtsvorhanden iſ , das den Salamanderuſo
ſehrentgegenwäre, als die Schildkrôte, Mite
dem Blute werden kahleGlatzenbehaartgemacht,
und Grind und Geſchwüredes Kopfs geheilt,
Es .muß erſtautro>nen und alsdann wird es

geliudeabgewaſchen,Wird beym Ohrenſchmerz
mit Weibermilcheingeflößt.Wider die Fallſncht
mit feineinMehl vom Getraide gegeſſen.Man
miſchtdreyHemina Blut mit einer Hewmina
Éſſigund gießtWein hinzu, DieſesBlut heilt
auh mit Gerſtenmehlund Eſſigdie Fallſucht,-
wenu der Kranke einerBohne großverſchluckt.
Maugiebtihm anfänglichcineſolcheDoſisdes

Morgens und des Abends, und nach einigen
Tagendes Abendszwey, Solchen.Fallſüchtigen,

bey,
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bey denen der Anfallmäßigiſt, wird esîn den

aufgerißeuenMund gefldßt(53),Beym Krampf
Mit Biebergeilzum Klyſtiergebraucht.Wer die

Zâhnedes Jahrs dreymalmit Schildkrbdtenblut

auswäſcht,hatfeinenZahunſchmerzzu befürchten.
Es vertreibtden {weren Athem und die foge-
nannte Orthopnie,und wird wider letzteremit

Grûße eingegeben,Galle von Schildkröten

machtflareAugen, verringertdieNarben, dient

wider Mandelkrankheit, Bräuneund alleMund-

<hâden,und beſonderswider freſſendean dieſem

Ort, und an den Hoden, WecktFallſüchtige,
wenn es ihnen‘unter die Naſe geſtrichenwird,
uvd macht,daß ſieſi<aufrihten. Mir der

FrühlingshauteinerSchlangeund Eſſigvermiſcht,
iſtſiefaſtdas einzigeHeilmit:elfür eiterude

Ohren. EinigethunRindergallekinzuund den

Saft von gekochtemSchildkrdtenfleiſchund ebens
fallsdie Frühlingshautvon einer Schlange.
Sie kochenaber dieSchildkrôtemit Wein dus.
Die Galle heiltalleAugenſchäden, weun ſiemit

Honigvermiſchtals Salbe gebrauchtwird;auch
unterlauſneAugen. Mit der Gallevon Meer-

ſildkrôten, dem Blute von Flußſchildkrôtenund

Milchwirddas Haarder. Frauenzimmergefärbt.
Wider die Salamanderiftes hinreichend,die

Galle

653)NemlidanJer Zeitwenn fieden Paroxismus
Haben,
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Galle, oder dieBrühe von einergefochtenein-
zunehmen,

Die dritteArt der Schildkrôtenlebtim

Rothe und ín den Súmpfen. Dieſeſindauf
dem Rücken und auf der Bruſtgleichflach,has
ben keinebecherförmigegekrümmteErhdhung,und
gebeneinen unangenehmenAnbli>k,. Yudeſſen
gebenſiedoh aucheinigeHeilmittel,Man wirft
deren drey aufangezüudetesReiſig, nimmtſie

gleihwieder aus dem' Feuer, ſo baldſi<die
Deckſchalendfneu,reiſtdas Fleiſhherausund

fochtes in einem KongiusWaſſermit etwas

Salz, Die Brühevon ſolchen, bisaufeinDrits

theileingekochren, Schildkfröten, wird von Kran-

ken getrunken,welcheLähmungenund gichtiſche
Zufälleverſpüren.Die Galle führtden Schleim
und das verdorbeneGeblúcab. Hat man dieſe

Purganzgebraucht„ ſotrinktman kaltesWaſſer
hinterher, um den Leibwiederzu ſtopfen.

Mit demFette ſolcherSchildkröten,welche
in den Flüſſenleben, ſollman das Quartan-Fiee
ber kurirenfônnen. Man reißt die Schildkrôte
auseinander, nimmt das Fettheraus, quetſcht
es mit dem Kraute Aizoon,thutLilienſalbeund

Saamen hinzu, und durchſalbtdamit den Kran-

ken vor dem Fieberantritt,nur den Kopfnicht;
alsdann lâßtman ihnwarmes Waſſertrinken
und wi>eltihnwohlein. DieſeSchildkröteſoll
man am funfzehntenMondeêtagefangen, um

mehr
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mehr Fettdey ihrzu findenz der Kranke aber

ſollden ſehszehntenMondestagdamit geſchmiert
werden. Das ut von SchildkrötendieſerArt

ſiillrKopfſchmerzen, wenn es auf den Hirns
ſchâdelgegoſſenwird. HeiltauchKrdpfe,Einige
gebendie Vorſchrift,man ſolledie Schildfrôte
auf den Rü>ken legen, ihrin dieſerLage deu

Kopf mir einemehernenMeſſerab¡chneiden,und

das Blut in einem neuen irdenenGefäßeauffanse

gen, Die Roſe kann man mit Blut von einer

beliebigenArt beſtreichen; ſoauh näßigeGes

<würe am Kopfe und Warzen, DieſeNerzte

verſichernauh, daß man mit dcm Miſte jeder

SchildkrdteBeulen zertheilenkônue. Obs gleich
unglaublichſcheint, ſomuß ih doh noh ſagen,
daßeinigevorgeben, einSchifffahrelangſamer,
wenn es den rechtenFuß einerSchildkröteam

Bord hat.

$,15,
Nun will ih die Waſſerthierena<h den

Krankheiteneintheilenuvd folgenlaßen(54).
Nicht,als ob ih niht wüſte,daß es dem Leſer
angenehmeriſ und ißnmehr zur Bewundrung
reizt, wenn ih ihm das Thierreihim Ganzen
vorlegezaber es iſfúrsgemeineLeben nußzbaxz
rèr , wenn man beyjederKrankheitgleichſchi>»
licheHeilmittelbeyſammenfindet.Eines iſkdies

ſem

(s5)Wider welchefienemlichzuHeilaitteludienen,
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fem,ein anderes jenemzuträglich, einsläßtſich
hier, das andere dortleichterauffinden.

$. 16,

1) Jh habeſchongeſagt,wo das Gifthonig
geſundenwird (56). Ein Mittel darwider

{1 der Goldfiſh(57)als Speiſe genoßen,
Wenn vom ächtenHonig Ekel und Unvercaus

lichkeit,auchdieſchwerſte,entſteht;ſoiſt,nah
dem Pelops, eineSchildkrôte,der man Füße,
Kopf und Schwanz abgeſchnittenund ſiegekocht
hat,einGegenmittel;nah demApellesauchein
Scinkus, Was der ScinkusfüreinThierſey,
haben wir ſhon geſagt(58), und „noh dfter
haben wir erwähnt, was in dem monatlichen
Geblütder Weiberfürein Gift enthaltenſey.
Widerallesdergleichendient,wie geſagt,ein
Mullas- Desgleichenwider den Paſtina,
wider Land - und See - Skocrpioneu,widerDras-

chen und Phalangen;àuſſerlihaufgelegtoder
als Speiſegenoſſen,Aſche vom Kopf eines
friſ<henMullus dientwideralleund beſonders
widerShwammgifte.

|

2) Man

(56) Siehe Buch 2x1.$.44-

(57)Piſcisaurata,

(58)Buch8. $.38.-und Buch28, $.30,

(Plinius7. G.9B,) H
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2) Man jagt,daß keineGiftmiſhungins
Haus gebrachtwerden, wenigſtensnichtſchaden
Tann, wenn ein Seeſternmit Fuchsblutbeſtris
‘chen,an die obereThürſthwellegeheftet,oder mit

einem -ehernenNagel an die Thür genagelt
wird,

$ T7.

7) Stichevom Seedrachenoder vom Skors

‘ponwerden geheilt,weun man das Fleiſchdies

ſerThiereauflegt,‘So auchden Spinnenſtich.
Ueberhauptwird der Saft der Thiere, rwoenn ſie
mit einer Brühe gekochtfind, wider alle ‘ihre

‘Giftefürdienfamgehalten,ſiemògen nun dur<

einen Trunk „ oder Stich, oder Biß in den

Körpergebrachtund ſ{ädli<ſeyn.
2) Auch aufbewahrteFiſchebeſitzenHeils

krâfte.‘EingeſalzeneFiſcheſindLentenheilſam,
die von Schlangengebiſſenſind,uud helfen
wider den Stichanderer‘Giftthiere,wenn von

Zeitzu Zeitman lTauternWein hinterhertrinket

und gegen Abend dieſeSpeiſedur ein Erbres

chenwieder‘von ſi giebt.Ynsöbeſonderekoms

men ſiezu ſtatten,wenn jemandvon der Chals
cis, von der Hornſchlange,oder der ſogenanns
ten Sepa (59),oder der Elops(60),oderDips

fas

C59)Davon ſieheBuch23. $.295

£60)Soll aucheineS@langeſeyn. EinigeHaniÞ
fchriftenléſeABe1ops,
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as (*), verwundet iſt. Wider Skorpionſtiche
genießtman mehr Salzfiſche, es if aber nicht
dienlichihn wiederauszubßrehen, ſondernman

muß den Durſtertragen. Auch iſtsgutFleiſch
davon auf die Wunden zu legen, wenigſtenshat

nan beyKrokodillbißenkeinjchleunigeresHülfs=
mittel,

'

3) Jusbeſonderei der Sarda (61) twïs

der den Biß der SchlangePreſterdienſam.Man

Legtauh Salzfiſchauf den Bißdes tollenHuns
des, und iſtdie Wande noh nichtmit einem

Eiſengebrannt,und der Körpernichtdurch
Klyſtiereausgeleert,ſoiſdas alleinſchonhine
peiheund. Auch wider den Meerdrahenwird
Salzfiſ<mit Eßigaufgelegt.

4)Cybium (62)hatdieſelbeWirkung.Dex
Meerdrathedientaufgelegt, oder auch ſeinges
ſammtes Gehirn,wider das Gift,das er durch
den StachelindieWunde bringt.

H F ba

$. 18;

O) So nannten ‘dieAlten alleNattern,deren Biß
einenſoheftigenDurſterregt.

(61)Insgemeinwird Sarda durchSardelleúberſezt,-
und wahrſcheinlidis auh ClupeaEncraficolus
Linnei,

«62) Denſo ſagtWárfelfiſh.Cybium waren wür

felförmigeFleiſhſtúkevon einem gewißeneinga-
FalzenenSeefiſch,der Polamishies. Untenmeh
MAPON
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$ 18,

5) Brühe von Seefröſchen,diemit Wein

und Eſſiggekocht‘ſind,wird wider Gifteinge-
nommen, ‘auchwiderdas Giftdes FroſheëRu-
beta und der Salamander.

6) Wenn man Fleiſ<von Flußfröſchenißt
und dieBrühe von gekochteneinſhlürft, ſoiſt
dies ‘einMittel wider den Seehaſeuund wider

opbgenannteSchlangen. Wider Skorpionenmit

Wein. Demotritus <hreibt,wenn jemand eis

nem lebendigenFroſchdie Zungeauêriße, aber

dabey den .Froſchan keinem audern Theil des

Leibes angreift(63), -den Froſchwieder ins Waſs

ſerſezte,die Zunge -abereinem ſchlafendenWeis
be, in der Gegend,wo das Herzpocht,aufdie
Bruſtlegte,ſowürde dieſeauf jedevorgelegte
FragedieWahrheitantworten. Die Magierfús

‘gennochandere Dinge hinzu, die, wenn ſie,

wahr wären , dem gemeinenLeben weitnüßli»z
cherſeynwürden, als ſelbſtGeſetze. Wenn

nemlich-einemFroſcheinRohr durchdieSchaam

geſie>twird , bis-eszum Munde wiederherauss
Tommt , und ‘einEhemann dieſenRohrhalm ins

¡monatlicheGeblütder Frautunkt, o ſolldieſe
'

vor

(63) AufdieſeArt möchtees ‘ſehrhwer ſeyn, ei

-nem Froſchdie-Zungeauszureiſſen,denn, wie es

ſcheint,ſollder Froſchſtillehalten. WVou dieſer

Stelle -mahtWielandin ſeinenAbdexiten«Ges

brauch.
°
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vor Ehebrucheinen Abſcheu:bekommen. Wenn

Froſchileiſchan der Angelbefeſtigetwird,, wers

den diePurpurſchne>enherdey-gelo>t; diesiſt

gewiß. Der FroſchfolleinedoppelteLeberhâs
ben. Man foll ſieden Ameiſenvorwerfen,da

denn der Theil, den dieſeangreifen, wider alle

Giftezum Antidot dienen ſoll,

7) Es giebtFröſche- dienur anf Dornheks
ken leben und daher den Namen Rubetà (64)

führen, Vey den GriechenheißenſiePhrpnen

(65). Sie ſinddie größten:unter allenFröſchen,
haben gleihſamzwey Hörner,und ſindvell

Gifts, Die Schriftſtellerwetteifern,von ihnen

rechteWunderdinge zu ſagen. Wenu ſieuns»
ter’s Volk gebrachtwerden„, ſollein Stillſchwei=
gen entſtehen.Wenn ein Kndöchelchenaus der

rechtenSeiteiu ſiedendesWaſſergeworfen.wird,
ſollſichdas Gefàsgleihabkühlenund nichteher
wiederheis.werden, als bis der.Knochenhers

H 3 ausês

(64) Von Rubns ein. Brombeerſtrauh. Folglich
heiſtRubeta, etwa ſo viel áls ein Laubfroſ<+
Vielleichthatmi Denſo verleitet,daß iÞþRu-
beta einigemaldurch röthlichenFroſch oder

wohl gar dur< Feuerfröteúberſeztbabe. In der

kinneiſhenNacurgeſcdichteheiſt‘dieFeucrkréte
rana rubeta»5 Vviel{rihtitsrana carnuta Lin. dig

Hornkröte.
(6;) Man vergleicheBuch3.$.43.
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dusgenommeniſ. Manſoll ihn fîndeu,wenw
inan den Froſchden Ameiſenvorwirft,und das

Fleiſ<habfreſſeuläßt. Man wirfteinzelne
Knochen (zurProbe)in eineBadewanne. Jm
derlinkenSeite ſolſ< ein anderer befindeu-

welcherdas Waſſer, wo er hineingeworfeuwird,

ſiedendmacht und Apocpnon genanut wird.

Erſolldem Aufallder Hundewehren, dieLiebe

éerwé>en, auh Zank,wenn er ins Getränk€

gethanwird. Angebundenzur Wolluſtſtimus
liren. Dagegenkühltder Knochenaus der res
ten Seïtedie Liebeshitzewieder. Dieſerſoll

áuch das Juartan- und andere Fieberkuriren,
wenner infriſhemLämmerfellangebundenwird.
Er jolldie Liebedämpfen, Die Milz dieſev
Fröſchedientwider ihreeigeneGifte.

$. 19.

$3DieKolubra(66),welcheimWaſſerlebt,
beſitnochbeſſereKräfte.Die Krokodilljäger
fageii„ daßder Krokodiiknid)tswiderfievermag,
nnd daßfiéeingroßesHülfsmittelhaben, wenn:

fiedas Fellunddie Gallevon ihrbeyſ< fúhso
ven. Beidesiſtkräftig,went es mitdem Krauts

Potamogiton:verſetztwird

H)Fluss

(66)Mus cineWäſſerſcdlangeſeyn
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9) Fluskrebſefriſchgeriebenund mitWaſſer
genommen,oder ihreaufbewahrteAſche,ſindwis
der alleGiftebrauchbar; beſondersmit Eſfelss

milch wider Skorpionſtihe,Hat man keine

Eſel8milch,ſonimmt man Ziegenmilchoderjede
andere. Man muß au< Wein hinzuthun.Die

Krebſetddten die Skorpionen„, wenn ſiemit
Ocimum gerieben, und ihuennahegebrachtwers
den, Wider die Stichealler übrigenGifts
thierefindſievon gleicherWirkung,„.insbeſondere
wider dieScytale(67). Die SchlangeAnguis,
widerden Meerhaaſen, und den FroſchRubeta.
Die aufbewahrteAſcheiſſolchenPerſonendien
ſam, welche vou einem tollenHunde gebiſſen
fiadund die Waſſerſcheu.befürchten. Einige
verſezenſiemit Gentiana und geben fe mit

Reinein. Wann die Waſſerſcheu.ſchonda iſt,

follman dieAſchemit Wein kneten„ zu Paſtels
ken formen,und ſoeingeben.Wenn man zehu
Krebſemit einerHandvollOcimum zuſammen
kindet, ſowerden alleSkerpionenaus derNâhe
fichan den Ortverſammlen,wo manſiehins
legt;ſagen‘dieMagier. Sie klegenauchdie
KrebſeoderdieAſchemit Orimum aufdiegeſtos
cene Wunde. Wie Thraſyllusſchreibt,ſind

H 4 die

(67)Die Spizmaus mus aranenus5 wie aus dem K0a

lumellaerhellet,Buch 6- Kap,17. Mus arz«
neus quem græcioxvlaarappellant&c.
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dieSeekrebſein allen dieſenFällennichtſo heil
ſam. Nichtsſollden Schlangenſoſehr eutge-
gen ſeynals Krebſeund Schweine, welchevou
ihnen gebiſſenworden , ſollenſiezurKur freſs

fen. Wenn dieSonne im Krebsſteht,ſollen
die Schlangeneine Qualempfinden,

10) Wider den Skorpionenſiichdient auch

Fleiſ<hvon Flußſchne>kcn- roh oder gekocht.
Einigeſalzenes zu dieſemGebraucheînund hes

beu es auf. Man legt es ebenfallsauf die

Wunde, Der FiſhCoracinusiſtzwar nur im

"Nil beſonderseinheimiſ<- aber was ih hier

Fchreibe,giltfüralleLänder.Sein Fleiſchdient,

áufgelegéwider Skorpionenſtiché.
1) Zu den Giftendie von Fiſchenherrühs-

ïén,gehörtauchderStacheldendas Meerſchwein

(68)aufdeni RúkenFührt,der denen y dieda»

initvecwündet ſiud; großeSchmerzenverurz
facht.EinMitteldarwideriſt derSchleim,der

ſiau dem übrigeKörperdieſesFiſchesbee
findet

d,205
12)‘Leuten¿, welchevori Bißeinestollen

HundesdieWaſſerſcheuvekommeuhaben, be-

ſtreicht.man das Geſichtmit Fettvon einen

Seckalbe,und wirkſameriſtdieſes,wenn es init

Hyâuens

(68)Porcus marinus,Sollin JéaliePorcelle‘o
undin FranfreihEtourgeon heißen,
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Hyânen- Mark, LentiskusDel und Wachsver-
ſeztwird,

13)Der Big der Muráânewird mitderAſche
ihreseigenenKopfesgeheilt.Auch der Paſtis
uak iſtwiderſeineneigenenStichein Gegenmits
tel,roenu tunan von ihm , oder von einem andern

Paſtinak; die Aſcheauflegt.Soll er gegeſſen
werden , ſomuß man aufdem Rücken alles was

éine Safranfarbehat , áuspußzen,Und den gan

zen Kopfwegwerfen. Dieſen Fiſh und alle

Schaalthiere(69)muß man, wenn ſiezurSpei
dienenfollen,yur máßigwäſſern,fonſtgehtdie
Lieblichkeitdes Geſchmacksverloren, Das Gift
dás ans dem Meerhaaſenzubereitetwird, wird

gedämpft„ wenn man Hippokampenmit Ges
fránkeinnimmt (70).

H5 14) Wis

(69)Teftaceás Die fránz-Ueberſegungſagtte-
kacées,

(79 Denſoúberſeßt; man ſollSeepferde trin-

fen. Die franzöſiſcheUeberſetungſagt: en pren-
nant des hippocampes,Hippoczmpusif ein flei-

ner Fiſh5 der halb einem Pferde,halb einer

Raupe hnlichiſt,und aud See * Roßchengenannt
wird. Veym Linneheiſter Syrignithushippo-
campnéündſtehtbeyriMúller Theilz.Seite 344-
unterdenNadelſiſchenaufgeführt.DieAbbildung
i aufder zehntenTafelFig.6. befindlich.Man

findetdieſen Fiſh bâufigim miitelländiſchen
Meere. Er wird au gegißen, Bepym Klein

heiſtec Grayracionund ſtehtunter Kropifiſche,
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14) Wiver das GiftDoryknium (71)ſind
vorzüglichdieSeeigel(72)dienſam,und fürſolche
Perſouen,wel<heSaft vom Karpathium(7)
genommenhaben, dient beſoudersihreBrühe.
Auch die Brühe von gekochtenSeekrebſezſoll
wider das GiftDorykutumdienſamſeyn.

Fnsbeſondereaber wider die Giftevone

Meerhaaſen.

$ 27,

Auch bieAnſkernwirken dieſenGiftenentges
gen, Vondieſen ‘hab i, dünkt mi, wohl

noch nichtgenug geſagk- weil fieauf den Tas

feluder Reichen eine der vornehmſtenSpelßen
find. Sielieben einſüßesWaſſerund Gegen-
den, wo vieleFlúßeins Meer, fallen, Die

pclagiſchen(74) findklein und ſelten. Yns

deſſenerzengenſichauh Nuſternauf den Klips
pen, wo kein ſüßesWaſſerhinkömmt,wie z.B,

bey Sryntum næd Myrina. Sie wachfenvors

züglich

(71).Man vergleicheBuch2x, $e10%

(N) Echini,

(73)I| nachH. aichthinlänglichbekannt. Einige
haltendies Kraut fureineArt vom Salanum oder

Na@dtſchatten-

(74)PelagiaeDie Auſternans der Tiefedes Mee
res, welcdealſo feinſüßesWaſerhabenund nichr
fogut 4cdeihens
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züglihmit dem Monde , wieih auchin:der

Beſchreibung.der Wafſſerthiereſhon angemerkt
Habe(75), doch:haben ſiebeſondersmit Anz

fangdes Sommers „ nnd wo dieSonne bis auf

den Grund des Waſſersdur<<heint,vielMilch-
ſafe, Dies ſcheintwoh! die Urſachezu ſeyn„-
warum fiein der Tiefekleinergefundenwerden.

E) Die Ounkelheithemmt hierihrenWachs»
hum, und vor Traurigkeitfreſſen!ſienichtſo
ftark, Die Auſternhabenvevſchiedene'Farben„
dieHiſpaniſchenfindbraunrot), die Jllyriſchen
braun, die zu’Eircejian Fleiſchund Schale

ſchwarz. Ju jedemLandeaber werden dieders

ben, ſolhewelche niht ſovielSchleim:haben„

daß ſiedavon {lüpfrig ſind„ und mehr dic als

breitfindfärdie beſtengehalten.Sie müßen
niht im Moder, noh im Sande, ſondern:auf
feſtemGrunde gefaugenſeyn, einkurzes,niht
fleiſhihtesSpondyl(76)haben,dasniht za»

eri

€75)Buch 9: $.50.
ſerig,

(*]Weil. hierdie’Sonne nit eindringenkann.

[76]Spondylus. Sonſt bedeutet dieſesWont bro
Thierendas Rükgrad und vocrzúglid'denobern
Wirbel am Halſes Hieriſwohl.der ſogenannte
Wirbel:oder Stuhl- oder Kamm' zu vepſtehen, in

welchender ſtarkeMuſkel liegt,der die Auſter
wit der Schaaleverbindet. Er iſthartund nidt
wohlzueſſen,Heiſtaud Verticillus.Martinéë

allgenieineGeſchichteder}Ratur.Iheif4 Seite
ÉTO
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ſerigund geza>tiſt, und diegantzeAuſtermuß
in der HôlungderSchaaleliegen,(®). Kenner

fügenno< das Merkmaal hinzu, daß um die

Faſernam Rande ein purpurfaxbenesHaar lie-

gen inüßeund haltenſieaus dieſemGrunde für
edleund gebenihnenden Namen der Rallibles

phariſhen(77). Die Auſternlieben dieWans

derungund laſſen�< gern in ein anderes ihnen

fremdesWaſſerverſeßen(79). Soglaubtman,
daß dieBrundufianiſchenim AverniſchenSee fett
werdén und ihrenSaft beybehalten,aber im

Lukriniſchenden Geſhma> vom Waſſerannehs

men. So weit vom Körper der Auſtern.

(15)Nun willichauchdieLänderanführen,da-

mit keine Küſteum ihreEhre betrogenwerde.

F< werde aber mit einerfremdenZunge res

den, und zrwoarmit einer, diein unſernZeiren
in KritikendieſerArt die ſtärkſtewar. Mueis

aus Worte finds,die ih hinſchreibe.»» Die Cy»

ciceniſhen(80)Auſternſindgrößer, als dieLus

Irmi

(*]Tota in alvo, Könnteauchheißen- muß ganz

Bauch ſepu.

(77)Dem Worte tachſchönwangigten,oder viele

mehr Auſternmit ſhonenAugenliedern.Jſdie
Auñer das Auge - ſo ſtelltder rotheRand gleich»
ſam das Augenliedvor.

(79)Man vergleicheBuch‘9.€.79.

(80)Bon Crcikumeiner Stadt.am Helleſpontſe
genannt
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kriniſchen,ſüfer-als die Britanniſchen,licbli-
cherals die Meduliſchen(81), ſchärferals die

Leptiſchen,vollerals dieLucenſiſchen,tro>nerals
dieKoryphantiniſchen,zärterals dieFſtriſchenuud

weiſſeralsdievon Circeji,-Man kennt aber keis

ne Auſter, welcheſüßerund zärterwäre,als die

leztere.Im JudiſchenMeere werden nachdem

BerichtderGeſchichtſchreibervon AlexandersThas
ten füßigegefunden.(*), BVBeÿuns hat ‘ein

Nomenclator eines gewißen Schwelgerseiue
Art,die Tridskniſchegenannt(82),ur anzuzeis

gen „ ſileſeyſogros,daßſiedreyBiſſengebe.
Fhre mediciniſcheKräftemuß ichhieraus»

Ffährlichzeigen.Sie ſtärkenmehrals jedesans
dere Mítrel den Magen, und vertreibendieUebs-

lihfeir.Der Luxus machtſieüberdem noch kalt

und beſhürtetſiemit Schnee, vermähltalſoden

Gipfelder Gebirgemit der Tieſedes Meeres(83).
|

‘Sie

(81) Die MedulerwareneinegalliſcheNation,und
wohnten am Ausflusder Garonne, wo das heu-
“rigeMedoc liegt.

'

(*) Die neuere Naturgeſchichteſtimmtda wit
úÚberein.

(82)Dem Worte nah die Drepybißfige.Eine,
welchenjchteinen,¿onderndrey Bißengiebt.

(83 Der Schnee föômmtvon Gehirgen, die Auſtern
aus der tiefenSee. Man legtewahrſcheinlich
die Artſternin den Schnee um ſiefriſch.und kúhle
¿u erhalten,
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Sie erweichenden Leib gelinde,Mit Meth ges.

Tocht, heben ſieden Stuhlzwang,wenn er ohne
Exulcerationj�|, ReinigenGeſchwürein der

Wlaſe.JunihrenSchaalengekocht,ſoverſchloſs
Fen,wie man ſieerhielr, ſindſiebeym Schnups
Pen ſehrdieuaſam.Die Aſchevon Anuſterſch1a-
len,mit Honigverſezt,bringtZapfen-undMans
deln wiederin Ordnung. So heiltſieau< mit

Waſſer Ohrengeſhwüre,Beulen „ verhärtete
DVrüſteund Kopfgeſhwüre.Glättetdie weiblis

he Haut. Wird auf Brandſchädengeſtreuet.
Wird zum Zahnpulvergebrauhßt, Heiltmit

Eſſigdas Juken und den Ausſchlag. Werden

die Schalenroh zerſtoſſen,ſoheilenfieKrdpfe
und Froftbeulenan den Füſſen.Die Purpurs
Schneckenſindauh widerGiftedienſam,

$ 22.

x6) Nach dem Nikander dientanchdas Meers

Kraszu einem Theriak(84). Es g'ehtdavon
wie ih ſhongeſagthabe,mehrereArten (85);
Arten mit langen,mit breiten, rôthlihen,und

auh mit krauſenBlättern.Das beſte
wächſtaufder JnſelKreta, am Lande, auf

Felſen.Es wird au< zum Wollfärbengebrauchte
auud-beiztder Wolle dieFarbedergeſtalt.ein,daß

ſie.ſichuichtwieder.auswaſchen.läßt.Man ſoll
es

¿(s4)Oder Mittelwider Schlangengiftee

(5) Bud26,5.66,
S
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es nah ſeinexVorſchriſtmit Wein einz

geben.

$. 23e

Die Aſchevon Hippokampen,mit Sakpeter
und Schweineſchmalzverſezt, fülltGilazenz
auchalleinmit Eſſig.Man prâparirtdieHaut
mit Pulvervon der Schaaleder Bla>kfiſcl)eund.

mit Aſchevon einerSeemaus mit Oel, ‘Ferner
mit Aſchevou einem Seeigel,der mit ſeinem:

Fleiſcheverbrannt iſt,Mit Galle vom E>eeſkors
piou. Aſchevon drey Fröſchen,die lebendig
in einem Topfeverbranntſind,mit Honig; beſs
ſernochmit flüſſigemPeche. Blutigel,welche
in ſ<warzem Wein ſehszigTageputrescirtha-
ben, färbendas Haar {<warz. Andere ſagen,
mau ſollein Sextar-Blutigel-mitzwey Sèrtar

Eßig in ein ‘bleiernesGefàß thun, ſieeben

ſo vielTage putrescirenlaſſenund die Niaße
an der Sonne aufſtreihen.Soruatins ſagt,
ſieſey.von ſoſtarkerWixkung, daßſieauchdie

Zâhneſ{hwarzfärbe,wenn nichtder, welcher
ſichdamit beſtreicht,zu gleicherZeitOel in :den

Mund nimmt, Aſchevon den Schaalender ‘Mus
rex und Purpurſchne>ewird mit gutem Erfolg
mit HonigaufKopfgeſchwüregeſtrichen.Vul-
‘ver von Conchylien,wenn ſieauth-nihtzu Aſche
verbrannt ſind,mit Waſſer. Bey Kopfſchmens
¿en VibergeilmitPencedanumund Roſendl.

$ 24.
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Das FettallerFlus- und Seefiſchebefbrs
dert die Klarheitder Augen ſehr, wenn es an

der Sonne zerlaſſenund mit-Honigverſeztwird.
Auch ‘B'ebergeilnit Honig, Galle vom Ral-

lionp'mus($6)hetltNarben und verzehrtdas

überflúſſigeFleiſ<han den Augen. Wie Mes

nander, und- ſogarín ſeinenLuſtſpielen,ſagt,
ſo iſtkeínFiſchhäufigeranzutreffeny als dieſer.
Er heiſtauh Uranoſcoposvon dem Auge das

er oben auf dem Kopfe‘hat. Auch dieGalle

vom Coxracinusſchärftdas Geſicht. Galle

vom braunrothenMeerſkorpion zertheiltanhe-

bendenGeſchwulſt,wenn ſiemitaltem Oel oder

attiſhemHoniggebrauchtwird, Manbeſtreicht
ſiheinen Tag um den andern , jedesmaldrey-

mal damit. .So werden auch die weißenFle-
den aus den Augen weggeſhaft.Wer dfter
Mullen ißt,ſollblddeAugenbekommen. Der

Me erhaſeiſtzwar ſelbſtein Gifr, doh aber
dient ſeineAſchedazu, daß ſiedie überflüßigen
Haare aufden Augenliedernnihtwiederwachſen
1áßt: wenn fieausgezogenſind. -Diekleinſten

Meerhaaſen

(86)DieſerFiſchheiſt‘bepmLinnéCobitisAnableps
H ochſchauer: Die Augen ſtehenauf dem Kos

pfe hoh ompor, ſindaber docdſo gebaur, daß
“fienichtgerade inderHôhe, ſondernvon „der
«Seiteſehen,
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Meerhaſenſindhierzudie beſten, Fernerges
ſalzenePectunkeln(87)mit Cederharzgerieben,
DiczenigenFröſche,welhe man Diopeten und

Ralamiten nenut (88); man reißtdie Haare
auf den Augenliedernaus, und beſtreichtdie

Srellenmit ihremBlut, ‘das mit Thränengus
dem Weinufio>kverſeztiſt, Augengeſ<hwulſt
und Rôthe heiltdie Schaaledes Blackfiſches„

weun ſiemitWeibermilchaufgeftrichenwird; allei

gebraucht, vermindertſiedieRauhigkeit,Wer
fieanfſtreic)t,kehrtdas Augenliedum, wiſcht
das Medifamentkurznachherwiederab, bes

PreictdieUnugenmit Roſendlund legtzur Lins

Derung Brod auf. Mit eben diſerSchaale
werdeu auchdie Nyktalopenkyrirt; ſiewird nem.
lichzu Pulvergeriebenund wit Eſſigaufgelegt,
Die Aſchedavon zichtau) Schuppenaus den

Augen (59). Heiltmit HonigAugennarbeu
und mit Gallmeyund Salz Nagelgeſchwüre;

muas

C87)KleineKammmuſchelis

€88) r. diopetes& calamitædeutſ{h:TuomHims
mel geregnete und Rohrfröſche, die ſi
nemlichin Rohrbrúchenaufhalten,

(89) Squamas extrakit,Hard.verſtehtunter $qua,
mas afleswas in die Augengefalleni|t, Staub
4 f.m,

Plinius7,G,9.B.) g
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man nimmt von jedemeineDrachme. Schaft
die meiſienFlèékkenin den Augen der Laſtthiere

weg. Mav ſagt,daß mit einem Kndchelcheu
vondieſem Fiſchdie Augeuliederg-heiltwerden ,

wenn man ſiedamit reibt, Die Seeigeldies
nen mit Eſſigwider die Epinyctiden.Die Mas

gierverſprecheneinklares Geſicht, wenn man

nah ihrerVorſchrifteinenSeeigelmit Viperu-
hâutenund Frdſchenverbreuat, und dieAſcheins

Getränkſireuet.Ein gew!ßerFiſch,mit einer

leimihtenHaut wirdJchtyokFollagenaunt, und

der Leim von ihm führrauch dieſenNamen (90).

Einigeſagen, daß der Fiſchlcimniht aus der

Haut, ſondern, wie der Sticrleim,aus dem

Magen zubereitetwerde, Der Pontiſche, wel-

cherweis ohneAderu und Schuppeniſt und ſi<
bald auflôſ,wird fürden teengehalten.Man

muß ihuzerſchneiden,Tag und Nachtim Waſ-
ſer oder Eßigweichenlaſſen,und danu mit

Steinenaus dein Meere zerſtoſſen,damit er dez

ſto

(99) Techthyoacollaheiſtauf deutſ< Fiſfchleim.
Den Fl ſelbſtfonnteman Leimfiſchnennen. Cs
iù aver zu racrflen, daß der Fiſchleimaus dexBlas

ſeund derHautverſcdiedenerFiſchezubereitetwird.
Hier ſcheintwohl Tex Huſo Antaccus Lin. der

Haufe n gemeintzu ſeyn, welcherin der Donau
und Wolga lebt.BVl¿nms hatſeinerBuc 9. $.17.
ſchenardachr.Man ſeheden N. S. der Natur
unter Hauſen.
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ſioleichterzergehe,Wie man verſichert, iſter
bey Kopfſchmerzenheilſamund cin Glättungs»-
mittelfürdie Haut (91). Die Triefäugigkeit
wird geheilt,wenn man das rechteAugeeines

Froſchesunters rete Auge, das linkeuntér deni

linken,in einem Tuchevon naturlicherFarbé
(9) im Halſeangebundenträgt» Werden die

Augen dem Froſchein der Begattungsêzeitausges
focheu, ſoheilenſieau< die weißenFleeti
im Auge,weun ſieauf gleicheArt in einerEiers

ſchaaleam Halſegetragenwerden, Dás übriges
FleiſchdeſſelbenheiltunterlaufeneStellenſehr
ſchnel, Auch Krebéaugenſollendie Tricfäus
gigkeitheben; wenn ſiein den Hals gebundeu
werden. Es giebteinen kleinen- ‘Froſch,der
mehrentheilsin Rohrbrüchénünd im Krautelebt;
ſtummund ohne Stimmeiſt, grünausſiehtund
dem Rindviehden Vauch auftreibt, wenn er vou

ihm von ohngefährverſchlu>twird.Die Feuchs
tigkeitvon deſſenKörperſolldieAugenklarmas
chen, wenn ſiemit einem Spathelabgenommen
und zur Salbe gebrauchtwird. Das Fleiſch
ſelbſtlegtmau beyAugenſchmetzenauf. Einige
werfenfünfzehnFröſchein ein neues irdenésGes

fás, durchſtechenſie,und ziehnſieaufBinſen,
IA miſchen

(91)Tetanothrum. EineS<þminke,

(92)Das nichtgefärbtiſt,ſondernnochdieFarbe
der Wolle hat, aus deres gewebtiſt.
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miſchendieFeuchtigkeit,dieihnendann entflieft-
mit den Thränenaus dem weißenWeinſtok(9)
und verſhdnerndamit die Augenlieder„ inderg-

Fe dieúberflußigenHaareausziehen, und vers

mittelſteinerNadel,ander Stelle,wo ſieaus

gezogen ſind,diefenSaft einflödßen.Meges
verfertigtefolgendesPſilothrumfârdieAugeno
Hraunen, Er tôdteteFrôſche,liesſiein Eſſig
putresciren, und nahm hierzumancherleyFrds
che,dieſichbeyHerbſtüberſhwemmungenerzeus

gen. Aſchevon Blutigelnſolldaſſelbeleiſten„

wenn ſiemit Eſſigaufgeſtricheuwird. Man

muß ſiein einem neuen Gefäße verbrennen,

Auch die tro>ne Lebervom FiſcheTarnia (94),
wenn vierDenar davon mit Cederòlverſeztwers
den, und man neun Monat dieHaare damié
beſalbt,

$. 25

FürdieOhren iſ friſ<eGalle, aber aui
iù Weinaltgewordene, vom FiſchBatias ſehr
dienſam,Desgleichenvom Bacchus,den einigs

myxon

(9) Dem (Gewächsvon welhemBuch23,$-16.dis
Rede war. Clematis Line Waldreben.

(9H)DenſoſagtSichelſiſh,SicheN. S- P. d&

Yatur- Band x. Seite36,
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LTyron nennen (95). Auch dieGalle vom Kals

liouymus mit Roſcudhleingeflößt;oder Bibers

geilait Mohnſaft, Es giebtauchſogenannte
Meerlâuſe(96), welhe mit Eſſiggerieben,in
dieOhren geflößtwerden ſollen.Wolle, elche
mit Konchxlienfarbegefärbtiſt,iſtan ſid)hon
einſehrgutesMittel. Einigefeuchtenſiemit

Salpeteroder mit Eſſigan. Manche empfehlen
wideralleOhrenkrankheitenals ein Hauptmittek
folgendes. Man ſolleinen Eyathus vou

dem beſtenGarum „ etwas mehrals einenhals
ben Cyath.Honig, und einenCyath.Eſſig.inex

nem neuen BecherbeygelindemKohlfeuerkochen,
deu Schaumvon Zeitzu Zeitmit einerFederabs
nehmen und dieMiſchung,weunfie aufhörtzu
ſ<äumen, lau ius Ohr flôßen.Wenn dieOhren
{wellen, ſollenſienah,VorſchriftdieſerLeute
erſt mit Korianderſaftgeſhmeidigtwerden.

Froſchfettvertreibt, eingeflößt, gleihden
Schmerz. Safr aus Flußkrebſeniſtmit Gera

ſtenmehlbeyWundenan den Ohren ſehrheilſam.
Ohreugeſhwürewerden mitAſche*von derSchale
einer Murex oder von Konchylienund Meth
Furirt,

I 3 $,26.

(95)EinigeleſenVanch us. DieſerFiſc)ifnie
bekannt,wenigſtensiſtsnichtauszemuaÿt,was
eò fureineriſt.

C96)Man vergleicheBuch9 $.714
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$, 76,

Zahnſchmerzenwerden geſtillt,wenn man

im Zahnfleiſchmit dem Knochenvon einemMeers

drachenſtoczert, Hirn von einem Kanikula

(67)inOelgefotten, aufbewahrtund damit im

Jahr einmaldie Zähneauëgewaſchen.Esiſk
féhrdienfam,auh beym Zahnſchmerz, dieZähne
mitdem Stachelvon einemPaftinakzu ſtochern.
DieſerStachelroird auh zerriebenmit weißer
Elleborusaufgelegt, da er dann dieZähneohne
Schmerzanszieht.Aſchevon Salzfiſchen,welche

ineinem irdenen Gefäß verbraunt ſind,gehört,
mit Marmorpulververmiſcht, auch unter die

“Gegenmittel.Auch alles Cybiumdient in einem

neuen Gefäs abgewaſchenund zerriebenwider
den Schmerz,Cben ſoheilſamſollendieGrâten

von allenSalzfiſchenſeyn,wenn ſiegebrannt,
zerriebenund aufgelegtwerden. Man kocht

aucheinzelneFrdſhein einer Hemina Eſſig,
ſpültdieZähnemitdieſemDekoktans und behält
es im Munde, Wenn dies zu ekelhaftwar,
fohingSalluſtiusDionyſiusdieFröſchean den

HinterfüßenüberſiedendenEſſig,damit ihnendie

widrigeMaterieaus dem Munde und in denEſſig
flos,

(97)Denſo giebtCanicula dur Haien. Die

franz.Ueberſezungſagtcanicule und in der Note

chat-marin, Wahrſceinli< meint Plin.einen
fleineyHundeſiſhoderHai.
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flos,und foſammleteer ſieaus verſchiedenen

Fröſchen.Leutenvon ſtarkenMagen gab er ſie
aus einerBrühe zu eſſen. Hierdurchfollendie

Backenzähnevorzú«lichkurirt, loſeaber dur<
den vorhinbeſchriebenenEſſigbeveſtigetwerden.

Zudieſem Bezuf laß:nancheinigezwey Fröſche,
denen dieFüßeabgeſchnittenſind, in cinerHer
mina Wein maceriren und damitdie Zähneaus-

ſpúlen, Andere bindeu ganzeFrdſcheauf die

Kinnladen. Noh audere habenzur Beveſtigung
loſerZähnezehnFröſchein.drey Sextar Eſſig
bis auf ein Drittheileingekocht,Auch haben

maucheſehsund dreyfigFroſchherzenin einem

Sextar alten Oel in eivem ehernenGefäßezer-
Tochenlaßen,um das Dekokt am ſchmerzenden
Kinnladen ins Ohr zu fldßen. Andrehaben
einegekochteund mir HonigzerriebeneFroſchleber'

aufdie Zähnegelegt.Alledieſejeztbeſchriebe-
nen Mittel ſindkräftigervom Secefroſh,Sind

dieZähnekaridsund ſtinkend,ſoſcelman, der

Vorſchriftnach, hundertFröſcheim Ofen eine

Nacht langdôrrenlaßen,dann eben ſovielSalz
hinzuthunund die Zihnedamit reiben, Eine

Kolubra,welcheim Waſſerlebt,heiſtbey den

GriechenEnhydris(99). Mit vierOberzähnen
I 4 ders

(99)OderWaſſerſchlange,Bepm Ariſtotélesheiſt
die Fiſchotter (lutra)Enhydris, Vielleidt
iftauh dieſehiergemeint,
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derfelbenſiochertman beymZahnſchmerzintZahn=
fleiſchdes Oberkiefersund mit den Unterzähneu
im Unterkiefer,Einigebegnügenſihmic den

Hundszähnenvon derſelben,Sie gebrauchen
auch Krebéaſche.Aſchevou der Murex dient

Zum Zahupulyver-

-
$ 27.

Schmalzvom Seekalbe vertreibtKechterwr
nnd Ausſatz. Muränen-Aſchemit Honigzw.

dreyObolus. Die Leber vom Paſtina>in Oel.

geſotten,Aſchevon Hippokampen„ oder vom

Delphin,mit Waſſeraufgeſtrihen,Nach der

Exulceration(k@0)muß eine Kur folgen,welche
die Wunden zux Narbe bringt, Einigekochen
die Leber vom Delphinin einem irdenenGefäß,
bis einvhlichtesFettherausſließt,

uud geórauz
chenes zur Salbe, Aſchevou den Schalender
Murex und der Konchylien, reinigt,mit Honig
aufgelegt, das weibliheGeſichtvon Flecken,
‘entranzeltdieHaut und dehntſïeaus, wenn ſie
fiebeuTageaufgelegtwird , nud man am achten

Uniſchlägevon Eiweis maht. Die Schuecen,
welchedieGriechenRoluthia,andere Rorpthia.
neunen , gehörenjusGeſchlechtderMurex,ſid
ebenfallsfrâuſelförmig,aber vielkleinernnd krâf=
figer; und erhaltenden Athemangenchm.Der

Giſa

C109)Die hierdurchbewirktwird , da nemlichFle<=
icu und Ausfaszum Ausſchwkrengebrachtwerdeu,



Zwey und dreyſigſtesBuh, 137

FiſchleimeñtrunzeltdieHaut und dehntſÆ&aus,
wenn er vier Stundew mit Waſſergekocht,dann

geſoßeuund ſolangegeknetetwird, bis er ſo

flúſſigwird, wie Honig. So zubereitet, wird

er in einem neueu Gefäßeaufbewahrt,und wenr

er gebrauchtwerden ſoll, nimmt man vier Drachs
men davon, zwey Dr. Schwefel, ebeu o viel

Anchuſa,aht Dr. Silberglättennd Waſſerund

reibtdiesmit einauder. Hiermitwird das Ge-

ſichtgeſchmiertund nah vier Stunden wieder

abgewaſchen.Aſchevon den Grâten des Blakz.

fiſchesdientwider Sommerſle>kenuud ſonſtige:
Mâugel. Schaftauh Fleiſchauswüchſeweg

and heiltnäßigeGeſhwäre.Ein in fünfHemis
na SeewaſſergekochterFroſch,vertreibtdieKrätze.
Er muß ſolangegekochtwerden,,bis das Deko>kt
dieDickedes Honigserhâlt.

Fm Meere entſichtdasſo genannteSalcy0»
“

meum , und wieeinigeglauben, gus den NeßFern
des Eisvogelsund des Ceyx.(1). Nach audern,

aus dem ſichverdi>kendenSchmutzvom Schaum,
und nochandreglauben„ aus dem Koth oder aus

einergewiſſenWolle des Meeres, Es giebtdavon
vierSorten. Eine iſ aſchfacden,derb-und von
herbemGeſchma>k;dieandere weih „ gelinder
und von einem GeruchwieMêergras; diedritte

iſtweisupd hatwurmförmigeFle>en;.dievierte
I 5 iſt

(x)Sol der männlicheEisvogselſcure



138 Viinius Naturgeſehichte

iſtbimſteinartigund einem faulenSchwamm
ähnlich,Die beſteArt , welcheanchdieMileſis
ſchegenanvtwird, iſ faſtpurpurfarben,Je
mehr dieſeMaterieins Weißefällt, deſtoſ{lech-
ter iſtſie.AlleSorten habeneine exulcerirende'
und reinigendeKraft, Man gebrauchtſiegerd-
ſtetund ohneOel, Mir Lapinenund zwep Obos

lus Schwefelverſet, dienen ſieſehrgut zur

Wegſchaffungdes Ausſaßzes,der Flechtenund
der Sommerfle>ken,Manbedient ſihauh des

HalgoneumsbeyAugen-Narben(2). Andreas

gebrauchteKrebLaſcheund Oel wider den Aus»

ſaß. Attalus wider MundgeſchwüäreFettvonr

Thuvfiſch,

$. 28,

Die Muriá von Mánen (3),anchihreKopf-
Aſcheheiltmic HonigRrópfe.Auchiſtes diens

ſaín

(2)Unter Walcyoniumi der ſo genannte Meer»

fchaumzu verſtehèn.Nach neuern Erfahrungen
follderſelbevon dem Blad>- oder Dintefiſch
herrühren,und beſondersvon ſeineinRúfſchilde
(os ſepiæ)indem ſoles von dem Thiereoftah-

géiwvorfen, und dann das ſ{wamm1chteoder mehs
lichteWeſen dur das Meerwaſſervon derâuſſerlie
cheùfeſtenSchaleabg€éſontertwird; und als ein

weißerSchaum auf dem Waſſerherumſ{hwinmt.

(7)Mænacum muria. Denſo giebtMæna geradé-

hindur< Hering. Soviel ifwohl hierausflar,

dáß die KöomerdieſenFiſh eingé¡-lzen(aben.
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ſam dieKröpfemit einem Schwanzknochenvon
dem Meerfiſch, welcherder Froſch(4) genannt

wird, zu pri>eln,doch ſo, daßkeineWunde

entſteht.Man muß es bis zur völligenHeilang
tâglihthun. Der Stacheldes Paſtinakshat
einegleicheWirkung, auch der Meerhaſe, wenn

er aufgelegtund ſ{<leunigwieder abgenommen
wird, Schalenvou Seeigeln,zerſtcßenund mit

Eíſigaufgelegt.Aſchevou Meerſkolopendern
mir Houig,Ein geriebeueroder verbrannter

Flußfrebsmit Honig. Knochen vom Blackfiſch
ſindſehrdienſam, ‘wenn ſie,mit altem Fettzer-
ſtoßenaufgelegtwerden. So gebrauchtman ſie
auchbeyOhrengeſchwüren;wie auchdieLeber
vom Saurus , einem Seefiſche. Scherbenvou
einem Salzfaßz-erſtoßenmit altem Fett, und

Aſchevon der Murex mit Oel, bey Ohrenges
ſhwürenund Kröpfen,Bey Erſtarrungdes Ge-

ni>s ſindſo genannte MeerläuſeeinSchmeidi-

gnngs-Mittel,wenn fiezu einerDrachme eins

genommen werden. BibergeilmitPfeffer,Meth,
und

Wenn Bomare Rechthat, o iſtMæxna Pl, Sparus
Mæna Lin. MúllersLaxierfiſh,Er follim Win-

ter weis und im Sommer bunt ſeyn. Siehe Pl.
Buch 9, $ 42, Zu Rom heiſter jeptMenola,
I< merke hiernur no< an , daßdieMuria êder

Fiſchſauceder Altennüt unſererSardellenſauce
Aehnlichkeitgehabthaben maz

(4)Rana, Harduinſ{lâgtvor rais ¿u lêſe),
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und inOel und SalzgekochtenFröſchen, einges
„nommen. So heiltman auch die Opiſthotonie
uzd deu Todtenkrampf.Wider ſpaſtiſcheZufälle
wird Pfeſferdazu genommen, HKopfaſchevow

eingeſalzenenMänen vertreibt,mit Honigauf-
gelegt,dieBräune, Saft von Fröſchendiemit

Eſſiggekochtſind.Dieſeriſauchdienſamwider
dieKranißeitder Mandeln, Flußkrebfeheilen
dieBrâune,wenn man einen geriebenenin eine

Hemina Waſſerthutund ſichdamit gurgelt,oder

ſiemit Wein oder warmem Wafer einnimmt.'

Der Zapfenwirdkurirt , wenu man dieTunke

Garun5 vermittelſteinesLdffelsapplicirt.Friſchev.
oder geſalzenerSilurus'ift„ aldSpeiſegenoſſen,
der Stimmezuträglich,

$ 29,
Alter geriebenerMullus dient im Getränk

zum Vomitif. EngbrüſtigeniftBibergeilmit

einwenigHammoniakumiuEſſigmeth, nüchtern

genommen , dienſam. EbendieſerTrank, mic

rearmen Eſſigmeth, fiilltdie Magenkrämpfe,
Frôſchediewie Fiſchemir einerBrüheim Tiegel
gekochtfind,follenden Huſtenkuriren, Man

hângrfieauchúber dem Tiegelan den Füßen
auf, und wenn ihnen der Speichelaus dem

Mundegelaufeniſ, läßtman ſie, nachdemil
nen die Eingewcideausgenonimenund wegges

‘worſcuſind,einmachen,Esgiebtcinenkleinen
Froſch
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Froſch, weleherauf dis Väume klettertund

herab ſchteiet(5)+ Wenn jemand dieſemins

Maulſpeietund ihnwiederentläßt,ſeller vom

Huſtenbafreietwerden. Beym Huſtän,der mit

Vlutauswurfverknäpftiſt,ſollman, der Vors

ſchriftnah, das geriebeneroheFleiſchvon einer

Schue>emit warmem Waſſereinnehmen.

$, 39.
Wider Leberſchmerzenlâßtman einenSees

}körpionin Wein fſterb-nund trinktdavon.

Fleiſhvon langenMuſcheln(6) mit Meth und

Waſſereingenommen, von jedem gleichviel,
Ft einFieberdabey, mitWaſſermeth,Seiten-
hmerzen legenſich,wenn nan geröſteteHippo-
Tampeneinnimmt,oder eineauſterähnlicheTethea

Zur Speiſegenießt.Wider Hüftweh,die Muria
vom Eilurus zum Klyſtier.Man giebrau
FunfzehnTage, an jedemdreyObolus von einen

in zwey Sextar Wein aufgeldßtenMuſchel
(7)ein,

$. ZL

ZurErweichungdes LeibesdienteinSiku».

‘Fusmit derBrüße,oder einTorpedoals Speiſe
gegeſſena

(5)Hieriſ tvohlder gewöhnlicheLaubfroſep'znver-

ſtehen.
i {6)Conchæ longæ. Nad einerStelledieHarduin

anfährt,ſollendieſogenanntensriombihierzu
perſtehenyep1,

Q) Coneha,
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gegeſſen,Auch Seekohl,der dem Gartenkohl
ähnelt, iſeineleichtePurganz,aberdem Magen
hôdli<h. Er wird der Säure wegen mit fertem

Fleiſchgekoht,Brühe von jedemFiſche,Dieſe
treibrauch den Harn , beſoadersmit Wein. Die

beſteiſtdie von den Skforpionen, vom Julis,
von dent Klippfiſchen($) und ſolchen,welche
einen widrigenGeſhma> baben, Sie müſſen
mit Dill,Eppich,Koriander, Porre, Oel und

Salz gekochtwerden. Auch allesCybium purs

girtund führtinsbeſoudereKrudicäten,Schleim
nnd Galle ab. Auch die Mpax (9), deren

Natur ichhiergauz beſ&reibenmuß , dient zur

Purganz. Sie verſammlenſi wie dieMurices

haufenweiſe, leben an Stellen,wo Metrgras
wächſtund ſ{<me>enim Herbſtam beſten,und.
aus Gegendenwo vielſúßesWaſſerſihmit dem

Seewaſſermiſcht,daherſiein Egyptendieſ{hdns

ſtenſind, Mit dem Winter werden fiebitterund

bekommen einerotheFarbe. Ihre Brähe foll
Leib und Blaſeleeren,dieEingeweideſäubern,
alleGârgeerdfnen,die Nierenreinigen,und

Blut

(8)Saxatilibusdie ſi<an Klippenund Felſenaufs
halten.1ulis ſolldie MeerquappeG2dus Mufte!e

Lin. ſepn,in VenedigDonzellina genannt.

(9)Der Geſchlehtsnameder Miesmuſchelnoder
Mituln mie H. glaubt VBeym Linne heiſtdie

Kla�}-MuſchelMya , und dieMya der AltenMy-
tilus edulis.MüllerTheil6, Seite 334-



Zwey und dreyſigſtesBuh, 143

Blutund Fettvermindern, Daherſîndſiein
der Waſſerſucht,beyder weiblichenReinigung,
inderGelbſucht,Gichtund beyBlähungengeſund.
Sollen auch bey Gallenkrankfheiten, die vont

Schleim herrühren,beyLungenkranfheitenund

Rheumatismendienſam ſeyn. Judeſſengreifen
ſieden Schlund an und dampfendieStimme.
HeilenfreſſendeGeſchwüreund ſolche,welche
einer Neiniguvgbedürfen,Auch Krebsſchäden.
Verbrannutwie dieMurices, und mit Houigge-
braucht,denHunde-und MenſchenbisauchAuss

ſag und Sommerfle>en.IhregewaſchneAſche
dientwider dunkleAugen,Schädenau den Zähs
nen und Zahnfleiſchund den Auéſchlagder vom

Schleimherrührt. Wider Dorykuium und Ope-
karpathoniſtſieein Antidot, Dieſe.Muſchela
artea in zwey Unterarten aus. Jn Wituln,
welchenachSalz und widrigſc<hme>len,und in

Myisken, welcheſichdur< dierunde Geſtale
unterſcheiden, etwas kleineruvd rauh ſind,zâre
tere Schalenund ein hôrteresFleiſchhaben.Die
Aſcheder Mituln hat wie die von der Murex,
eine beizendeKraftund wird ebenfall»beym
Ausſaß, Sorumerſproßenund Fle>engebraucht.
Man wäſchtſiewie das Bleyund gebrauchtdas

Waſſerbeydi>en Augenliedern, weißenFlecken
im Auge, beydunkelnAugen,beyſ<hmußtigen
Geſchwürenan andern Theilen,und Blaſenam

Kopfe. Ihr Fleiſchwirdwider den Hundebiß

aufges
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eufgelegt.Die Peloris(10)erreichtden Leibz

auch das Bibergeilmit Waſſermethzu zwey

Drachmeneingenommen,Werein heftigesPurs

girmittelhaben will, nimmt nocheineDrachme
von der tro>neu Wurzelder Gartengurïeund

.Zwey Dr. Salpeterſchaumdazu. Die Tethea
dient wider Bauchgrimmenund Blähungen,
Man findet dieſeGeſchöpfeſaugendauf Meers
blättern,und ſiegehörenmehrzu den Shwäms-
men als zu den Fiſchen(11). Sie dienenwider

Stuhlzwangund Nierenkrankheiten,Jm Meere

wchſt auch ein Wermuth , der von einigen
Seriphiumgenanntwird, vorzüglichum Tapos

firisin Egypten; er iſtkleinerals der Landers

amuth. Er erdfnetden Leibund reinigtdieGes
dârme von ſchädlichenThieren.Auch der Blacks

{iſöfnet,und wird daher,mit Oel,Salzund

Meh1

C19)Ichkann nichtſagenwas diesfúreineMuſchel
oder Schnee iſte Denſo ſagtOhrmuſchel
Die franzöſiſcheUeberſegzungpalourde.

1) DieſeTethea P. méchteMüllers Warzen-

ſcheide ſeyu. Aſcidia papilloſaLin. bey den

ItalienernLimone di mare, ein rauher warziger

LederartigerKörpervon hochrotherFarbe, deſſ:n
Mundöfnungmit Bürſtengewafnetiſt.Er ſaugt
fi<aufKlippen und andere Korperan und wird

ám AdriatiſhenMeere gefunden Siehe eine

Abbildungdavon beym MüllerXhril6, Tab.2
Fig.3
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Mehl geſotten,zurSpeiſegegeben.Geſalzene
Mäânen dôffnen,wean ſiemit Stiergalleaufden
Nabel gelegtwerden Vrühevon Fiſchen,die
im Tiegelgekochtſind,vertreibtmit Lactukedem

Stuhlzwanz.Geriebene,mitWaſſereingenomz-
mene Flußkrebſeſtopfenund treibenden Harnz
mit Weindienen ſiezur Purgauz.Nimmt man

ihnendieAerme, ſo hatman ein ſteintreibendes
Mittel, wenn mak drey Obolus davon mit

Myrrhen reibtund jedeêmaleine Drachmeeins
nimmt. Wider die Darmgichtund Vlähungeu
dientBibergeilmit Daukus- und Petrofilgenſaas
men, ſovielman zwiſchendreyFingerfaßt, mit
wier Cyathus warmen Meth, WiderBauchgrim-
‘men mit Dill, der mit Wein gemiſchtiſt. Der

Erythinusſtopft, wenn erals Speiſegenoſſen
wird. FürdieRuhr ‘dienenFröſchemit Meers

zwiebelngekochrund zu Paſtellengeformt, oder

wie Nicerätusſchpeibt,ihrHerzmit Honigges
rieben. WiderdieGelbſuchteiugeſalzeneFiſche
uit Pfeffer,wobey man ſichaberderübrigen
Fleiſchſpeiſen,enthält.

' '

$. 32

Der Fiſ<Soleakurirtdie ‘Milz,wenn. 4x

aufgelegtwird. Auch der Torpede. Ein lea

BendigerRhombus „ der wiederins Meer geſezt
wird. Dec MeerſkorpionheiltBlaſen- und

¿Steinkrankheiten,wenn er inWein getbddtetwird,

(Plinius,G. 9.9) K D
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Der Stein, wel<henman im Schwauze des

Meerſtorpionasfindet,zu einem Obolus ein-

genommen; desgleichenadie Leber von der Enbys

dris. Aſchevom Blendius (12) mit Raute.

Man findetim Kopfedes FiſhesBacchus gleich-
fallsKörper,wis Steinchen, die mit Waſſer

eingenommen,einvortreflihesMittel wider den

Stein ſind. Man ſagt,daß auh See - Neſſel
mit Wein genommen, dienſamſey. Eine See-

lungein Waſſergeko<ht.Die Eier vom Bla

fiſhtreibenden Harn nnd führenden Schleimn
aus den Nieren ab. JunEſels- Milch geriee
beneFluókrebſeſindein vorzüglichesHeilmittel
bey verleztenund verſpanntenTteilen,Der Jg-l
treibtden Stein , wenn er mit ſeinenStacheln
in Wein gequetſchtund eingenommenwird. Auf
jedeuJgelwird eineHemina Wein genommen,

und mit der Kur bis zur Geneſungfortgefahren.
Uebrigenshat er auh als Speiſegenoſſen,
dieſeWirkung. Wenn man Kammmuſcheln
ißt,wird ebenfallsdieBlaſe gerciuige.Die

männlichenennen einigeDonax andere Aulus,
und die weibliheOnpcha. Die männlichen
treibenden Harn, die weiblichenſindſúßerund

einfärbig.Die Eier vom Blackfiſchtreibenauch
den Stein und reiuigendieNieren.

$ 33

Çr2) Vielleichtein B.annius oder Schmettorlings-

fiſch.
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$. 33

Auf den Darmbruch wird ein mit Honig
geriebener(Meer) Haaſegelegt.Die Léhervon.

einerWaſſer-Kolubra und auchvon: einerHyder

(13)iftgeriebenund eingenommenbey Steins

franfheitendienſam. Vom Hüftweh befreit

Salzfleiſhvom Silurus ins Klyſtiergenommen,
nachdem der Kraufe vorher-purgirthat. Wider

Neibungenam Geſs dientAſhe von dem Kopf
einesMugilooder Mullus, beide werden in cio

nem irdenen Gefäßegevrannt. Man muß ſie
mit Honigauflegen.So iſtauh Aſchevon den

Kdpfender Mänenbey Rißenund beyAuswü(hs
ſeuam Geſäßdieuſam, ſowie dieKopfaſchevom
eingeſalzenenPelamis- oder Cybium mit Honig.
Den ansgefallenenMaſtdarm treibt‘eiuaufgelegs
ter Torpedowiederein. Aſchevon Flußkrebs
ſen mit Oel und Wachs heiltRiße an dieſen
Theilen.Auch Pulvervom Seekrebs.

$. 344

Beulen werden durcheingeſalzenesFleiſch
vom Koracinus zertheillt.Die Eingeweidevon

K 2 einer

(13)Zwev unbeſtimmteWaſſerſhlangen.Ueber-
hauptiſtes ſ<wer, die Schlangen- Artenwelche
Pliniusanführt, näherzu beltimmen.Noch Ice
faun ih ihm niht abmerfen wie Serpens,An.

guis, Enhydris, Hydrus»Coluber » Colubra

u. ſ. w. aus der neuen Naturgeſchichte¿u bo-

ſtimmenſind.
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æinerSciâna (14) und anchdieSchuppenges
brannt. Ein Skorpionin Wein gekocht,und
das Dekokt zu Umſchlägengebrauht. Die

Schaalenvon einem Meerigelwiderſtehenanhe-
benden Beulen , wenn ſiegeſtoſſenmit Waſſer
aufgelegtwerden. Aſchevon der Murex oder

Purpurſchne>eiſin beidenFäâllen-dienſam,zur

Zertheilunganhebenderund zur Oeſnungzeitis

ger Beulen. Einige-verfertigenein Medika-

ment aus zwanzigDrachmen Wachs und Weys

vauch,vierzigDr. Silberglätte,zehnDr. Aſchs
von der Murex und einer Hemina alten Oel,

Auch Salzfiſchiftgekochtan ſichſchondienſam,

Geriebene Flußkrebſezertheilendie Blaſen an

der Schaam. Aſchevon Mänen- Köpfen.Das
Fleiſ<hgekocht-und aufgelégt.Aſchevon dem

Kopf eines geſalzenenPerkamit Honiggemiſcht.
Kopfaſchevon Pelamiden, oder diegebrannte

Haut vom Fiſh Squatina. Dieſeiſtes, vou

der wir ſagten,daß man das Holzdamit pos

Virt(15)„ ‘denn auchaus dem Meere nehmen
die

(14) Ein UmberfiſhvderMeerſchatten.Der Fiſ
hat eineſ<attichteFarbe. SieheMüllerTheil
4 Seite 217.

C15) Buch9, $. 14+ ‘Sguatinai der fogenannte
Meerenge oder Seemen#< Squalus Squas
tina Lin. Er hateine rauheHaut, aus welcher-

in der Türkepder ſ{ónſteChagringemachtwird,
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dieTiſchlerWerkzeugeher. Auch aufgelegte
Smariden (16)ſindheilſam,und Aſchevon den

Schaalender Murex oder der Purpurſchne>e
mit Honig. Dieuſamerſindaber dieſe,wenn

ſiemit ihremFleiſchezu Aſchegebranntwerden»

Wider Karbunkelnan der Schaam dient.insbé<-

fonderegekochterSalzſiſ<hmit Honig. Wenz
einevon den Hodenherabſinkt,ſollman: ſie,der

Vorſchriftnach,mit Schne>enſchaumbeſtreichen.

$, 35.

Die Unenthaltſamkeitdes Zarrs wird

durchgerôſteteund. dfterezur Speiſegenommes
ne Hippokampen.gehoben. Desgleichendur<
den Ophidion:und Lilienwurzel,einFiſchgen,das
dem Kongerähulichiſt(17)...Kleine Fiſcheaus
dem Bauche einesandern. Fiſches„ der fievera

f<lang,herausgenommen„ verbrannt„ und die

Aſchemit Waſſergenommen, Man verordnet

auch afrikaniſcheSchne>kenmit ihrem Fleiſche
zu verbrennen,und dieAſchemit Signiniſchem.
Wein zu.geben,

K 3 $. 36,

Manbedient ſi noe jeztſolerFiſhhautzurPa-
Titurdes Holzes, Er gehörtunter dieHapfiſhe.

(16)VielleichtSparusSmaris Lin, Die Rothflofe.

(17)OphidioniftwahrſcheiulidOphidionLin,deutſ;
der Schlangen fif<.
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$ 36.
Beym Podagra und gichtiſchenRrankhei-

ten dient Oel, worin Froſcheingeweidegekocht
ſind, Die Aſchevorn FroſhRubeta mit altem

Fette.Einigethun noh Gerſtenmehlhinzuund
nehmen ven allen drey Sachen dem Gewicht
nachgleichviel. Der Vorſchriftuach, ſollman

podagraiſcheGliedermit einem friſheuMeerhaaz

ſenreiben. Sich aus dem FelleeinesBibers,
beſonderseinesPontiſchen,Schuhe machen laſz

ſen. Auch aus dem Felleines Seekalbes, deſs

ſenFettauch heilſamiſt, ſo wie das obenge-
dachteBryon (18)„ das der Lakruke ähnelt,

runztlichtereBlätterund keineStengelhat. Es

hateine ſtyptiſheKraft,und lindertden Anfall
des Podagra, wenn es aufgelegtwird. Auch

Das Meergras, von dem ichgefagthabe (19);
man muß aber dahinſehen, daß es vichttrotfen

aufgelegtwerde. Froſtbeulenwerden mit Sees

lungekurirt; Aſhe von Meerkrebſeumit Oel ;

geriebeneFlußkrebſemit Aſcheund Oel durch-
Fnetet. Fettvom Silurus. Bey Gliederkrank-

heitenwird der Schmerz gelindert,wenn man

von Zeitzu ZeitfriſcheFröſcheauflegt.Einige
verordnen.ſiezerſchnittenaufzulegeu. Brühe

von Mituln und Muſchelnmacht,daßder Kör-

perzunimmt, |

$. 37.

(18)Buc 27. $. 33-

(19)Buch 25: $.66.
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$. 37

Fallſüchtigenehwen , wie geſagt(29),
Laab vom Seckalb mit Pferde-oder Eſelsmilch
ein,oder mit Saft-von einem Granatapfel,einis

ge auch mit Eßigmeth, Andere nehmen es un-

vermiſcht,in Form der Pillen. Mangiebt ihs
nen nüchternBibergeilmit drey Cyathus Eßigs
meth, So!chen Perſonen, welchevon dieſer
Krankheitöftersbefallenwerden , iſtes im Klys
ſtierauſſerordentlihheilſam. Man muß darzu
zwey Drachmen Vibergeil, einen Sextar Honig
und Oel , und eben ſo viel Waſſernehmen,
Im Paroxismusſelbſidientes mit Eßig zum

Riechen. Man giebt auchLeber von einem

Meerwieſel;au< Blut von einerMaus oder

Schildkrdte.
'

$. 383.
Ein periodiſchesFieberwird gehoben,wenn

der Krauke vor dem Antrittdeſſelbenvon der

LebereinesDelphinsißt, Man laſſeHippo-
kampenin Roſendlſterben, um den Kranken im

Fieberfroſtdamitzu beſalbeu. * indetſieihm
auh wohl an. Desgleichenbindetman ihm
die Steinchen, welcheim Vollmondein dem

Kopfedes Aſellus, einesFiſches, gefundenwer-
À 4 den,

(20) But 8. $. 49.



152 BlimiusZacurgeſchichte
den (21),in einem leinenenLäpchenai. Der

‘BRungſteZahnvon einem Fluß- Pagrus ans Haar
gebunden,ſodaß der Krankeden Menſchen,der

ihuanband, infünfTagen nichtſieht.Wert
nan Fröſcheauf einem Scheidewegein Oel ſies
det, das Fleiſchwegwirft,und den, Kranken
mic deinDekoktſalbt; fowird’er vom Quartans

fieberfrey. Einigelaſſendie Fröſchein Oel
érſtifken,bindenſiedem Krankenheimlichans

undbeſalbenihnmit dem Oel. Jhr Herzmin-

dert gugebundeudeu Fieberfroſk.Auch ‘das

Del, worinihreEingeweidegekochtſind.Vors
züglichaberbefreiendie Fröſchevom Quartans

fiebér,wenn mau ihnendieZeheab{<neiderund

fieanbindet, ſoanchder Rubera, Man bins

det vom lezterudieLeberoder das Herzin eis

nein aſhfarbenenTuchean, FlußkrebſeînOel

und Waſſergerieben, finddienfam,wenn der

Kräuke vor dem Antrittdes Fiebersdamit durch-

Falbtwird. Einigethun no< Pfefferhinzu.
Andererathen, man ſolleſiein Weinbis zunr

Viertheileinſiedenlaſſen- und deù Kranken beynr

Quartanfieber,na< dem Bade, von dieſenx
Dekokttrinkenlaſſen.Noch andere verordnen,

das linkAugezu|verſhlu>en,Die Magierver«

ſpres
(1) Áſellus,das Éſelohéë; i tvahrſcheinlidderKas
bſiau. SieheMúllerTheil4, p. 79. Man muß
Depden Naniender Fiſchediehiexvorkommen,das
neunteBuch¡u Ratzgeziehrite
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ſprechen, daß man das Tertianfiebervertreiben

ldnne, wenn man den Kranken ihre Au-

genvor Sonnenaufganganbindec,und ſieblind

wieder ins Waſſerſezt. Eben dieſeAugen ſol-

len den Schlafvertreibenund wah machen,

wenn ſiemit Fleiſchvon'einerNachtigallinHirſch-
haut angebundenwerden. Bey Perſonen,die

zur Schlafſuchtneigen,bedienenſieſi<des Laa-

bes von einem Balâna oder Seekalbezum. Nies

hen, AnderebeſtreichenSchlafſüchtigemit:

Schildkrôtenblut,Wider das Textianfieberſoll
ein angebundenerWirbelknochenvon einem Pers

ka.dienen. Wider das Quartanſfieberfriſche
Flusſchne>en.zur Speiſo, Eiuigeſalzendieſe
zu:dieſemBehufein, um- ſiegerirden.mit. Ges

trânkzugeben,

$ 39

Stromben (22)die in Eßigputreſcirtha

ben, machen Schlafſúchtige'munter , wenn. ſie
baranriechen. Sindauch in der Kardialgie
heilſam.

'

FürkachekFtiſche'Perſonen’,deren Kdr-

per dieAuszehrunghat,iſteine’TetheæmitRaus

fe und Honig,dienſam,Waſſerſüchtigewerdew

KF dur

(22)Stroiibi Manhehaltenfiefür Buocinos,

Strombus Lin», die Flúgelſchne>ebiergemes

netſpy glaubeih ſbi nigt
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dur< zerlaßenesDelphinenfettkurirt, wenn ſie
eô mit Wein

“

einnehmen. StinkenderAthem

wird gehoben, wenn man dieNaſe mit Salben

oder wohlriehendenDingenbeſireicht, oder die

Naſenldcherauf irgendeineArt zuſtopft.Auch
das Fleiſhvon Stromben iſtnüzli<h,wenn es

geriebenmit drey Hemina Meth und eben ſoviel

Waſſer„ oder wenn ein Fiebervorhandeniſt,mit

Waſſermetheingegebenwird. Auch Saft von

Flußkreb{enmit Honig, Waſſerfröſche(23)in
altem Wein und Far gekoht, und zur Speiſe
genoſſen,und aus demſelbenGefäßegetrunken,
Oder man ſchneideeinerSchildkrdteFüße, Kopf
und Schwanz ab, nehme dieEingeweideaus,
nnd wärzedas übrigeFleiſchaufeineArt , daß
es ohneEkel genoſſenwerden kann. Flufo
Frebſeſollenauh Schwindſúchtigenheilſamſeyn,
wenn ſiemit einerBrühegenommen werden. -

$. 40.
BrandſchädenheiltdieAſchevon-See- odex

Flußkrebſen;auchſolchedievon ſiedendemWaſa
ſerherrühren. DieſeKur ſtelltauchdieHaare
an ſolchenStellenrofederher, wenn nochAſche
von Flußfröſchendazukömmt. Der gemeinep
Meinungnachſollman ſiemit Wachs und Bâ»

renfettgebrau<hen.Aſchevon Biberfelleniſ

auchdienſam. Die Roſekurirrman, wenn

man

(23)Keinefaubfröſhe.Ranzæ aquaticæ,
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man Bäuchevon lebendigenFröſchenauflegtund

müßen ſieſoaufgebundenwerden , daß die Hin-

terfüßeoben kommen, damit ſieauh durcheiu

dfrresAnhauchennúßen. Manbedient ſichauh
der Aſchevom Kopf einesSilurus, oder des

eingeſalznenFleiſchesdeſſelben,mit Eßig. Jul-
ken und Râude beyMeuſchenund Vieh werden

dur eine in Oel geſorteneLeber vom Paſti-
na> mit gutem Erfolgkurirt.

$. 41.

TTcrven und ſogar zerſchnittenewerden

durchdie<hwieli<hteHaut, womit ſichdiePur-
purſchne>ede>t (24),wieder zuſammengeheilt,
wenn e geſtoſſengebrauchtwird, Beym Tod-
tenkrampfi| Kälberlaab,zu einem Obolus

mit Wein genommen, dienſam. Auch Fiſch-
leim, Fürdas ZitterndientBibergeilmit Oel

zur Salbe. Jh finde,daß der Mullus als

Speiſegenoſſen, den Nerven nichtdienſamiſt,

$ 42.

DurchFiſchſpeißenſolldas Blut vermehrt
werden, und ein gequetſchterund aufgelegter
Polyp dient wider Blutflüße.Vom leztern
wird nochfolgendesangegeben.Er ſollaus fich

ſelbſteine Laake ergießen,und man hat daher

nichtndthig,beym Kochenwelcheaufzugießen.
Man

(243Purpurarum collus quo ſeoperíunt.
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Manſoll ihnmir einem Rohrzerſchueiden, denw

geſchiehtesmit sinem eiſernenJnſtrumente,ſo
foller davon imficirtund verdorbenwerden „ und

ſeinenatürliheBeſchaffenheitverlieren. Zur

StillungdesBluts wird auch.Froſchaſcheaufges
legt, wie auch aufgetro>uetesFroſhblut.Einis

ge verordnen,man ſollBlut und Aſchevondenr

Froſchenehmen , welchendie Griechen, weil er

in Rohrbrüchenund im Geſträuchelebt, Ralaz

mites nennen. Er iſ der kleinſteund grünſte
unter allen. Ändererathen, Waſſerfröſchedie

im Entſtehenſindund den Schwanznoch haben
(25), în emem neuen Becherzu Aſchezu bren-

nen’, und dieſe,im Falldas Blutaus derNaſe
fließt, «imdie Naſe ſiopfen.Dagegendiens
nen die Blutigeloder ſogenanntenSanguiz-
fugenzurAbführungdes Bluts. Dieſefollenwiedie
kkeinenmediciuiſchenKukurbitevdazudienen, daß

fieden Körperam Geblüterleichtern,und diéAthem-

gängeevweitern(26). Was aber beyihremGe»

brauchnichtgut iſt,iſtdieſes,daß man na<

Jahresfriſtum dieſelbeZeiteinenReizzur Wie-

derholuug.,dieſerKur verſpürt.Vielehaltenfüc
gut, au< beym PodagraBlutigelanzuſetzen.
Sie falley.von ſelbſtwiederab, wenn ſieſatt

find,oder dux< dieSchweredes eingeſogenen
Vlutes,

(25)Roch Padden ſind.
(26) Die Alten bedienten ſi alſsauh {hon der

Blutigekzur Awsſaugungdes übergüßigennnd
aongeſundenGeblüts.
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Blutes, oder man ſtreuetihnenSalzauf. Zu-
weilen aber laſſenſiedoh den Kopfſißen„, die-

ferUmſtandmacht die Wunde unheilbar,und

verurſachtvielenden Tod „'wiez.B, dem Meſz

falinus,einem Mannvon konſulariſchemRauge,
und ſeinerGeburt nachein Patrizier,der ſieſic
an die Knie ſezte. Siewenden das Uebelab,

flôßenaber dágegeneinèn-Giftein. Vorzüglich
fürchtetman ſichiu dieſerAbſichtvor denbraun-

rothen. Daher ſchneidetnan ihnenden ſaugen-
den Mund mit einer Scheereab, da dann das

Blut wie aus einem Heberdahinfließt;alédann

ziehenſichdieKöpfeder ſterbendennachund nah

 Zuſammea,‘und bleibennichtſigen(27), Sie

find

(a7) Sugentiaora præciduntſtehtim Text. Dales

fampe ſchlägtvor, mit einer alten Ausgabezu le=

Fen: Sugentium inferiorazwelcheLesart einen

natúrlichernSinn gibt. Man fchneidet-demBluts

igelſozu reden den Schwanzab, da denn der

Kopf‘nah und nachſi zuſanimenziehtund von

:ſelbſ|abfáltt.Die ‘Blutigélhaben ein ¿dhesLe-
ben , -dasnochviele Tage dauert,wenn au< das

Thierauseinander geſchnitteni|, Man hált
‘inigeArten fürgiftigund vielleihtſindſiees
anch: Daß man heut zu Lage-vonden Blutigeln
in der Medicin no denſelbenGebraudþmatt -

-iſt.befannt,Gewöhnlich. wird Hirundo medicina-
lisLin,Múllers"Ader laßer gebraut, -Sein

Körporiſt oben ſhwürzlich- platt und mit. acht

BelbenRändernbeſezteEr hälcſidin „reinem
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ſindvon Natur den Wanzenzuwider„ und wenn

man damit räuchert,ſterbendieſe. Aſchevon

Lidverfellen,die mit fläßigemPech verbrannt

worden „ ſtilltden Blutflußaus der Naſe,wenn

ſiemit Porrefaftvermiſchtwird,

$. 43-

Pfeiledie im Fleiſcheſte>engebliebenſind,
werden durchfolgendeMittelauêsgezogen.Durch
Schaalen vom Blackfiſchmit Waſſer, Fleiſchvon

eingeſalzenenFiſchen,geriebenenFluskrebſen,uud

durcheinen Fluß»Silurus,der auchaußerdem

Nilnochiu andern Flúßeènlebt; man legtfein

Fleiſchfriſ<oder geſalzenauf. AuchſeineAſche
oder das Fettdientzum Ausziehungsmittel.Die

Aſchemit ſeinemStachelvertrittdieStellevom

Spodiutn.

$. 44.

FreſſendeGeſchwüreund die Auswüchſe
dariun,werden durh Aſchevon den Köpfender
Mâänen oder des Silurus gehemmt, Wider

Krebsſchädendient der Kopf von einem geſalzes
nen Perka. Beſſeriſtsnoh, ſeineAſchemit

Salzund Kopf- Kunila zu miſhen, und mit

Del

Waſſeraufund iſ einerder größten.Cs iſtnoch
zu merken, daf der BlutigeldreyZähnehat-

niitwelchener anbeißt,wenn er ſaugenwill,und

daß er ſi raitGewalt nichtlosreißenläßt.
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Oel zu durchkneten.Aſchevon einem Meer-

krebs, die mit Blei verbranutiſt,läßtKrebs:
hâden nichtweitergreifen. Hiezuiſtanch
Aſchevom Fluskrebsmit Honigund Zaſeruvon

Leinwand ſchonhinlängli<h.Audere wollen die

Aſcheliebermit Alaun und Honigvermiſchen.
PhagadäniſcheSchädenheiltman mit aufge»
tro>netémSilurus, der mit Sandarachgerie-
beu iſt. Kakoetiſche, fréſſendeund faulemit

altem Cybium, Die Maden, diedarinn entſte»

hen, werden mitFroſchgallevertrieben.Fiſtelu
werden offenund tro>en erhalten,wenn man

gefalzenesFiſchfleiſhmitLeinewand hineinſte>t.
Wird dieſesnah“Art èïnesPflaſtersgeknetet
und aufgelegt,ſoſchaftes no< vördritzweiten

Tag alleſhwielihteVerhärtungund Fäultis
aus freſſendenGeſchwürenweg, Auch Alex

(28)reinigtGeſchwüre,weun dieScharpieda-
mit angefeuchtetwird. Aſchevon der Schaale
der Seeigel, Salzfleiſ<hvom Koracinus zer-

theiltKarbunkeln, wenn es aufgelegtwird.

AuchAſchevom eingeſalzenenMullus. Einige
bedienenſihnur des Kopfsmit]Honigoder des

Fleiſches

(23)Hefenvon der Tunke Barum ſieheBuch 31.

$-44. Die franz.Ueberſezungſagtl’anchoisoder
Saldellen.Denſo: Sto fiſh,
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Fleiſchesvom Koraciuus. Aſchevon der Murex

zertheile,mit Oel gebraucht,deu Geſchwulſt.
Zur Wegſchaffuugder Narben.dient Galle von

œinem Meerſéorpion.

Se 45.

Warzenmerden mit der Lebervom Glauis

(29)weggeſchaft.LUſchevon Mänen - Kdrfen
mitKnoblauchgerieben.Ley der Warze Thys

Imium (30) gebraachtman die Mänen roh.

Galle von einem braunrothenMeerſkorpion,

Smariden(31) geriebenaufgeleg. WMauhe

NägelwerdenduchgekochteAlexund Kopfaſche
won Mâneuverbeſſert,

$,46.

-(29)Von ‘dieſemFiſhſicheBuh 9. $ 67,

(30) Oder Thymus. ‘Thymus, ſagtVogt, iſt'dié
Drüſe unter dem Sterno überdemPericardio. Sie

iſtin den Krankheiteneines milcheudenSoftes
vollu...w. Nach dem Celſus: eine Warze oder

GewächsaufderHaut, das dieFarbeder Thymis

anblüthenhat. Andere KerztebeſchreibenThy«
mia durchbósartigeWarzen an der Schaam und

am Geis. Siehe HebenſtreitsExegeisnom,

græc. Seite.218.Denſoſagt:Brandſchwären,

Á31)VielleichtSparusSmaxisLis,
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$. 46.

Ein Glauciskus(32) aus der Brühegegeſz
ſen,au< Smárideù mit Ptiſanegenoſſenodèr
mit Fenchelgekoht,verſchaffenden „Weibern

reichlicheMilch, Für die BrúſteiſtAſchevon
den SchaaleneinerMurex oder Purpurſchne>è
ein treflihesHeilmittel.AufgelegteFlus- vder

Seekrebſeſchaffendie Haarevon dcù Brüſteù

wegz an Fleiſhvon derMurex. Ein Sduatind

1áßt,aufgelegt, dieBrüſtenichtwachſen.Weis
ber,welchevon Mutterſtikkuugenbefallenſind,

erholenſi<wieder,wenn man leinene wit Dels

PphinenféttangefeuchteteDochteanzündet.Strotny
ben, diè in Eßig purrefcirthaben. Kopfaſchè
vom Perkaoder der Mânà, iſ mit Salz,Kus
vila und Hel vermiſcht,einHeilmittelfürdiè
Bäriintter. Zum Nôäutherngebraucht,treibt

ſiedie Nachgeburt.Perſonendie von det

MutterplageînOhnmathtliegen, träufeltinaù

beym FeuerFettvom Seekalbein die Naſe.
Man legtsihnenau< mit dem Laabe dieſes
Thiersauf. Eine Seelungeiſ, angebunden,

bed

(32)DenſogiebtGlaucîscusdut Meerſtrüling
dieifranz.Peberfezungdurchbiche de mer. JO
Tann dieſenFiſchnit weiterbeſtimmen

(PliniusM7.G. 9B.) L£
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'beyFlüßenein vortreflihesReinigungsmittel.
Seeigellebendiggequetht und in ſüßemWein

eingeuommen.Auch Flußkrebſeſtopfen,wenn

ſiegeriebenmit Wein eingenommen werden,

Wenn ruan mit Silurus räuchert, beſoudersmit

afrikaniſhem,foſoldadurch die Eu: bindunger-

leichteutwerden. Krebſemit Waſſereingenom-
men, ſellendieFlúßeſtilen,und mit Hyſop
reinigen.Auch wenn die Fruchtin Gefahr iſ

zu erſtikken,helfenſte,aufdieſeArt gebraucht.
Zar Erhaltungder Fruchtnehmen ſieeinigefriſch
oder tro>en ein, Hippokratesbedientſichih-
rer zur Reinigung und zur Abtreibungtodter

Früchte; er reidtſiemit fünfWurzeln vom La-

pathum , mit Naute uud Rus, und giebtſiemit
Metrh zum Trank, Sie beförderndie Reinis

guvg und den Monathsflus, weun ſiéin einer

Brühe mit Laparhum und Epp:chgekochtwer-
den, SchaffenreichlicheMilch, JmFieber,das

mit Kopfſchmerzenund Pochen in den Augenver-

bunden iſ, ſollenſieden Weibern , mit herbem

Wein eingenommen,ebenfallsſehrdieuſamſeyn.

Bibergeilbefördert,mit Merh eingenommen,die

Reinigung, Wider die Mutterplagedient es

mit Eßigund Yechzum Aufriehen,oder inForm
der Paſtellea,mit applicirt,Zur Abtreibung
der Nachgeburtkaun man ſichdeſſenauh mit

Vortheilbedienen; man giebtes mit Panarxin

vierCyathuëWein, AuchfürPerſouen,wel-

che
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he vom Froſkleiden, zu dreyAbolus. Geht
aber eine Schwangereüber BVibergeiloder über

einen Viber weg; ſo ſollſiecineunzéitigeNies

derkunfthaben, auch die Fruchtin Gefahrſeyn,
wenn ein Biber über ihr weggetragenwird.

Mas ih vom Torpedo anfgezeichuetfiude,vers
dientBewunderung.Wenn dieſer zu der Zeit
g"fangenwird , wein der Mond in der Waage
ſicht, und unter freyemHimmeldreyTageaufs
bewährtwird, ſeller alsdanu, ſo oft er ins

Haus gebrachtwird, allemal eine leichteNiéz

derkunftbewirken. Auch der Stachelvom Pasé

fiinakſolldie Entbindungbefördern, wenn eë

auf den Nabel gebundenwird, und einem lebetis

digen, wiederins Meer geſezten, Paſtinakabs

genommeniſt. Jch finde,daß das OGſtraciuni,
von einigenauh Onyx genannt (33)„ ſehrgué
wider die Mattérplagedieuen ſoll,wenn man

damit râuchert,Es ſolleinen Geruch haben
wie Bibergeil,und nochbeſſerwirken,wenn es

damit zuglei<verbrannt wird, AlteSchädéti
und kaoëktiſcheGeſchwüreſollenmit ſeinerAſché

geheiltwerden, Karbunkeln und Krebsſchäden
an den weiblichenTheilenbaldigſtkurirtwerdeu,
wenn man einenweiblichenKrebs mit Salzblüs

£2 the.

(33)Solfrachdem DioſcorideseineDeke von dem

Thierſeyn, das bep Pl. und andern Koncþylium
heiſt,welcheSchne>eHarduinmitder Purpur-
ſchne>efúreinerleyhálts
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thena< deim Vollünond zerquetſchtund mit

Waſſerauflegt,

$. 47
Blut vom ThynnusdientzumPſilothrum,

duh Galle und Leber , entweder friſ<h, oder

aufbewahrt,Anch die Lebergeriebenund mi:

Cederdlverſeßtund în citerbleternenBüchſeaufs

bewahrt. Auf dieſeArt erhieltdie Hebamme
SalpedieLentejung(34). Meerkungeleiſtet
dieſesan<h. Blut oder Galle vom Meerhaſen,

oder derſelbein Oel getddtet.Krebsaſche, Aſche
vom Seeſcolopendèrmit Oel. Meerneſſelmit

Meerzwiebeleſſiggerieben.Hirn vom Torpedo

mit Alaun am feſten Mondestageaufgelegt.
Die Feuchtigkeitans dem kleinenFroſche, den i<

beyder Augenkurbeſchrieb(35)„ iſteinſehrgus
tes Pſilothrum, wenn ſiefriſ<aufgeſtrichea
wird, Der Froſchelbſaufgetro>net,zerſtoßen,
dann in dreyHeminabisauf ein Drittheileinz

getocht,vder mit Oel in ehernenGefäßenges

fotten.Nach eben dieſerProportionmachen
andere aús funfzehnFröſ<enein Pfilothrum;,
wie ih au oben beyden Augenkurenſchonges
ſagthabe¿ Blutigelhabenwider denWächs-

©

thumder Hare dieſelbeWirkung,wenn ſiein
einem

(34)Uñbärtig7 damitſiedeſtotheurerverkäuftwers
den fonnten. Manyonizavitſteht1m Text;

C35)Jm vorigen24ſten$,
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einem.irdenenGefäßegerdſtetund. mit Waſſer.

aufgeſiricheywerden.Jhr Geruch,wenn man.

ſieinsZimmerbringt, verbrennt,und “damit
räuchert,tódtetdie Wanzen. Ich findeauch,
daß ſih andereeinigeTagelangdesBibergeils
mit Honigzum Pſilothrumbedienthaben,Veym

GebrauchjedesPſilothrumsiſtzu merken,daß
dieHaarevorherausgeriſſenwerdenmüſſen.

6. 48.
Fârdas Zahnfleiſchund beymZahnender

KinderiftAſche.von den ZähneneinesDelphins.
eingutesMittel,auh kaun man dasZahnfleiſch.
mitdem Zahnſelbſtberühren,Aufgebunden,dient.

er widerpldßlihenSchre, EinZahnvon eia

nem Hundefiſch.bewirktdaſſelbe.Geſchwüreau
den Ohren,oder ſonſtigenTheilendes Körpers,

heiltder.Saft aus.Flußkrebſenmit Gerſtenmehl.
JuandernKrankheitenſiadſiemit Del gerieben
eineheilſame-Salbe.DisSiriaſisbey Kindern

kurirtman mit einem kalteuSchwamm, der.
dftersnaß gemachtwird ; auchmit einemvera

kehr:aagebundenenFroſche.mit beſterWirkung.

Den Froſchſollman nachherausgetro>net

findin(36)«
£3 $.49.

(34)Nemlih von der Hite des Kopfs.Was
SiriafisfúreineKrankheitſey.,iſtſchon.einige
mal.geſagt,Der ſogenannteSounenſtiche
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$. 49.

Wer einen Mullus, oder Rabellio(37)oder

zwey Aale in Wein ſerben, oder eineMeer-

traube (38)in Wein putreſcirenläßt,und da-

vontrinkt,bekômmteinenEel vordem Wein,

d. FO,

Der Echeneisund Haut von der liukeuSeite
der Stirn eines Fluêpferdesdämpft, in Láms

merfellangebunden,den Trieb zum Beyſchlaf,
oderdieGalle von einem lebenden Torpedoauf
dieZeugungstheilegeſtrichen.Fleiſchvon Flufßi-
ſhnekkenſtimulirt,wenn es in Salz aufbewahrt

und mit Wein zum Trank gedvrauchtwird. Der

Erythinuszur Speiſe. Die Lebervom Froſch
Diopetesoder Kalamitain Kranichshautanges
bunden , oderein Backenzahnvom Krokodil!an

den Arm gebunden„, oder einHippokampu®s,oder
Nerven vom FroſcheRubeta an den linkenArm

gebunden.Ein Rubeta in friſcherSchafhaut
angebundenmachtder LiebeeinEnde,

$. 51.

Die Ráudeder Pferdewird durchgekochte
Fröſcheſoweit vermindert,daß man ſieſchmie-
ren kann. Manſagt, daß Pferde,die ſokurirt

find,davon nichtwiederbefallenwerden- Die

Salpe

C37)DieſerFiſchheiſtaud ErythinusſicheBuch
9. $23.

C38)SicheBut 9. $.1,
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Salpeſchreibt, daßHundenichtbellen,denen

man ineinem Klos einen lebendigenFroſchgab.

$. 52.

Unter den Waſſergeſhèpfenmuß i<hauch
das Ralamochnus anführen, das lateiniſch
Adarkfa heiſt(39). Es wächſtam dúnnen

Rohre aus dem Schaum des ſúßeuWaſſersund
des Seewaſſers,wo ſichbeydevermiſchen. Hat
eine kauſtiſcheKraft, und wird daher wider den

Froſtunter die akopiſhenMittelgethan.Schafc
auch beyWeibern die Sommcrſproßenaus dem

Geſichtweg. Auch vom Rohr muß i< zugleich
etwas ſagen,Die Wurzel vom Phragmitiſchen
heiltverrenkteGliederund Schmerzenves Rü>-

grads,wenn ſiegequetſchtmit Eſſigaufgelegr
wird. Die Rinde vom Cppriſchen,das.anch
Donaxgenannt wird, heiltGiaßzenund alteGez

ſhwüre,wenn ſieverbranut wird. Die Blätter

dienen zum Ansziehen, wenn etwas im Körper
iſtſte>kengebliebenund bey der Roſe, Die Blü-

the von den Nohrkolbenmachrtaub , wenn ſiein
dieOhren kormt.

Die Dintedes Vlackfiſchesifvon fo ſtarker
Wirkung, daß ſiedieFlamme verändert,und
macht daßMenſchenwie Mohren ausſel,en,wenn

ſieaufdie Lampe gegoſſenwird ; ſagrAnaxilaus,
Ein Rubeta mit Waſſergelocht, kurirtKrank -

24 heiren

(39)Etwa Rohrmoos,Rohtſioken,
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heiten bey deu Schweinen , wenn er ihneu gege4

ben wird. Auch Aſchevou jedemFroſch.NReibt
man Holz mit der Seelunge,ſoſcheintes zu

brennenund kaun man ſih einesStabeszunz
Vorleuchtenbedienen(49).

$e 5Za
Da ichuun diewirkſamenEigenſchafiendex

Waſſergeſhöpfeabgehandelthabe, halteih<s

nichtfüruunſchi>lich, nochanzuzeigen, daß ale

Thiere,welcheiu den vielen, ſogroßeu,„ auf ſo.
vieltauſendSchrittezwiſchendenLändernauôges
goſfenenund faſtdie ganze Welt von außen,

unugebeudenMeeren leben,hundertuud vier und.

ſiebzigArten betrageu und dieſelbennamentlich
anzuzeigen(47). Vey den Laudthierenund Vöd-

gelnkonntediésnichtgeſchehen,deun wir kennen

nichtallewilde Thiereund allesGeflügel,was
in Judien, Aethibpien,oder Scythienund in,
den Wüſtenlebt,und ſelbſtvom Menſchengiebt

"G6.

(40)Der nemlicd.damit beſtrihcui.

(42)Linnezähltein der ¿wölftenAusgabe.ſeines
Syſtemsſchon292 Amphibienund 404 Arten von,

Fiſchen. Nach ihm ſindnoþ mehrere entde>t-

worden. Hierverdientwohlnachgeleſenzu werxz

den des gelchrteuPr. Zimmermanns geogra.

phiſcheGeſchichtedes Men‘chen„ Theil 3. Seite.
x6, Ut.f,wie auchder2te Abſchnittder erſtenAba

theilungúber die Bevölkerungdes MeersSeite
67 f. fe
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es weitmehrereArten, als wir entde>kenkonns

teu. Man bringenoh Taprobane(42) und
andereFabel.Jnſelndes Oceans in Betrachtung,
fowird mau ſicherlihzugeben,daß es nicht
möglichiſt, alleArtenmit im Allgemeinendar=
zuſtellen,AberHerkules!Alleswas in dem �@0
großenOceanentſtehr, ifmitGewißheitbekannt,
ugd zu unſererVewundrur« , kennen wirdieGes

ſSopfe, die die Natur in dex Tiefevers
ſenkte, beſſer,

Ich mache bey den Seeungeheueru(43)
den Aufang.Bâume (44).der Phyſter,Bas
lána, Preſtis, dieTritonen, Elephanten,
dieſogenanntenSeemenſchen,dieRader,Or:
Fen,Widder, Seemáäuſe, gúdereWidder in

SFiſchgeſtalt, dieDelphine und dieSeeFälber,
die beym Homer ſo oftvorkommen(45). Dex

4uxusgebrauchtdieSchildkröten(46)unddex.
5 Arzt

(42)Das heutigeEeilan
C4) Bellua,

(44)Er.gedenktſid wahrſcheinlidein[Ungeheuer
von Seethier, das wie ein Baum geſtaltetiiſt,

(45)Man nuß. hierdieerſten$.èes neuntenBuÎ ü

“nachſehen„ ſo wie úberhauptdieſenamentliche
AnzeigederWaſſerthiereauf.daſſelbeVeziehung
hat.

C46)Weil ihreSchalezierlichverarbeitetund zur.

Bekleidungvon mancherleySaen gebrgucht
wurde,Vuh 9. $ 134
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Arzt den Bieber häufig, wozu auch die Fiſch-
ottern gehören, die aber,nach den Nachrichten,
dieichhabe,niemalsuntertauchen,denn ih rede

hier.blos von Seethieren.Die Zundefiſche(47)
Dromoncn (48) Rornuten, Shwerdter- und

Ságefiſcheim Meere, Auf dem Lande und in

Flüſſenleben: der Sippopotamus und der

KrofFodill.Jn dci Fláfſſenund im Mecxe :

derThynnus, Silurus, Roracinus und Pcia.

Im Meere allein: der Acipcnſer, Auratra,

Aſellus,Acharne, Aphpya,Alopecias, An-

guillaund Araneus. Der Boy , Batis, Bac-

<us, Batrachus „, Belone, welchebey uns au<

Stachelfiſcheheißen, und der Balanus. Der

Rorous und der Citharus,aus dem Geſchlecht
derRhomben der ſchlechteſte.Der Chalcis,Ciobio
und Callarias, der ins Geſchlechtder Aſellen

gehörenwürde, wenn er-nichtkleinerwäre. Der

Colias oder Parcanus oder Sexitanus vonſeis
nem Vaterlandein Bätikaſogenannt(49), die

kleinſtenunter den Lacerten. Nächſtihnen die

Mäotiſhen: Cpbium , fo heiſtuemlichein in

Srâke zerhauenerPelamis, der nah vierzig
Tagem aas dem PontiſchenMeere in das Mäotis

ſchezurü>kkehrt(50), Rordylaheiſtderkleine
Pela-

C47) Caniculæ » Hayen.Buch 9. $ 77

(48) Deutſþ Läufer, ſindnichibekannt.

(49)Bon Sexi einer Stadt in Bâtika.

(50) Der P:lamisiſtohnſtreitigScomber Thynnas
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Pelamis, wenn er aus deim MáotiſchenMeere
indas Pontiſchegeht. Der Cantharus, Callio0-

nymus oderUranoſcopus, der Cinádus,der

einzigeFiſh welchergelbcusfiehr,der Cnide

beyunFUtktika genannt. Die Rrebsarten (51),
die geſtreifteChama (52) die.glatteChama,
die petoridiſcheChama ; welcheſichdur< Ges

ſchlechtsverſchiedenheirund Ründungunterſcheis
den. Díe glycpméridiſcheChana, welchegrbßer
iſtals diepeloridiſhe.Die Coluthiaoder C0-

rythia(53). Die muſcheln,unter welchendie

Perlmuſcheln.Die Schne>en (micSchalen).
Arten davon finddie Pentadactyliund die

Melicembalen ; LchinophoraheiſtdieSchnee
durchderen Schalkeman ſingt(54).Fernernoh die

runden Schne>en, derzn Schalenman zu Oelz

maaßen gebraucht,DieRukumis und Cynoss
dexia

Lin. Man ſcheauh Buch 9. $ 13. Der Thaun-
fiſc.Er wird nochjegtin Scheibengeſchnirten
und eingeſalzen, Múkler Theil4. Seite 260. Die

Thaunfiſchelebengeſelligund nehmen Wanderugs-
gen vor.

(51) So wie ſieBuch 9. $ 5x1.angeführtſind.

[52]Chama die Gienmuſchelvon der es vielArten
giebt, MúllerTheil6. Seite283.

[53]Siehe$ 27. d.Y.

[54]Quibuscantant,Vielleichtſoviel:derenVe:
hâuſeoderSchaleman ſidwie einesSprachrohrs
bedient, dadur< zu ſprechenoder zu ſingen,
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Dexia(55). Der Drache (56),von dem nach

einigender Drafkunfkulusuochverſchiedenſeyn
#0]; er.iſteinerGexriFulaähnlich,hatStacheln
an den Kienen,welchegegeu den Schwanz hin

ger chietſind:und ſtichtwie einSkorpion, wenn

man ihn aufhebt, Der Lrpthinus,Echencis,
Wchinus,derElephantaus demGeſchlechteder

„ſ{bwarzeunLokuſten;dieſerhat viergeſpaltene
Füße, zwey,AermemitdoppeltenGelenkenund
an jedem einegezahnteScheere. Der Faber

oder Zevs (57). Der Glauciſcus,Glanis,

Gorgon , Gerres, Galeo0s,Garus. Der

Sippus,Sippuros’,Sirundo, Salipleumon,

SippoFampus,Separ, Selafatenes.Aus dem

Geſchlechteder Eidechſen:Der fliegendeLoligo,
dieLofuſta, Lucerna,Liparis,derLampy-
XU3 , derGaaſe,derLowe; allehabenAerme
wiedieKrebſe,ſindaborwas.den übrigenKörz

per

755]AeineSchne>en,ſoudernMeergewächſe+Zoophyz
ten. e

[56]Draco. Hat HarduinRecht,ſo iſtes derVive

der Franzoſen,Trachinus draco Lin. Ein ‘Fiſch
mitſcharfenFinnen,dereuSticheineEntzúna

Dung verurſae(t, er heiſtDrache,weil dieBruſt-
fioßenlang ſindund Flügelvorſtellen.Siehe
MäilerTheil4, Seite 76, und dieAbbildung]Fig,
7. Tab. 2, EinFiſhdex nidtübercineSpanñe
[ang iſt.

[57]SieheBuch 9. $ 32
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perbetriftLokuſtèn.Der Mmullus,dieAerulag;
éinerderbeſtenKlippfiſhe,der Mugil, Melaz-

hurus,)Mmána,Meryr, Mys, Witulus,
Myxiskuùs,Murer, Ofküulata, OÖphidion,
Oſtrea,Ôtia. Der Greyñus; dergrößtevoi

demGeſchlechteder Pelamiden,der Hhîchtîn deú

Máotis zurü>kgeht,élnem Tritéu ähneltund
mit dem Alter noh <dner wird als dieſer.
Dér Orbis, Orthragorisëus.Der Phager,
der Phÿcis,einervon denRlippfiſchen.Peſas
mis, der gröſtedieſerArt heiſtApolectus,
úünd ifthärterals der Triton, Der Phorkus,
Phthitarus,Paßer, Paſtinak.Die Arten der

Polppen. Die großenPectinesdieim Sommer
am ſhwärzeſtenſind;diebeftenfindetman bey
Mpytylene,Tyndaris, Salona y Altinum und

Antiurn nnd der JuſelbeyAlexandrienin Egyp»
ten (58). Die Pectunkeln,diePurpurſchne>e,
diePerciden, diePinna und Pimnotera. Der

FiſhRhina+ beyuns Squatus genannt. Der

Rhombus. Der Scarus , heut zu Tage eiù

Hauptfiſh.Die Solea, der Sargus, der

Scilla und Sarda, ſoheiſtnemli<einlanger
Pelamis,der ausdein Ocean herkômmt,Der
Scomber, Salpa, Sparus , Scorpâánaz
Scorpio,Sciódus, Sciâána,derScolopen
der, Smprus, Sepia, Strombus,Solea

{(58]Die'JuſelPharoëz*
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oder Aulos oder Donax, OhprxoderDactylos.
Spondylus, Smaris, Stella,Spongia. Der

Turdusein berühmterKlippfich.Der Thyn-
nus, Thranis,von einigenXiphias genaunt.

Thaßa , Torpedo , Tethea. Triton ein großer
Pelamis,aus welchemSchwanz-Cybiumgemacht
wird (59). Veneria Uva ¡ Xiphia.

$. 54.

F< willnoch dieNamen hinzufügen, die

Ovidius anführt(69),und welcheman bey keis

nem andern Schriftſtellerfindet.Vermuthlich
lebendieſeFiſcheim PoutiſhenMeere, wo er

ſeinBuch in ſeinenletztenJahren zu ſchreiben

änfieng,Der Bos, der CercyrUs,deraufKlip»
pen lebt, der rotheOrphus, der ſ{<wärzli<e
Rhacinus,Picta,Mormyxra, der goldfarbene
Chryſon. Fernerder kleineTragus , derCLabeus

mit dem beliebtenSchwanze.Der Epoda, ein
Fiſchvon der breitenArt. Dabey fährter von

den FiſchenfolgendeMerkwürdigkeitenan. Der

Chames ſollaus ſi<hſelbſtempfangen, dee

GlauFus im Sommer ſichnie zeigen,derPoms
pilus

[59]Urza cybiawürfelförmigeStúcen Fleiſch,die
am Schwanzeabgehauenwerden.

[60] Nemlichin ſcinemHalieurikonder Fiſhbuche.
Die Schrift,die jeztden Namen Ovidii Ha!ieuti-

aon führt,ſollin ſpäternZeitenverfertigtund

untergeſchobenſeyn, wie ih auh ſ<on geſagt
habe.
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pilusdieSchiffeaufihremLaufeſtetsbegleiten
und der Chromis im Waſſerniſten,Er ſagt,
daß ſi der SelCepsinunſernWaſſernnichtfinde;
ein Beweis, daß diejenigeirren,dieihn fürden

Acipenferhalten. Viele ſchreibendem elops
den ſchönſtenGeſchmackunter allen Fiſchenzu.

Es giebtüberdem noh Fiſche,die von keis

nem Schriftſtellergenannt werden. Dahin ge-

hörtder Fiſch,welcherbey den LateinernSudis
und bey den GriechenSphyrána heiſt,na
dem Naméènzu urtheilen, ähnelter einem ſpitzen
Pfahl (61), gehörtder Größe nah zu den

Gröften, iſ ein ſeltueraber nicht{<le<terFiſch.

GewiſſeMuſchelarten, dieſichbeyden pontiſchen
Inſelnhäufigaufhalten,werden Pernà (62)
genaunt. Sie ſtehenwie auf einem Schwein-

ſchenkelfeſtim Saude und dfnenſi),wo das

Waſſerklar iſt, um ihrenFraszu hoſchen;
und dieſeOefnung beträgt t unter eiz

vem Fuß, Sie habenal ange des Randes
Zähne,diedichtan ein, fammt ſind,und

inwendigſtattdes“Spondyls (#3)ein großes
Stuck

[614Sudes heiſtein Pfahl.
[62]Oder Stdinken.

[63]Spondylusſcheint,wie ih ſ<on geſagthabe,
bey den Muſcheln das zâhe<wielidtekallóſe
Sleiſ<zu feyn,vermittel|welchesder Körpermit
der Schalezuſammenhängt,dieAuſterkennernennen
es denBarth.
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StúckFleiſch.F< habe auf der FnſelAëènarià

auéiheîùènSpánenfiſgeſehen, den inan gefans

gen hatte. Ueberdem kömmt aus dem Meerè

noth‘allerleyUnrath zum Vorſcheîn,deu nan

mehrzun Meergraſeals zu deu Thièrenrechneñ

muß ,„ und nichtwerthif, beſchriebenzu
werden (64)«

[64]:It habebeydem Regiſtexvon Waſferthieren
das P. hierzum Beſchlußin AlphabetiſherOrd-

nung hinzugefügt,nichtvielAnmerlungenmachen
volen. VieleThieïeſindſhon da geweſenund
zwar diemeiſten, vieleſind¿weifelhafi,>manchè

ühbefkanntund einigeſcheintdeè Autvr ſelbſtnüùr

DenNamen üachgekanntzu haben,da erblosdîe

Namen hinſhreibt,da er dv<@von dem,was er

wuſte,nichtleichtwas verſhwiezenhat. Um dex

vilphabetiſchenOrdzung getreuzu bleiben, habè

id au< mande Worter ſtehenkaſſen,diefd
fonſtlcichshättenüberfegenJafſem


